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Neues in Kürze.
Nachdem der 1. Oktober ohne neue Zuſchüſſe

des Reiches an die Arbeitsloſenverſicherung
vorübergegangen iſt, ſind zum 15. d. M. wieder
11 Millionen Mark aus der Reichskaſſe an die
Verſicherung überwieſen worden. Der An-
drang der verſicherungspflichtigen Arbeits-
loſen hat ſich wider Erwartung enorm geſtei-
gert und damit alle Vorberechnungen illu-
ſoriſch gemacht.

t

Am Sonntag ſah man wieder in den Wäl-
dern am Müggelſee kommuniſtiſche Hundert-
ſchaften feldmarſchmäßige Uebungen abhalten.
Es wurden Zelte aufgeſchlagen und militä-
riſche Kommandos ausgegeben. Die Leiter
der Uebungen trugen Uniformen des Roten
Frontkämpferbundes.

kinzeichnen zum Volksbegehren!
Der Unterausschub Halle- Saalkreis für
das deutsche Volksbegehren veröffent-
licht an anderer Stelle einen Aufruf,
der sich an die Wählerschaft wendet
mit der Aufforderung zum Einzeichnen.
Mittwoch vormittag beginnt die Ein-
zeichnung in 14 Lokalen der Stadt und
dauert bis zum 29. Oktober. Alles
Nähere ist aus dem Aufruf zu ersehen.

c J „;„G à T
Amtlich wird gemeldet: Die bayriſche

Staatsregierung hat die von der Reichs-
zentrale für Heimatdienſt erbetene Mit-
wirkung der Behörden bei dem Anſchlag des
Plakats „Streſemanns Vermächtnis“ abge-
lehnt.

Am Montagvormittag überflog ein blau-
grauer Dopvpeldecker aus ſüdweſtlicher Rich-
tung kommend Johannisburg in Oſtpreußen.
Das polniſche Flugzeug, denn um ein ſolches
handelte es ſich, iſt auch über Schiaſt und über
Glottowen beobachtet worden.

7

Die Winzer der Gegend von Montreux,
Vevey und Lauſanne am Genfer See, die jedes
Jahr ihrer Weinernte einen Namen geben,
haben die diesjährige Ernte zur Erinnerung
an die Beſuche des deutſchen Luftſchiffes
„Jahrgang Zeppelin“ genannt.

Wie die Londoner „Sunday Expreß“ hört,
beabſichtigt die engliſche Regierung, den Ge
heimdienſt abzuſchaffen. Außenminiſter Hen-
derſon habe bereits Verhandlungen mit Ver
tretern der ausländiſchen Regierungen über
die internationale Spionage geführt, und man
hoffe, daß im Zuſammenhang mit der Flotten
abrüſtungskonferenz auch über dieſe Frage ein
Uebereinkommen erzielt werden könne.

7

Jn der letzten däniſchen Reichstagsſitzung
legte Juſtizminiſter Zahle ſeinen neuen Ge-
ſetzentwurf über Abänderungen zum däniſchen
Strafgeſetz vor. Die beachtenswerteſten Grund-
änderungen des neuen Entwurfes ſind, daß die
Zuchthausſtrafe völlig abgeſchafft wird und die
Todesſtrafe gänzlich in Fortfall kommt.

Jm Abſchluß der Verhandlungen, die
zwiſchen der polniſchen Regierung und der
britiſchen Regierung geführt wurden, wurde
die gleichzeitige Erhebung der diplomatiſchen
Vertretungen in London und Warſchau zum
Range einer Botſchaft beſchloſſen

e

Jn der Nähe von Loughgall in Nordirland
wurde der Neubau einer Verſammlungshalle
in die Luft geſprengt. Die Täter waren in
Stärke von 200--300 Mann mit Gewehren be-
waffnet, in militäriſcher Ordnung an-
marſchiert. Nachdem ſie die Bewohner eines
benachbarten Hauſes in Sicherheit gebracht
hatten, legten ſie Gelinit und ſprengten das
nahezu fertige Gebäude in die Luft.

Verfaſſungsbruch in Bremerförde.
Reuer Prokeſt des Reichsausſchuſſes.

Der Reichsausſchuß für das deutſche Volks
begehren hat dem Reichsminiſterium des
Jnnern folgendes Schreiben übermittelt:

„An das Reichsminiſterium des Jnnern!
Berlin, den 14. Oktober.

Wir erhielten ſoeben telegraphiſch folgende
r von unſerem Landesausſchuß aus

remen:
„Jn Bremerförde iſt der Beamtenſchaft,

die den Aufruf des Volksbegehrens unter-
zeichnete, vom Landrat auf Regierungs-
weiſe mitgeteilt worden, daß das Diſziplinar-
verfahren gegen ſie eröffnet ſei. Sämtliche
Beamte, auch Kommunalbeamte, wurden vor
einer Eintragung für das deutſche Volks-
begehren amtlich gewarnt, da ſie ſonſt ein
Diſziplinarverfahren unter Andörohung der
Entlaſſung zu erwarten hätten.“
Auf unſere ſofortige telephoniſche Anfrage

beim Reichsminiſterium des Jnnern wurde
uns erwidert, daß der Herr Reichsminiſter
des Jnnern perſönlich nicht zugegen ſei. Der
als zuſtändig bezeichnete Geheimrat Förſter
erklärte uns, daß er über eine ſolche Frage
nur eine ſchriftliche Auskunft geben könne
Jm übrigen ſei dies eine preußiſche Angelegen-

Was Severing am Rundfunk verſchwieg.

heit, die nur den preußiſchen Miniſter des
Jnnern anginge.

Da es ſich in dieſem Fall
ernent um einen doppelten groben

Verfaſſungsbruch,
nämlich um die Beſeitigung der bei jedem Be-
amten durch Artikel 130 der Verfaſſung ge-
währleiſteten Freiheit der politiſchen Ge-
ſinnung und um eine Entziehung der in Artikel
125 gewährleiſteten Wahlfreiheit handelt, muß
unſeres Erachtens im Gegenſatz zu der Mei-
nung des Herrn Geheimrat Förſter als des
auskunftgebenden zuſtändigen Referenten der
Reichsminiſter des Jnnern,
Schutz der Verfaſſung beſonders berufene
Miniſter, es nicht nur als ſeine Zuſtändigkeit,
ſondern als ſeine Pflicht erachten, die Aus-
übung der Reichsgeſetze durch die Landes-
behörden gemäß Artikel 14 ſicherzuſtellen und
in Ausübung der Aufſicht der Reichsregierung
gemäß Artikel 15 der Verfaſſung die orönungs-
mäßige Durchführung des Volksbegehrens zu
gewährleiſten.

Wir ſehen daher einer ſofortigen Antwort
des Reichsminiſteriums des Jnnern entgegen,
ob das Reichsminiſterium des Jnnern den in
Bremerförde gemeldeten Verfaſſungsbruch

da

Von Dr. Friedrich Everling, M. b. R.
Als der zum beſonderen Schutz der Weimarer

Verfaſſung berufene Reichsinnenminiſter Seve
ring die Eintragungsfriſt bekanntgab, ließ er
durch W. T. B. erklären, die Regierung werde
„der Durchführung des Volksbegehrens die
verfaſſungsmäßigen Garantien nicht vorent-
halten“. Beweis: Telephonüberwachung gleich
zu Anfang und jetzt Beſchlagnahme des Mate-
rials bei Gelegenheit des auf das Verſailler
Diktat geſtützten, unerhörten und unbegründe-
ten Stahlhelmverbots am Rhein. Weiter hieß
es in der offiziöſen Erklärung, die Regierung
werde dem Volksbegehren „allen gebotenen
Widerſtand entgegenſetzen“.

Was die regierende Sozialdemokratie, die
in jedem Freiheitsgedanken eine Gefahr für
ihre Zwangsherrſchaft ſieht, für „geboten“
hält und für erlaubt, bewies die Rede, zu
der Herr Severing am 9. Oktober ent
gegen den amtlichen Richtlinien den
Rundfunk mißbrauchte. Was man da
örte, war Parteipolitik unter der falſchen

Flagge einer Regierungserklärung. Der
Redner, den man hörte, war ein Agitator,
der ſich gern als Diktator gerieren möchte.
Die r der Rede, bei der ſich Herr
Severing die Unmöglichkeit ſofortigen Wider
ſpruchs zunutze machte, beſtand in Beſchimp
fungen ſeiner Gegner.

Jn der Sache war die Rede eine Zuſammen-
faſſung all der agitatoriſchen Unrichtigkeiten,
die nur dann keine Unwahrheiten ſind, wenn
der Vortragende den Young-Plan nicht ge-
leſen oder nicht verſtanden hat. 8 1, der end-
lich den „feierlichen Widerruf der Schuldlüge“
verlangt, der Schuldlüge, zu der ſich die deut-
ſchen Sozialdemokraten z. B. auf dem
Sozialiſtiſchen Weltkongreß in Hamburg 1923
freventlich bekannt haben, hält Herr Severing
für „überflüſſig und ſchädlich“ weil die
Forderung „offene Türen einrenne“. Wie un-
wahr das iſt, geht daraus hervor, daß auch im
Haag noch über die Schuldlüge geſprochen
worden und kein Widerruf erfolgt iſt, ge-
ſchweige denn die Außerkraftſetzung, die 8 2
für den Art. 231, ebenſo wie für die Sanktions-
möglichkeiten, fordert. Herr Severing erklärte,
8 2 käme „zu ſpät“, denn das Rheinland werde
endgültig geräumt. Hier erwähnte er die Nicht-
beſeitigung der Sanktionsmöglichkeit nicht, aber
er hatte die Stirn, vor dem Jn- und Ausland
die Wiederbeſetzung bei Ablehnung des
Young-Planes in Ausſicht zu ſtellen, ja, er er-
klärte gegen Ende ſeiner Rede (in einer vom
„Vorwärts“ ausgelaſſenen Stelle!), die An-
nahme des Freiheitsgeſetzes würde „neue
Beſatzung, neue Blockade, neue Jn-
flation“ ergeben. An das entſetzliche Mittel
der Blockade hat gewiß auch der feindlichſte
Ausländer nicht gedacht. Daran vor Jn- und
Ausland zu erinnern, blieb demſelben Miniſter
vorbehalten, der durch ſeine Dithmarſcher Rede,
die „einen Nachlaß von 500 Millionen Mark
jährlich als fühlbare Erleichterung begrüßte“,
die Stellung der Unterhänöler im Haag von
vornherein verdorben hat.

Zu 8 8, der die Uebernahme neuer
Laſten, insbeſondere des Young-Plans, die
auf dem Kriegsſchuldanerkenntnis beruhen,

verbietet, brachte er in ſechs Sätzen mehr Un
richtigkeiten, als ſich in einem Aufſatz wider-
legen laſſen. Die jährlichen Zahlungen ſeien
„um mehrere Millionen geringer“ als nach
dem Dawes-Plan. Schon das iſt angeſichts der
Sonderleiſtungen falſch.

Warum verſchweigt Herr Seve-
rin g, daß die Geſamtleiſtung von 67 Mil-
liarden nach dem Dawesplan auf faſt
114 Milliarden geſtiegen iſt?
Die „Zwickmühle“ des Wohlſtandsindex ſei

weggefallen.
Warum verſchweigt er, daß dies

bei der heutigen Verſchwendungswirtſchaft
und der ſtändig ſinkenden Wohlfahrt keine
Gegenleiſtung iſt?
Man ſei endlich zu einer „einſtweilen feſten

Reparationsſumme gekommen.
Warum verſchweigt er, daß der

Young-Plan endgültig und unabänderlich
und daß die Summe, die übrigens auch nach
dem Dawesplan zu errechnen war, heute auf
insgeſammt 170 Milliarden geſtiegen iſt?
Warum verſchweigt er, daß die Kon-
trollen, deren Wegfall er rühmt, in den
Locarnokommiſſionen, der Sonder kommiſſion
und der Tributbank ſelbſt in rafſinierter
Form verewigt werden? Warum ver-
ſchleiert er, wo er von den „bisherigen
Bindungen“ für die verpfändete Reichsbahn,
die Reichseinnahmen uſw. ſpricht, daß bei der
Eiſenbahn die Reichshoheit völlig abgebaut
wird, daß ihr Bruttoertrag für die „unge-
ſchützten Annuitäten“ und die Reichsein-
nahmen in weiterem Umfange wie bisher für
die ſogenannten „geſchützten Annunitäten“ in
Anſpruch genommen werden können; warum
verſchwieg er den Fortfall des Transfer-
ſchutzes, die Wirkungen der „Kommerziali-
ſierung“ und der „Mobiliſierung“ ganz?
Den Young-Plan nannte Herr Severing

eine „Erleichterung“, um im gleichenAtem zuzugeben, er ſei unerfüllba r. Alſo
will die Regierung Unerfüllbares verſprechen!
Warum? Das erklärte der Schluß der Rede,
wo (nach einem Angriff auf den 8 A in ſeiner
nicht mehr beſtehenden Form) Herr Severing
behauptete, „ernſte engliſche Politiker hätten
erklärt, daß nur der Beſtand der
Republik die interalliierten Mächte be-
wogen hätte, uns Konzeſſionen zu machen
„Konzeſſionen“ wohlgemerkt bis zur Ver-
ſklavung von zwei Generationen! Völlig ließ
der Miniſter des Republikſchutzgeſetzes die
Katze aus dem Sack, als als „Zweck“ des
Volksbegehrens die „Lahmlegung des Parla-
mentarismus, die Kataſtrophe der Demokratie“
hinſtellte. Darum alſo erfüllt man, darum
agitiert mann. Darum alſo Neube-
ſetzung und Blockade!

Die Franzoſen werden ſich bei dieſer Rund
funkrede die Hände gerieben haben. Die Deut-
ſchen haben bei dieſer Rede die Fäuſte ge-
ballt. Sie wiſſen jetzt, daß die „gebote-
nen Mittel“ dieſer Regierung in ihrerAngſt und ihrem Parteihaß ſolche Mittel
ſind. Einen beſſeren Zeugen für öie Not-
wendigkeit des Volksbegehrens gibt esnicht als den „Verfaſſungsminiſter Severing
im Rundfunk“,

als der zum

Die Hehze gegen das Volksbegehren.
billigt oder was das Reichsminiſterium des
Jnnern gegen dieſe uns offenbarweiterhin drohenden Verfaſſung s-
brüche von Staatsbehörden zu tun
gedenkt. Jm übrigen dürfen wir mitteilen,
daß gegen die Schuldigen gemäß Artikel 107
des Strafgeſetzbuches Strafantrag bei der
Staatsanwaltſchaft eingereicht wird.
Reichsausſchuß für das deutſche Volksbegehren,

gez.: von Egan-Krieger.“

Natkional gemeinſchaft oder
rote Diktatur

Die Deutſchnationale Volkspartei hielt in
Neuſtadt a. d. Haaröt eine Rhein- und
Saartagung ab, in der u. a. der Parteiführer
Hugenberg in einem Referat über die poli-
tiſche Lage dem Gedanken Ausdruck gab, daß
man nicht wolle, daß die Gegenwart entlaſtet
werde, damit ſpätere- Geſchlechter die Laſten
trügen.

Man wolle lieber jetzt alle Schickfals-
ſchwere auf ſich nehmen, damit ſpäter das
deutſche Volk frei ſei.
Das Volksbegehren ſei nicht das Ende, ſon-

dern der Anfang der nationalen Offenſive.
Das Volksbegehren ſet der Anfang zur Ent-
ſcheidung, ob der Marxismus oder die natio-
nale Volksgemeinſchaft in Deutſchland die
Herrſchaft haben ſolle.

Ein Aufruf der „Prominenken“
Heute morgen wird ein Aufruf veröffent-

licht, der von ſämtlichen Reichsminiſtern, dem
preußiſchen Miniſterpräſidenten, dem Reichs-
bankpräſidenten, dem preußiſchen Oberpräſi-
denten und Perſönlichkeiten des öffentlichen
Lebens, die politiſch der großen Koalition an-
gehören, unterzeichnet iſt. Darin wird das
Volksbegehren und die Kreiſe, die es ver-
treten, in unverantwortlicher Weiſe verleum-
det. Die Folgen des Volksbegehrens werden
ſchwarzen Rieſenwolken gleich erläutert. Der
Aufruf läuft in der gleichen Richtung wie die
Rede des Herrn Severing im Rundfunk, auf
die wir an anderer Stelle zurückkommen, und
die ſeines preußiſchen Kollegen, des Herrn
Grzeſinſki, in Halle.

Bezeichnend iſt übrigens auch, daß der
Fürſt-Biſchof Dr. Bertram in einer Kund-
gebung gegen das Volksbegehren Stellung
nimmt.

Wenn der Young-
plan abgelehnk wird

Das Hauptargument der deutſchen Befür-
worter des Youngplanes iſt: wenn der Young-
plan abgelehnt wird, ſo tritt der Dawesplan
wieder in Kraft, und dann hätten wir im
erſten Jahre 700 Millionen Mark mehr und
künftig laufend jährlich etwa 300 Millionen
Mark mehr als nach dem Youngplan zu
zahlen.

Dieſes Hauptargument zugunſten des
Youngplanes iſt. grundfalſch, wie ſich aus
folgenden Aeußerungen maßgebender An-
gehöriger der Gläubigernationen ergibt:

Der Führer der engliſchen Sachverſtän-
digendelegation in Paris, Sir Joſiah Stamp,
hat Anfang September in einem in der eng-
liſchen Preſſe veröffentlichten Briefe erklärt:
„Die Wahl, der ich im Mai gegenüberſtand,
war, gegen den einſtimmigen Bericht der
anderen Reparations ſachverſtändigen Ein
ſpruch zu erheben in dieſem Falle
wäre die deutſche Annahme end-
gültig ausgeblieben oder zuzuſtim-
men. Der Fehlſchlag hätte, wie im April auf
den Finanzmärkten zutage trat, eine ſich auf
Großbritannien ausdehnende Finanzkriſis be-
deutet. Die Transferbeſtimmungen des
Dawesplaues wären ſofort in Kraft getreten
und alle Reparationen wären ein
geſtellt worden.“

Alſo auf den „Finanzmärkten“, nämlich
den Finanzmärkten der Reparationsgläubiger,
wäre eine Finanzkriſis eingetreten, wenn „die
deutſche Annahme endgültig ausgeblieben“
wäre. Deutſchland ſelbſt aber hätte nichts zu
fürchten, ſondern nur zu gewinnen gehabt;
denn „die Transferbeſtimmungen (d. h. die

DawesWährungsſchutzbeſtimmungen) des



planes wären ſofort in Kraft getreten und
alle Reparationen wären ein
geſtellt worden.“

Genau das gleiche würde auch heute
noch eintreten, wenn wir den Youngplan
ablehnen.
Will man ſich von dieſen Ausführungen

des engliſchen Reparationsdelegationsmitgliedes
Stamp noch nicht überzeugen laſſen, etwa
weil er ja kein maßgebender Politiker, ſondern
lediglich ein Sachverſtändiger iſt, ſo wird man
doch an den folgenden Erklärungen zweier
maßgebender franzöſiſcher Politiker nicht vor-
beikönnen:

Der damalige franzöſiſche Miniſterpräſident
Poincaré erklärte am 16. Juni in der Pariſer
Kammer unter dem lauten Beifall des Hauſes:
„Wir werden jede neue Herabſetzung unſerer
Forderungen an Deutſchland ablehnen. Wenn
der Youngplan abgelehnt würde, wären wir
zweifellos berechtigt, zu erwarten, daß
der Dawesplan wieder eingeführt wird. Aber
wir kennen die Schwierigkeiten, auf die wir
dann ſtoßen würden.“

Wie vorſichtig, dieſes „berechtigt“ (ſtatt
ſicher), „zu erwarten“ (nur zu erwarten“).
Und für wie unüberwindbar groß muß Poin-
caré die „Schwierigkeiten“ anſehen, daß er den
Franzoſen erklärte, ſie ſollten lieber an-
nehmen trotz der mit ihm verbundenen
Herabſetzung der franzöſiſchen Reparations-
einnahmen.

Noch viel deutlicher und in völliger Ueber-
einſtimmung mit den engliſchen Sachverſtän-
digen Sir Joſiah Stamp führte

der franzöſiſche Miniſter Bonnet
am 3. September 1929 auf einem Bankett aus:
„Die Anwendung des Youngplanes enthebt
Frankreich zahlreicher Schwierigkeiten.
Wenn die Haager Konferenz mit einem Miß-
erfolg geendet hätte, ſo hätte es nach dem Sep-
tember keinen Dawesplan mehr gegeben, da
die franzöſiſchen Sachverſtändigen
ſelbſt ihn als undurchführbar be
zeichnet haben. Und es hätte nichts gegeben,
was ihn hätte wieder erwecken können.“
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Kann man noch eindeutiger und klarer
ſein als dieſer amtierende franzöſiſche
Miniſter?? „nach dem September keinen
Dawesplan mehr“. Die franzöſiſchen Sach-
verſtändigen ſelbſt haben ihn für undurch-
führbar erklärt“ und „nichts, was ihn
wieder erwecken könnte“.

Es iſt alſo falſch, wenn die deutſchen Be
fürworter des Youngplanes ſagen: Wenn der
Youngplan abgelehnt wird, kommt der Dawes-
plan wieder, und die Daweslaſten ſind höher
als die Younglaſten Richtig iſt vielmehr:
Wenn der Youngplan abgelehnt wird, kommt
der Dawesplan nicht wieder! Und den Alliier-
ten bleibt gar nichts anderes übrig als neue
Reparationsver handlungen mit uns aufzu-
nehmen, wenn ſie überhaupt noch irgendwelche
Reparationen haben wollen. Selbſtverſtänd-
lich müßten ſie dann günſtigere Bedingungen
an uns Deutſche ſtellen. weil wir ſonſt wieder-
um ablehnen würden.

Nenuver handlungen und an Stelle des
Youngplanes günſtigere Bedingungen,
das iſt es, was das deutſche Volk mit Ab-
lehnung des Yonungplanes nach dem eigenen
Erklärungen des Engländers Stamp und
der zwei franzöſiſchen Miniſter erreichen
kann.

Alſo fort mit dem Youngplan,
mit Hilfe des Volksbegehrens!

in Koblenz.
Der Ev. Bund zur Wahrung deutſch-prote-
ſtantiſcher Jntereſſen, mit ſeinen 310 000 Mit-
gliedern eine der größten Organiſationen inner-
halb des deutſchen Proteſtantismus, pflegt all
jährlich einmal ſeine Führer, Mitglieder und
Freunde zu einer gemeinſamen Tagung zu-
ſammenzurufen. Jn dieſem Jahre war er, wie
wir ſchon meldeten, vom 4. bis 7. Oktober im
rheiniſchen Lande, in deſſen Provinzialhaupt-
ſtadt Koblenz zu Gaſte. Was hat gerade dieſe
Stadt als eins der Hauptquartiere fremdländi-
ſcher Beſatzungen, der amerikaniſchen, der bel-
giſchen und der franzöſiſchen, in den zehn
Jahren, die hinter uns liegen, zu leiden gehabt!
Aber nun ſtehen die Möbelwagen ſchon in den
Straßen. Es ſteht zu hoffen, daß die Sonne
bald über einer befreiten Stadt erſtrahlt. Die
Beſatzungsnot iſt nicht die einzige, unter der
die Evangeliſchen zu leiden gehabt haben. Sie
machen unter den Einwohnern nur den fünften
Teil aus und ſind durch Ausweiſungen und
Wegzug an Zahl und Steuerkraft geringer ge-
worden. Aber was für ein bewußt evangeliſches
Leben tritt dem Fremden entgegen! Für die
13 000 Evangeliſchen vier Kirchen, alle ſonn-
täglich gefüllt, ein eigenes evangeliſches
Krankenhaus, eine beträchtliche Anzahl blühen-
der evangeliſcher Vereine. „Jch hätte in der
Not der atzung ich habe 14 Familien nach-
einander bei mir wohnen gehabt nicht be-
ſtehen köppen, wenn wir hier nicht unter uns
Evangeliſchen den engen Zuſammenhalt ge-
habt hätten“ ſo ſagte mir eine evangeliſche
Dame.

Zahlreiche Bundesfreunde ſind bereits vor
der eigentlichen Generalverſammlung zum
Tefl aus weiter Ferne, eingetroffen. Wir
nennen den ehrwürdigen Präſidenten, Geheim-
rat D. Scholz Berlin, den tatenfreudigen
Bundesdirektor D. Fahrenhorſt-Berlin, geiſt-
vollen Vorſitzenden des rheiniſchen Haupt
vereins ſeinen 24000 Mitgliedern,

Höpker Aſchoff über den Beamkenabbau.
Jm Beamtenausſchuß des Preußiſchen Land

tages gab am Montag nachmittag Finanz
miniſter Dr. Höpker-Aſchoff eine Erklärung
ab, in der es u. a. heißt: Jn den Richtlinien
der Finanzverwaltung vom 22. Mai 109290 ſind
die Reſſorts darauf hingewieſen worden, daß
auf der Einnahmeſeite vorausſichtlich eine
Verſchlechterung von 38 Millionen Reichsmark
eintreten würde, und ſie ſind erſucht worden,
mit Rückſicht hierauf, ihre Anmeldungen auf
das äußerſte einzuſchränken. Durch ein Rund-
ſchreiben vom 13. September ſind dieſe Richt
linien ergänzt worden, weil ſie zeigten, daß

die Lage in Wirklichkeit noch viel
ungünſtiger

ſei. Die Betriebsverwaltungen, insbeſondere
die Forſtverwaltung, werden geringere Ueber-
ſchüſſe bringen. Die Ueberweiſungen des
Reiches ſind gekappt worden. Die Mehr-
anforderungen des Reſſorts belaufen ſich auf
200 Millionen Reichsmark. Jn dem zweiten
Rundſchreiben wurde daher u. a. die Streichung
aller Ausgabenvermerke, die das Ausgaben-
ſoll erhöhen, gefordert, ferner die Streichung
von Fondsverſtärkungen im Extraordinarium
und alle Anforderungen für Neubauten.
Außerdem wurde die Kürzung aller Dis-
poſitionsfonds um 10 v. H. verlangt. Mit
beſonderem Nachdruck wurde auf die drohende
Erhöhung der Perſonalausgaben hingewieſen.
Die Beſoldungsausgaben des Jahres 1928
liegen erheblich über den Anſätzen. Die Aus-
wirkungen der Beſoldungserhöhung ſind
unterſchätzt worden. Dieſe Mehrausgaben
konnten im Jahre 1928 dadurch abgedeckt wer
den, daß die Ueberweiſungen der Reichsſteuern
das Soll erheblich überſchritten. Dieſe Mehr
erträge ſtehen nicht mehr zur Verfügung. Es
wurde daher als erſtrebenswertes Ziel be-
zeichnet,

die Perſonalkräfte allmählich um 10 v. H.
zu vermindern.

Dabei war nicht etwa an eine Wiederholung
des Perſonalabbaues gedacht, ſondern an eine
planmäßige Verminderung des Perſonal-
beſtandes durch Einſchränkung der Verwal
tungsausgaben und Verbeſſerung der Ver
waltung, die es ermöglicht hätte, freiwerdende
Stellen nicht wieder zu beſetzen.

Die Finanzverwaltung war ſich außerdem
darüber im klaren, daß dieſe Verminderung
leider nicht als ein ſehr fernes Ziel be-
trachtet werden könnte. Der Miniſter
äußerte ſich dann über die augenblickliche
Lage. Er wies darauf hin, daß in Preußen
zurzeit rund 200 000 Beamte, Angeſtellte und
Arbeiter ſowie ferner 110 000 Volksſchul-
lehrer beſchäftigt würden. Er äußerte ſich
dann über die Möglichkeiten, die im einzel-
nen für eine Verminderung der Lehr-
perſonen, der Polizeikräfte, ſowie der in der
Juſtizverwaltung und in der Steuerverwal-
tung beſchäftigten Kräfte gegeben ſeien.
Ganz allgemein ſei eine Verminderung der
Perſonalkräfte möglich, wenn lokale Behör-
den rückſichtslos zuſammengelegt, Sonder-
verwaltungen in die allgemeine Verwaltung
hineingenommen würden, und wenn die
doppelte Beſetzung der provinzialen Jnſtanz
beſeitigt werde. Die Schwierigkeiten, die
den notwendigen Maßnahmen entgegenſtän
den, lägen nicht zum geringſten in der un
glückſeligen Aufteilung der Kompetenzen
zwiſchen Reich und Ländern. Von den
Reſſorts ſei dem Mahnruf des Reichsfinanz-
miniſters bisher nicht Rechnung getragen
worden, im Gegenteil ſeien 2700 neue Be-
amtenſtellen und 3500 Höhergruppierungen
angemeldet, die die Finanzverwaltung ohne
Ausnahme abgelehnt habe. Der Miniſter
betonte, es könne ſchon jetzt geſagt werden,
daß mit den bisher ergriffenen Maßnahmen
der Ausgleich im Hanushaltsplan für 1930
nicht herbeigeführt werden könne.

Das Ende der roken Mißwirkſchaft
in Wien.

In dieſer Woche wird dem öſterreichiſchen
Nationalrat der neue Verfaſſungsreform-Ent-
wurf vorgelegt werden, der u. a. ſehr ein-
ſchneidende Maßnahmen hinſichtlich der künf-
tigen Stellung der Hauptſtadt bringt. Wien
wird in Zukunft reichs unmittelbare
Stadt ſein.

Durch die Neuordnung wird verhindert,
daß die Gemeinde Wien nach Belieben Ver-
fügungen und Verordnungen vhne jede Kon-
trolle trifft und willkürlich nur von Partei-
rückſichten beſtimmte Jnveſtitionen durch-
führt. Der neue Verfaſſungsentwurf ſieht auch
vor, daß in Zukunft der Gemeinde Wien das
Recht der ſelbſtändigen Stenererhebung ge-
nommen wird. Gleichzeitig wird ein Sonder-
geſetz geſchaffen werden, wonach alle Städte
mit über 20 000 Einwohner in Zukunft vom
Oberrechnungshof kontrolliert werden. Durch
dieſe Beſtimmungen ſoll die rote Geld-
wirtſchaft, bei der fortgeſetzt öffentliche
Mittel für Parteizwecke verausgabt wurden,
ein für alle Mal ein Ende gemacht
werden.

Jn einer Landbundverſammlung in Kärn-
ten machte Innenminiſter Schumy Mit-
teilungen über verſchiedene Punkte des neuen

Der Bundespräſident werde das Recht der Auf-
löſung des Nationalrates erhalten, ferner das
Recht zu Ernennung und Entlaſſung der
Miniſter ſowie das Recht, das Volk zum Volks-
entſcheid aufzurufen. Außerdem werde der
Bundespräſident das Recht erhalten, den Aus-
nahmezuſtand auf Antrag des Rates zu ver-
hängen ſowie ein Notverorönungsrecht zu
handhaben.

Die Berückſichtigung des ſtändiſchen Ge-
dankes erfolge in der Weiſe, daß dem Bun
desrat neben 18 Ländervertretern 36 Ver-
treter der Stände angehören. Jedes Land
beſitze ebenſo wie die Bundeshanptſtadt Wien
zwei Mandate, während die landwirtſchaft
lichen Unternehmer und Arbeiter 12, Handel,
Gewerbe und Jnduſtrie 9, die Arbeiter und
Privatangeſtellten 9, die öffentlichen An-
ſtalten 3 und die freien Berufe auch drei
Delegierte in den Bundesrat entſenden.
Der Bundesrat werde 120 Abgeordnete

gegen bisher 165 haben. Auch die Landesregie-
rungen und Landtage ſollen in mäßigen Gren-
zen verkleinert werden. Der Staat würde in
60 bis 80 Wahlkreiſe eingeteilt und das Wahl-
alter heraufgeſetzt werden.

Jn der Nacht zum Montag wurde in einem

Heuke Landkag.
Der Preußiſche Landtag tritt Dienstagu 1 Uhr zuſammen. Auf der Tages

ordnung der erſten Sitzung ſtehen vor-
wiegend kleinere Vorlagen. Es iſt aber
damit zu rechnen, daß der Tagungsabſchnitt
von den Parteien zu lebhafter agitatoriſcher
Tätigkeit ausgenutzt werden wird, und zwar
ſowohl im Hinblick auf das Volksbegehren
wie auf die bevorſtehenden Kommunal-
wahlen. Vorausſichtlich weröen die Kom-
muniſten die Berliner Vorgänge ſchon am
Dienstag zum Gegenſtand einer Geſchäfts
ordnungsdebatte machen. Von deutſch
nationaler Seite wird Stellungnahme
zu dem Stahlhelmverbot im Rhein
land und in Weſtfalen verlangt werden.

Volksbegehren und Fall Sklarek werden
heute Mittelpunkt der Beſprechungen im Preu-
ßiſchen Landtag ſein. Sozialdemokraten und
Demokraten haben natürlich aus wahl-
taktiſchen Gründen Intereſſe daran, die
politiſche Ausnutzung der Berliner Mißwirt-
ſchaft zu verhindern. Ferner werden die Um-
ſtände, die zum Stahlhelmverbot im Weſten
führten und die widerrechtliche Benutzung des
Rundfunks durch die Miniſter Gegenſtand
ernſter Interpellationen ſein.

Kreuger- Abſchluß bis Freitag?
Die Verhandlungen des Reichsfinanz-

miniſteriums mit der ſchwediſchen Zündholz-
gruppe ſind noch nicht abgeſchloſſen worden.
Jvar Kreuger weilt gegenwärtig nicht in
Berlin, ſondern hat ſich nach London begeben.
Auch Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding iſt
zurzeit verreiſt und dürfte erſt am Freitag
zurückkehren. Vorher iſt ein Abſchluß der
Schwedenanleihe nicht zu erwarten. Das
Reichsfinanzminiſterium dementiert im
übrigen entſchieden alle Nachrichten über
Kreditangebote einer engliſch- amerikaniſchen
Finanzgruppe.

Jvar Kreuger will Freitag dieſer Woche
ſpäteſtens Berlin verlaſſen. Man kann des-
halb erwarten, daß bis dahin die Verhand-
lungen über das Zündholzmonopol Hilfer-
dings zum Abſchluß kommen. Jn der Reichs
regierung gibt es nach Streſemanns
Tod gegen das Monopol keine Widerſtände
mehr.

Aachen wird frei,
aber Wiesbaden bleibk beſetzk.

Jm Verſailler Vertrag wird die Nord-
grenze der dritten Beſatzungszone durch einige
Richtpunkte gewiſſermaßen nur in der Luft-
linie beſtimmt. Durch eine Vereinbarung mit
der Jnteralliierten Rheinland kommiſſion iſt
klargeſtellt, daß der Stadtkreis Aachen in
ſeinem ganzen Gebietsumfange frei wird. Die
Jnteralliierte Rheinland kommiſſion verlegt in
der Zeit Mitte November ihren Sitz nach
Wiesbaden.

„Corriere della Sera“ veröffentlicht eine
faſchiſtiſche Bekanntgabe der Gründe, die
Jtalien beſtimmen, gegen die vorgeſchlagene
Seeabrüſtung Stellung zu nehmen. Die Ver-
öffentlichungen, die von General de Bomo
ausgehen, betonen, daß Jtalien noch minde-
ſtens 32 Kriegsſchiffe nötig habe, ehe es an
einen Stillſtand ſeiner Schiffsbauten denken
könne.

Verfaſſungsentwurfes. Gaſthaus in eine e 4 n 7Die Wahl des Bundespräſidenten Fünf Perſonen wurden verletzt, darunter be- c Slle i r Frag findet ſich dek bekannte Revolutionär Gevge- erhältſolle in Zukunft ſo durchgeführt werden, daß h S ffen Moncseim erſten Wahlgang das Volk wählt und im lijſki. Es iſt anzunehmen, daß der Anſchlag Ach 437 h
zweiten Wahlgang die Bundesverſammlung. l ihm galt. alen
D. Kremers-Bonn. Die Hauptarbeit bei der j Programmrede des Präſidenten hält der berge der Gerechtigkeit“ gemacht hatte. Pfarrer
Bundesverſammlung wird in den einzelnen
Ausſchüſſen geleiſtet.

Am 1. Feſttage des Ev. Bundes, am 4. Ok-
tober, leuchtet nach regenſchweren Nebeltagen
zum erſten Male wieder ein ſtrahlender Mor-
gen. Die Beratungen beginnen im geſchloſſe-
nen Kreiſe der Abgeordneten. Die Einzel-
arbeiten des Bundes, die Vortragstätigkeit und
Preſſearbeit, die Tätigkeit des Ausſchuſſes für
die ehemals öſterreichiſchen Lande, für die der
Ev. Bund Hand in Hand mit dem Guſtav-Adolf-
Verein arbeitet, die Frage einer deutſch-prote-
ſtantiſchen Politik, die Paritätsfrage, die immer
bedeutſamer werdende Miſchehenfrage es ſind
im Deutſchen Reiche bereits eine Million Miſch-
ehen, die ſchwierige Probleme geben werden
eingehend erörtert. Jn einem Kirchenkonzert
am Nachmittage zeigt die Koblenzer Gemeinde,
v die Musica sacra bei ihr eine Pflegeſtätte

at.
Am Begrüßungsabend werden viele

Segenswünſche übermittelt. Der katholiſche
Bürgermeiſter Dr. Rüſſel ſpricht mit warmer
Anerkennung von dem, was die Mitglieder der
evangeliſchen Gemeinde im zähen Abwehr-
kampf an treueſten Dienſten geleiſtet haben;
bewegende Worte finden die Vertreter der Oſt-
mark und die Freunde aus Deutſch- Oeſterreich.
Der Superintendent von Koblenz lieſt eine tief-
empfundene, gedankenſchwere Rede des evan-
geliſchen Regierungspräſidenten von Koblenz
vor, der die Verſammlung damit hat begrüßen
wollen; tags zuvor wurde er plötzlich aus die-
ſem Leben abberufen, ein ſchmerzlicher Verluſt
für den rheiniſchen Proteſtantismus.

Auf der Mitgliederverſammlung des näch-
ſten Tages erſtattet der Bundesdirektor den
Jahresbericht. Er gedenkt auch ſchmerzlicher
Erfahrungen: das preußiſche Konkordat mit der
katholiſchen Kirche ſei geſchloſſen. Wenn es auch
durch Bemühungen des Ev. Bundes kein bay-
riſches geworden ſei, ſo laſſen doch ſchon jetzt
die Auseinanderſetzungen über die Auslegung
des 1. Konkordatsartikels vermuten, daß uns
mancherlei Kämpfe bevorſtehen. Nach einer

frühere weitbekannte und hochgeſchätzte Gene-
ralſuperintendent D. Klingemann einen Vor-
trag über die Stellung der Reformation in der
deutſchen Geſchichte, wobei er in tiefſchürfender
Weiſe auch die Frage behandelt, ob die Refor-
mation ein Verhängnis oder ein Segen für das
deutſche Volk geweſen ſei.
An Liebesgaben für die weitere Arbeit des
Bundes werden 20000 Mark überreicht.

Am Sonntag morgen wird auf 40 Kanzeln
am Rhein und ſeinen Seitentälern bis hinauf
auf den Hunsrück und den Weſterwald Zeug-
nis abgelegt von dem, was Kern und Stern
evangeliſcher Bundesarbeit iſt. Sämtliche
Kirchen ſind überfüllt.

Ueberfüllt ſind auch die großen Volksver-
ſammlungen am Nachmittage, zu denen die
Rheinländer in Sonderzügen herbeigeeilt ſind.
Es wird dort über die geſchichtliche und blei-
bende Bedeutung des Proteſtantismus ge-
ſprochen, was ſchon das Leitmotiv für alle Ver-
anſtaltungen geweſen war.

Am Nachmittage zuvor hatten ſich etwa 5000
Feſtteilnehmer am Deutſchen Eck verſammelt,
wo die Rieſenquadern des Denkmals ragen,
eine ſtumme Mahnung, unerſchüttert allen
Stürmen zu trotzen. Pfarrer Berck-Roßdorf
ſpricht von den beiden Geiſtesſtrömen, die, wie
hier Moſel und Rhein, im deutſchen Herzen zu-
ſammenfließen: dem Evangelium von der
Gnade und Freiheit und der Liebe zum Vater-
land. Er läßt die Schatten aller Männer vor-
überziehen, die hier am Rhein für beides
ſtanden.

Am Montag noch eine Dampferfahrt den
Rhein hinauf bis Bingen, am Bug des Schiffes
die weiße Kirchenfahne mit violettem Kreuz.
Von den Ufern des Rheins aller Orten ein
freudiges Grüßen mit Tücherſchwenken und
Böllerſchüſſen. Alsdann noch mit Sonderzug
nach der Pfalz zur Ebernburg, der inmitten
von Rebhügeln und waldigen Bergkuppen herr-
lich gelegenen Bergfeſte eines Franz von
Sickingen, der im Morgenrot der Reformation
mit Ulrich von Hutten die Feſte zu einer „Her-

Fikenſcher-Nürnberg ſprach vor dem Denkmal
Huttens und Sickingens unvergeßliche Worte
zu Ehren der beiden. Deutſche Jugend, lerne
von ihnen das mannhafte, treue, wagemutige
Wirken im Geiſt des Evangeliums fürs teure
Vaterland! Hellwig-H-
Die Wiederherſtellungs-

arbeiten an der Marienburg.
Bei den Reſtaurierungsarbeiten der Marien-

burg wurden an der inneren Ringmauer zwei
Turmſtümpfe aufgefunden, bei denen es ſich
nach den bisherigen Feſtſtellungen um zwei der
drei achteckigen Türme handelt, die aus mittel-
alterlichen Darſtellungen der Marienburg be-
kannt ſind. Bei weiteren Schachtarbeiten wurde
außerdem das Fundament des ſogen. Dietrichs-
turmes freigelegt, der mit ſeiner Brücke früher
die Verbindung zwiſchen Burg und Stadt her-
ſtellte. Die Reſtaurierung des Sandturmes iſt
bereits zu Ende geführt und ſoll den Namen
„Hindenburgturm“ erhalten.

Goldfunde der Pamier-
Expedition.

Die von dem Exekutiv-Komitee der U. S. S. R.
ſeinerzeit ausgerüſtete Expedition nach dem Hoch-
gebirge von Pamir iſt nunmehr nach Moskau
zurückgekehrt. Nach Ueberquerung des Sauk-Sai-
Gletſchers und des Transalai-Gebirges, deren
Beſteigung nur bis zu der Höhe von 5000 Meter
gelang, konnte die Expedition einige der nur noch
ſelten vorkommenden Archarenböcke und mehrere
Exemplare des Bobak, des in Pamir einheimi-
ſchen Murmeltieres, erbeuten, die den
Moskauer und Leningrader Zoologiſchen Gärten
zugeführt werden ſollen Nach dem Bericht, der
der Moskauer Akademie der Wiſſenſchaft vorliegt,
machte die Expedition in dem Tale des Sauk-Sai
nennenswerte Goldfunde.
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Aus Merſeburg.
Farbenkünſtlerin Rakur.

Der Wald des Herbſtes ſieht bunt aus.
Noch ſind die meiſten Blätter an den Bäumen.
Doch nicht mehr glänzen ſie im ſatten Grün
Ein Meer von Farben leuchtet auf. Die
Herbſtſonne überſtrahlt es. Roſtbraun die
Blätter der Kaſtanie; blutrot die des wilden
Weines; gelblich-braun die der Eiche; grau-
blaß die der Erle. Jn allen Farbennuancen,
in allen Schattierungen die der übrigen
Bäume. Eine Farbenfülle ohnegleichen. Ver-
goldend, verſchönend liegt die Sonne auf ihnen.
Der Herbſtwind umſpielt ſie. Es iſt, als ob
vor dem Sterben noch einmal die Natur zeigen
wollte, wie prächtig ſie iſt.

Der Menſch kann nur bewundern das Bild,
das ſich ihm immer wieder bietet. Jm Herbſt
wandert es ſich am ſchönſten. Da iſt es weder
zu heiß noch zu kalt; die Landſtraßen und Wege
ſind ſtaubfrei. Doch man darf nicht im Tempo
unſerer Zeit durch Wälder und Felder raſen.
Man muß Muſe haben, die Schönheit des
Herbſtes auf ſich wirken zu laſſen. Das gelbe
Stoppelfeld neben dem tiefſchwarzen, gefurch-
ten Ackerſtück. Die aufkeimende grüne Saat
neben den matten Blättern der Rübenfelder.
Der buntgefärbte Wald in ſeiner Stille und
Majeſtät, mit ſeinem verſchwiegenen heim-
lichen und doch ſo ſchönen Sterben. Mit einem
alles verſchönenden Lächeln will die Natur Ab-

ſchied nehmen. H. W.
Die alken Fünfziger werden

außer Kurs geſetzk.
Das Reichsgeſetzblatt bringt die Verordnung

über die Außerkursſetzung der 50-Renten- und
Reichsrfennigückſte aus Aluminiumbronze. Dieſe
Geldſtücke werden eingezogen. Sie gelten
vom 1. Dezember 1929 ab nicht mehr als
geſetzliches Zahlungsmittel. Von dieſem Zeit-
punkt ab iſt niemand außer den mit der Ein-
löſung beauftragten Kaſſen verpflichtet, dieſe
Münzen in Zahlung zu nehmen. Die 50-Renten-
und Pfennigſtücke aus Aluminiumbronze wer-
den bis zum 30. November 1931 bei den
Reichs und Landeskaſſen zu ihrem Nennwert
ſowohl in Zahlung als auch zur Um
wechſlung angenommen. Auf durch-
löcherte und andere durch den gewöhnlichen Um-
Iauf im Gewicht verringerte, ſowie auch ver
fälſchte Münzſtücke findet die Verpflichtung zur
Annahme und zur Umwechſlung keine An-
wendung.

40jähriges Dienſtjubilänum.
Heute, Dienstag, kann Herr Oberpoſtſekretär

Kantlair auf eine 40jährige Dienſtzeit
urückblicken. Seit dem Jahre 1903 iſt er beiJe hieſigen Poſtamt tätig.

Der Sktadkomnibusverkehr kommt
wieder.

Mit 75 Prozent Wahrſcheinlichkeit.
Wie wir von zuſtändiger Stelle hören,

ſind die Verhandlungen um die Fortſetzung
des Merſeburger Omnibuslinienbetriebes doch
weitergeführt worden, und heute, Dienstag
abend findet eine Sitzung ſtatt, èn der end
gültig Beſchluß gefaßt werden ſoll. Mit großer
Wahrſcheinlichkeit iſt damit zu rechnen, daß die
Verhandlungen zu einem günſtigen Ergebnis
führen werden.

Für Merſeburg wäre dieſe Tatſache immer-
hin erfreulich. Wenn der Betrieb aufgenommen
wird, werden die Wagen, die während der
letzten Wochen in Leipzig ſtationiert waren,
wieder in Dienſt geſtellt.

„Braune“ Woche.

Die Zigarrenhändler unſererStadt veranſtalten, gleichzeitig mit den Zi-
garrenhändlern anderer mitteldeutſchen Städte,
in der Zeit vom 15. bis 31. Oktober eine
Zigarren- und Zigarillos-Propaganda, um für
die Zigarre und für Zigarillos zu werben. Die
Fenſter ſind während dieſer Zeit nur mit Zi-
garren und Zigarillos dekoriert; natürlich
werden andere Tabakwaren in dieſer Zeit
weiter verkauft.

Die beſten Zigarren werden dem Raucher
in dieſer Zeit im Schaufenſter gezeigt. Es
verlohnt ſich, die Fenſter zu beſichtigen.

Bukker und Käſe auf der Stkraße.
Am Sonnabendabend gegen 20 Uhr fuhr ein

Mann, der anſcheinend etwas über den Durſt
getrunken hatte, mit einem Fahrrad, auf dem
über dem Vorderrad eine längliche Kiſte auf-
montiert war, den Abhang auf der Clobicauer
Straße nach der Eiſenbahnunterführung zu.
Da er ohne Licht fuhr und in beſchleunigtem
Tempo bergab zu entkommen trachtete, machten
zwei Schutzpolizeibeamte Jagd auf ihn. Sei es,
daß die Kiſte die außergewöhnlich große Un
ebenheit des Pflaſters nicht vertrug, ſei es, daß
die Neigung zur Horizontalen infolge des
Alkoholgenuſſes recht beträchtlich geworden war,
jedenfalls ſtürzte der Radfahrer. Die Kiſte
öffnete ſich und entleerte ihr koſtbares „Ge
lumpe“, wie es der Beſitzer nannte, Butter
und Käſe, auf den Fahrdamm. Nach derNamensfeſtſtellung machte der Betrunkene die
Beamten für den Schaden haftpflichtig, weil
er „überfallen worden ſei“. Erſt nach einer
längeren Ausſprache ſchickte er ſich an, Butter

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Die ſterbende Stadtverordnetenverſamm-
lung faßte am Montag noch einmal einen
Monat vor der Abſchiedsſtunde all ihre
Kräfte zuſammen und verſuchte, den kräftigen
jungen Mann zu ſpielen, der Hiebe auszutei-
len verſteht. Als Prügelknaben hatte man
ſich die ſtädtiſchen Werke auserſehen. Es
waren aber nur ſchwache, altersmüde Schläge,
die ſelbſt diesmal ihren Zweck nicht erreichten.
Es kann niemals aus einem Wahltrick pure
Wahrheit werden, auch dann nicht, wenn die
Demagogin mit den ſüßeſten Verbrämungen
umgeben iſt, oder, wenn man mit rollender
Stimme ſtolz das Wort „Wucher“ in den Saal
hineinbrüllt. Was ſich geſtern in dieſer
Sitzung unſere Linke leiſtete, ging über das
Maß des Erlaubten. weit hinaus. Man weiß
ja, weshalb unſere Linke ſolche Töne findet.
Herr Koenen machte aus ſeinem Herzen auch
keine Mördergrube, als er erklärte, daß der
Sinn dieſes

Theaterdonners

darin beſtehe, die Maſſen vor der Wahl auf-
horchen zu laſſen. Alſo, übelſte Wahlmache,
mit der man heutzutage keinen Hund mehr
hinter dem Ofen hervorzulocken vermag. Un
ſer Stadtverordnetenvorſteher tat gut daran,
nicht mit Ordnungsrufen zu ſparen.

Nach dieſem Theater über die ſtädtiſchen
Werke wurden die Beratungen wieder ernſter.
Ernſt, ſehr ernſt kann man nur den Beſchluß
bezeichnen, der unſerem

Marktplatz ein anderes Ausſehen
geben wird. Wir haben im „Merſeburger
Tageblatt“ nachdrücklichſt auf dieſe Gefahr
hingewieſen und können auch heute nicht um-
hin, zu erklären, daß wir unſere Anſicht nach
wie vor aufrechterhalten. Der Marktplatz,
eine der wenigen geſchichtlichen Stätten, die
wir außer Schloß und Dom haben, wird dem
Verkehr geopfert. Wenn man ſich den projek-
tierten Fluchtlinienplan näher betrachtet, ſo
verliert der Platz in jeder Weiſe ſein urſprüng-
liches Ausſehen. Für jeden, der AltMerſe-
burg liebt, ein Schmerz! Dabei gab es noch
andere Löſungen, die man aber nicht ergriff
oder ergreifen wollte. Wir bedauern beſon-
ders, daß auch die bürgerlichen Stadtverord-
neten mit geringen Ausnahmen, wie z. B. die
Stadtverordneten Freiberger, Rietze, Goſe,
en Vorlage ihre Zuſtimmung gegeben

aben.

Das wichtigſte Ereignis
in dieſer Sitzung bedeutet der einmütige Be
ſchluß auf Aufnahme einer Anleihe
in Höhe von 400000 Mark zur Durchfüh-
rung von Notſtands arbeiten. Einharter Kriſenwinter ſteht uns bevor, die Er
werbsloſenziffer wird ſteigen. Der Magiſtrat
hat deshalb Maßnahmen getroffen, die geeig-
net ſind, der ſteigenden Zahl von Erwerbs-
loſen und Ausgeſteuerten Erwerbsmöglichkeit
zu verſchaffen und verhüten daß die zur Un-
terſtützung der Ausgeſteuerten verwendeten
ſtädtiſchen Gelder unproduktiv ausgegeben
werden. Dabei iſt in erſter Linie gedacht an
die unbedingt notwendige

Enkwäſſerungsanlage für die
Siedlung „Eigenheim“.

und dann an die notwendige Straßenherſtel-
lung und Verbeſſerung der Anlagen. Was
man an dieſer beſchloſſenen Vorlage vermißt,
iſt, daß kein genaues Arbeitsprogramm aus
gearbeitet iſt. Wer hat die Gewähr, daß dieſe
400 000 M. ausreichen und nicht überſchritten
werden? Bei einer genauen Grundlage ein-
zelner Projekte wäre dieſe Sicherheit gegeben
worden. Schwierig dürfte auch bei den heuti-
gen Anleiheverhältniſſen die Aufnahme einer
Anleihe ſein, wenn nicht ſogar unmöglich, noch
ſchwieriger aber, einen Zinsſatz von 9 Prozent
zu erlangen. Unter 10 bis 1028 Prozent Zin-
ſen dürfte keine Anleihe zu haben ſein. Aber
noch ein anderes gibt zu denken! Jn der Vor
lage des Magiſtrats heißt es:

„Die Stadt hat nämlich im Laufe der
Jahre in den Selbſthilfeſied lungen
mehrere 100 000 M. dadurch feſtgelegt, daß
ſie ſich für gelieferte Bauſtoffe, für Grund
und Boden und Anliegerbeiträge mit einer
durch Hypothek geſicherten Stundung der
Schuldbeträge begnügt hat. Der Magiſtrat
hat bereits mehrmals den Verſuch gemacht
dieſe feſtgelegten ſtädtiſchen Gelder durch
anderweite Hypothekenbeſchaffung abzulöſen,
leider ſind dieſe Verſuche teilweiſe am Wi-
derſtand der Siedler, teilweiſe an der Un
gunſt der Verhältniſſe geſcheitert, ſo daß
dieſe Beträge in Höhe von etwa 400 000 M.
zurzeit noch feſtliegen und neben den Til-
gungsbeträgen eine Verzinſung von etwa
5 bis 628 Prozent im Jahre abwerfen. Wenn
alſo jetzt die Stadt dazu übergeht, eine An
leihe zum weiteren Ausbau ihrer Straßen
und Anlagen aufzunehmen, ſo iſt dies ſchließ-
lich nichts anderes, als daß ſie die in den
Selbſthilfeſiedlungen feſtgelegten ſtädtiſchen
Gelder flüſſig macht und zu dieſem Zwecke
lediglich einen Zuſchuß zu denaus dieſen Geldern ſowieſo auf-
kommenden Zinſen unsvd Til-
gungsbeträgen zahlt.“
Das erſcheint uns nicht ganz richtig. Die

Einnahmen dieſer hypothekariſchen Zinſen
aus dieſen Siedlungshäuſern ſind doch, ſoviel
wir uns erinnern können, im letzten Haus-
haltsplan unter der Abteilung „Vermögens-

nd Käſe wieder aufzüſammeln und nach der verwaltung“ verbucht. Man kann alſo u. E.
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nen und verbuchen, ſonſt entſteht im Etat der
Vermögensverwaltung

ein Loch,
das man wieder zuſtopfen muß. Die Zinſen
der neuen Anleihe dürften deshalb in voller
Höhe abzutragen ſein. Bei einer Anleihe
von 400 000 M. würden rund jährlich 40 000 M.
Zinſen aufzubringen ſein. Bei der Finanzlage
unſerer Stadt dürfte damit zu rechnen ſein,
daß durch dieſe Anleihe eine Steuer-
erhöhung unvermeidlich iſt. g.

Die Sitzung.
Auf dem langen Tiſch im Sitzungszimmer

iſt ein zerſtörter Papierkorb aufgeſtellt, einer
jener 30 Papierkörbe, die in einer der letzten
Nächte in den Anlagen von rohen Burſchen
zertrümmert wurden. Stadtverordnetenvor-
ſteher Brenner gibt den Abſcheu des Hauſes
gegen ſolche Taten kund mit den Worten:
„Wo rohe Kräfte ſinnlos walten Dann
lieſt er eine Anfrage des Stv. Freiberger
vor, der wiſſen möchte, „auf welche Koſten ein
Beauftragter des Nahrungsmittel-
unterſuchungsamtes zur Gerichts-
ſitzung nach Naumburg als Beobachter gefah-
ren ſei. Die Antwort lautet, daß kein Be-
auftragter des Nahrungsmittelunterſuchungs-
amtes eine ſolche Reiſe unternommen habe.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erſucht
der Magiſtrat, Punkt 7 der Tagesordnung,
„Verkauf der Anteile der Stadt Merſeburg an
die Kraftverkehrs- Geſellſchaft m. b. H. Sachſen
Anhalt“, in die Geheimſitzung zu ver-
legen. Dem Erſuchen wird ſtattgegeben.

lage auf Entlaſtung der Jahresrechnung
1928 der Stadtſparkaſſe, die ohne Aus-
ſprache angenommen wird.

Stv. Geske erläutert ſodann ausführlich
die Bilanz und die Gewinn und Verluſtrech-
nung der ſtädtiſchen Werke. Wir können auf
eine Wiedergabe verzichten, da wir eingehend
darüber berichtet haben. Zum Schluß ſeiner
Ausführungen bittet Stv. Geske, den ſtädti-
ſchen Laden am Markt eingehen zu
laſſen und die Waren den hieſigen Jn-
ſtallateuren gegen Erſtattung der Koſten zu
übergeben. Stv. Freiberger hat einen
gleichen Antrag gegen dieſen Regiebetrieb be
reits ſchriftlich niedergelegt.

Als erſter Redner nimmt Stv. Koenen
zu der Gewinn und Verluſtrechnung Stel
lung. Er iſt zwar gegen eine Schließung des
Ladens, nimmt aber dafür die ſtädtiſchen
Werke um ſo kräftiger

unter die ſowjetruſſiſche Lupe,
unter der man bekanntlich alles verzerrt ſieht.

Es wird lebhaft
Die Stadtverordnetenverſammlung er-

ſcheint als Parteiverſammlung. Nichts läßt
er ungeſchoren, alles ſcheint ihm reformbedürf-
tig nach kommuniſtiſchem Rezept. Er ſpricht
von Wucher und erklärt, er würde ſich freuen,
wenn ihn der Magiſtrat deshalb anzeigen
würde. Da darf er unbeſorgt ſein, der Ma-
giſtrat hat andere, wichtigere Aufgaben.
Schließlich ſtellt er Anträge: „Die Vor-
lage dürfe nur unter Proteſt angenommen
werden“, und „den ſtädtiſchen Arbeitern müßte
der Lohnausfall infolge der verkürzten Ar
beitszeit wieder erſtattet werden“. Außerdem
wünſcht er eine Senkung der Preiſe für Min-
derbemittelte.

Ordnungsrufe.
Stadtverordnetenvorſteher Brenner ruft

ihn wegen des Wortes „Wucher“ zur Ord-
nung. Das hält aber den Stv. Grimm nicht
ab, ebenfalls von „Wucher “zu ſprechen. (Er-
neuter Ornungsruf!) Auch Stv. Kämpf
erhält deshalb einen Ordnungsruf, ſogar einen
zweiten wegen des Ausdrucks „bewußte Lüge“,
den er Herrn Koenen entgegenſchleudert. Bei
dieſer Gelegenheit bekommen ſich die Sozia-
liſten und Kommuniſten in die Haare. Auch
die Sozialiſten ſtellen Anträge: „Aus dem
Ueberſchuß des Elektrizitätswerkes ſollen
20 000 M. als Grundſtock für in Not geratene
Angeſtellte und Arbeiter der Werke zur Ver-
fügung geſtellt werden“.

Stv. Kohl führt die Verhandlungen wie-
der auf eine ſachliche Grundlage.

Er betont, daß Merſeburg froh ſein könne,
daß das Elektrizitätswerk Ueberſchüſſe ab
wirft.

Woher ſollten ſonſt die Mittel bei der ſchlech
ten Finanzlage Merſeburgs herkommen? Auch
er iſt gegen den Laden am Markt.

Stv. Rietze wünſcht, daß der Tarif für
Minderbemittelte niedriger geſtaffelt wird.

Bürgermeiſter Dr. Moſebach warnt vor
einer Aenderung und bittet, die An
träge abzulehnen. Die Abſchreibungen
hätten ſich durchaus in den geſchäftsüblichen
Grenzen gehalten.

Stadtrat Wiegand gibt einige Ziffern
über die Entwicklung der Werke. Für die Zu-
kunft müſſe damit gerechnet werden, für den
Ausbau Mittel bereit zu halten. Jm laufen
den Jahre ſind Arbeiten vorgeſehen, die einen
Betrag von 339000 M. erfordern. Von
Verſchleierung der Gewinne, wie ſie Stv.
Koenen ſehe, könne nicht die Rede ſein. Wei-
ter ſei darauf hinzuweiſen, daß man nie die
Abſicht hatte, da Werk in private Hände zu
geben. Der Laden ſei nowendig, um den
MVerbrauchern auch Apparate vorführen zu

Stv. Hauffe begründet darauf die Vor

Die ſtädt. Werke als Prügelknaben.
Der Marktplatz bekommk ein neues Geſicht. Aufnahme einer 400 000 Mark Anleihe.

Erhöhke Skeuern in Sicht? And wieder Wahlreden der Linken.
Der Verluſt an Gas ſei auf die Meßdifferen-
zen der Stations- und Verbrauchermeſſer zu
rückzuführen. Die Ferngasverſorgung bringe
dem Werk keinen effektiven Gewinn, denn
hier habe man keinen Einfluß auf die Preis
geſtaltung.

Für das Waſſerwerk müſſen Geldreſerven ge
ſchaffen werden, um fpäter das neue Waſſer-
werk zeitgemäß ausbauen zu können.

Nach ſtundenlangen Reden
wird ſchließlich die Genehmigung der
Rechnungen ausgeſprochen. Zwei Anträge,
„der Magiſtrat wird erſucht, eine Vorlage auf
Herabſetzung der Preiſe auszuarbeiten“, und
„den Lohnausfall den Arbeitern zu vergüten“,
werden mit bürgerlicher Hilfe angenommen.

Praktiſch hat die Annahme der Anträge
nichts zu bedenten.

Denn über die Arbeitsloſen iſt nicht die Stadt,
ſondern der Mitteldeutſche Arbeitgeberver-
band, dem die Stadt angehört, maßgebend.

x

Stv. Freiberger begründet ſodann die
Vorlagen über die Fluchtlinienpläne.
Als Stadtverordneter lehnt er beide ab. Der
Fluchtlinienplan für das Gelände Kreuzung
der Poſt-, Karl-, Hälter- und Dammſtraße
wird darauf an den Magiſtrat zurück-
verwieſen, während über den

Fluchklinienpian am Markt
eine Ausſprache entſteht.

Stv. Kämpf iſt für die Vorlage, während
Stv. Goſe die auch uns richtig erſcheinende
Anſicht vertritt, daß man den öſtlichen Teil des
Marktes ſo erhalten möchte, wie er jetzt be-
ſteht. Man ſolle nur den Verkehr richtig re-
geln, Einbahnſtraßen ſchaffen.

Den Einwohnern, die das Alte nicht nutzlos
zerſchlagen ſehen möchten, könne man nur zu
ſtimmen.

Bürgermeiſter Dr. Moſebach und Stadt-
baurat Zollinger ſetzen ſich für die Vor-
lage ein, die daraufhin (wie in unſerem Vor-
bericht erwähnt), angenommen wird.

Aufnahme einer
400 000 Mark-Anleihe.

Die Aufnahme dieſer Anleihe, die wir in
unſerem Vorbericht auch ausführlich behan-
delt haben, wird einſtimmig genehmigt. Dazu
ſprechen Bürgermeiſter Dr. Moſebach,
Stadtbaurat Zollinger, die Stadtverord-
neten Rietze und Kämpf, die Sonder-
wünſche vortragen. Die Kommuniſten ſtellen
Erwerbsloſenanträge.

Stadtrat Dr. Trumpler ſpricht bei die-
ſer Gelegenheit über

Winterhilfsmaßnahmen der Stadt.
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, den Kriegs-

beſchädigten unter die Arme zu greifen. Man
hat 2000 Mark bereit geſtellt. Des
weiteren hat man eine 10prozentige Steige-
rung an Hilfsſätzen für Rentenempfänger
beſchloſſen. Man wird den Sozialrentnern
die Unterſtützung nicht kürzen. Man wird
auch wieder Beihilfen für Kohlen- und Kar
toffelbeſchaffung gewähren. Des weiteren
wird man ſich intenſiv um die Beſchaffung
einer Wärmehalle bemühen.

S

Zur Förderung der Wohnungsbantätigkeit.
Der Magiſtrat hat folgende Vorlage einge-

bracht:
grundſätzlich zur Förderung der Woh-

nungsbautätigkeit auf Verlangen Bürgſchaft
für Darlehnsbeträge zu übernehmen, welche
die ſatzungsgemäße Beleihung von 40 Pro-
zent des geſamten Herſtellungswertes (Bau-
und Bodenwert) überſteigen, aber noch unter
70 Prozent der reinen Baukoſten liegen“.
Stv. Schwanert, der die Vorlage, wie

immer, ausgezeichnet begründet und allgemein-
verſtändlich erörtert, gibt intereſſante Deutun-
gen des Wortes „grundſätzlich'. Früher be-
deudete grundſätzlich „unverbrüchlich“, während
man heute bei dem Worte grundſätzlich meine,
man könne dann gerade davon abgehen. Die
Vorlage wird angenommen mit dem Zuſatz,
daß grundſätzlich die Prüfung eines jeden Ein

zelfalles vorgenommen werde.

Zum Schluß ſtellt Stadt. Freiberger
unter ſtarker Störung der Linken ein Antrag,
dem Bäckermeiſter Zorn von der Stadt 200
Mark zu vergüten, die er auf Grund eines
Gutachtens des Nahrungsmittelunterſuchungs-
amtes durch Gerichtskoſten und Rechtsanwalt-
W verloren habe. Der Antrag, er

n ſich Stadtv. Da niel und Stadtrat Dr.
Heilmann wenden, wird gegen die Stimmen
der Antragſteller (die Stadtverordneten Stein
dorf, Baſſenge, Scheibe, Rietze und Frei-
berger) abgelehnt. Sodann geheime Sitzung.

m v JJJAZJ
Gegen üblen Mundgeruch. Ich will nicht ver

ſäumen, Jhnen Mitteilung zu mache daß ich ſeit dem
Gebrauch Jhrer Zahnpaſte „Chlorodont“ nicht nur reine
weiße Zähne beſitze, ſondern auch den bei mir ſonſt üb-
lichen Mundgeruch verloren habe. Jch werde Jhr „Chloro-
dont“ aufs beſte empfehlen.“ Gez. E. G., Mainz.
Ueberzeugen Sie ſich zuerſt durch Kauf einer Tube zu
60 Pf., große Tube Mk. Chlorodont Zahnbürſten
1,25 Mk., für Kinder 70 Pf. Chlorodont Mundwaſſer
1,25 Mk. Zu baben in allen CblorodontVerkoufaltellen,



Der Bauzaun fällk.
m Laufe des Montagvormittag fiel ein

Teil des Bauzauns am Kreishaus Ecke Kleine
Ritter- und Schulſtraße. Man begrüßte das
an ſich wenig bedeutende Ereignis mit einiger
Freude, denn die Bretterbrücke wurde doch,
wenn auch als unbedingt notwendig, ſo doch
immer etwas ſtörend empſfunden. Der übrige
Teil des Zaunes wird in Kürze folgen, denn
am 2. November ſoll bereits die E nen
des Hauſes ſtattfinden. Nun liegt die Faſſade,
die ſo lange den Blicken verborgen war,
vor den Augen der Vorübergehenden. Anem fallen die großen Wenſerſer auf,

ie in dieſem repräſentablen uſe bei ſorg-
fältiger Ausſtattung zu Schmuckſtücken des
Straßenbildes herausgearbeitet werden können.

Oberſtleuknank a. D.
Dueſterberg ſpricht.

Deutſcher Abend des Stahlhelms.
Am Montag, 21. Oktober, ſpricht 2. Bundes

führer Kamerad Oberſtleutnant a. D. Düſter-
berg im „Tivoli“ über das Deutſche Volks-
begehren. Dieſe nun wird von der
hieſigen Ortsgruppe des ahlhelms als
Deutſcher Abend ausgeſtaltet und beginnt um
20 Uhr. Die nationale Bevölkerung wird zu
dieſem Abend herzlichſt eingeladen.

Vor der Haupkübung der Feuerwehr
Die Freiwillige Feuerwehr hatte am Montag

abend ihre Mitglieder zu einer Korpsübung
am Feuerwehrdepot zuſammengerufen. Die
Korpsübung ſollte als o en für die
Hauptübung durchgeführt werden. Die Kom-
pagnien übten unter Leitung ihres Brand-
meiſters an den, den Kompagnien zuge-
teilten Geräten. Jm Anſchluß daran übten
ſämtliche Kompagnien gemeinſchaftlich. Am
Sonntag, 20. Oktober, 15 Uhr, findet nun
wie in jedem Jahre die Hauptübung am
alten Rathauſe in der Burgſtraße, ſtatt.
Der Merſeburger Einwohnerſchaft iſt dadurch
Gelegenheit gegeben, die geſamte Feuerwehr-
mannſchaft der Stadt in Tätigkeit zu ſehen.
Jm Anſchluß an die Uebung findet die Jahres-
hauptverſammlung ſtatt.

Herbſt und Geflügelſchießen
des Zimmerſtutzenvereins Merſeburg.

Am Sonntag hielt der Zimmerſtutzenverein
ſein diesjähriges Herbſt- und Geflügelſchießen
ab. Nach alter Geflogenheit können hieran
nur die Mitglieder des Vereins teilnehmen,
trotzdem war die Teilnahme zahlreich. Es
wurde auf Zimmerſtutzen und Piſtolenſcheibe
geſchoſſen und waren die erſten 3 Sieger
auf Zimmerſtutzenſcheibe (20 Ringe): 1. Bo-
b'ardt 57 R. 2. Bretſchneider 57 R.,
3. Wuſt 57 R.. Piſtolenſcheibe (15 Ringe):
1. Bretſchneider 39 R., 2. Schumann
38 R., 3. Wilfroth 38 R.

Wekkervorherſage.
Ueber Mitteleuropa liegt ein großes Hoch-

druckgebiet mit Barometerſtänden über 770
Millimeter. Jn ſeinem Bereich herrſcht ruhiges,
zu Nebelbildung neigendes Wetter, bei dem die
Temperatur am Montag bis auf 17 Grad
anſteigen konnte. Ueber Nordeuropa ſchreiten
noch immer kräftige Störungsgebiete weſtoſt-
wärts dahin. Sie können unſer Wetter augen-
blicklich nur wenig beeinfluſſen, da das Hoch-
druckgebiet die Störungen nördlich von Mittel-
europa abgleiten läßt. Es iſt aber nicht aus-
geſchloſſen, daß über kurz oder lang eine
von den nördlichen Störungen abermals in
unſer Wetter eingreift.

Vorherſage bis Mittwochabend: Zu
nächſt ruhiges und bis auf Nebelbildung auf-
heiterndes, mildes Wetter.

Landgericht Halle
gegen das Zugabeunweſen.

Eine wichtige Entſcheidung.

Es wird uns geſchrieben:
Der Verband des Einzelhandels in Halle

hatte beſchloſſen, ſeine Mitglieder ſollten Zu-gaben, welche Eigenwert ßeſiten und nicht
Firmenaufdruck aufwieſen (alſo nicht bloße
Reklamegegenſtände) nicht abgeben dürſen. Ein
Mitglied des Verbandes, das ſich hierdurch
beengt fühlt, eine Schuhhandlung, kündigte die
Mitgliedſchaft und kündigte ſobald die Mit-
gliedſchaft erloſchen war, Zugaben (Strümpfe)
an. Der Verband ſtrengte Klage an und Amts
und Landgericht Halle verboten dem Schuh
händler die Ankündigung der Zugaben, da das
Verfahren gegen die guten Sitten verſtoße
(S 1 Wettbewerbsgeſetzes): Aus der Begrün-
dung des Landgerichtsurteils vom 15. No-
vember 1928 (5a S. 13, 28; 21--2. Kammer
für Handelsſachen): „Die Schuhhandlung war
eingehend darüber unterrichtet, daß die Ver-
bandsmitglieder, alſo auch die ihm angehören-
den Schuh und Strumpfhändler, durch Ver-
bandsbeſchluß an der Anwendung derartigen
Reklame (d. h. Ankündigung von Zugaben mit
Eigenwert) verhindert waren. Es entſpricht
nicht den Grundſitzen des lauteren Geſchäfts-
verkehrs und iſt daher ſittenwidrig, wenn ein
Geſchäftsmann der einem Verbande angehört
hat, unmittelbar nach ſeinem Ausſcheiden aus
demſelben, die dem Verbande noch angehören-
den Fachgenoſſen ſeines beſonderen Täthg-
keitsgebiets dadurch ſchädigt, daß er der Kund-
ſchaft Vorteile gewährt, die die vertragzs-
treuen Mitglieder des Verbandes nicht ge-
währen dürfen“.

Der hatte a dadurch vertei-digt, daß er behauptete, jener Verbands
beſchluß verſtoße ſelbſt gegen die guten Sitten.
Das Landgericht hat aber in längeren Aus

miniſteriums durchgeführten Arbeiten zur Feſt

Bevölkerung und der Vermögensbeſteuerung

Das Vermögen
der Merſeburger Bevölkerung.

Die im Auftrage des Reichswirtſchafts-
ſtellung des Vermögensſtandes der deutſchen

vor und nach dem Kriege ſind ſoeben fertig-
geſtellt worden. Die Ergebniſſe der Ver-
mögensbeſteuerung vor und nach dem Kriege
ermöglichen intereſſante Vergleiche über die
Entwicklung des Vermögens der deutſchen Be-
völkerung. Die Arbeiten zur Ermittlung des
Vermögensſtandes der deutſchen Bevölkerung
haben die Veranlagungsergebniſſe der Ver-
mögensſteuer zur Grundlage.

Jm Finanzamtsbezirk Merſeburg
ſind 4054 Steuerpflichtige zur Reichs-
vermögensſteuer veranlagt worden. Die Jah-
resſteuerſchuld beläuft ſich auf 919 885 M., ſo
daß auf jeden Steuerpflichtigen des Finanz-
amtsbezirkes 220 M. Steuerſchuld entfallen.

Jm Finanzamtsbezirk Merſeburg beläuft
ſich der Vermögensſteuerwert der
landwirtſchaftlichen, forſt wirtſchaftlichen oder
gärtneriſchen Grundſtücke auf 106 268 659 M.

Dieſer Vermögensſteuerwert verteilt ſich auf
2983 Steuerpflichtige, ſo daß auf jeden ſteuer-
pflichtigen Beſitzer eines landwirtſchaftlichen,
forſt wirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Grund
ſtückes im Finanzamtsbezirk Merſeburg ein
Vermögen von 35 000 M. entfällt.

Der Vermögensſteuerwert für andere
als landwirtſchaftliche, forſt wirtſchaftliche oder
gärtneriſche Grundſtücke beträgt im Finanz-
amtsbezirk Merſeburg nach den Ergebniſſen
der Vermögensſteuerveranlagung 11731 979
Mark, und zwar bei 1513 Steuerpflichtigen, ſo
daß auf jeden ein Vermögensſteuerwert von
7500 M. entfällt.

Es kam auch die Frage zur Sprache, „Ob
ein Fachmann, der einem Verbande nicht an

hört hat, unlauter handelt, wenn er eine
ätigkeit entfaltet, die der Verband berech-

tigterweiſe ſeinen Mitgliedern unterſagt und
dadurch die Verbandsmitglieder ſchädigt“. Das
Landgericht erklärt, daß es dieſe Frage be-
jahen würde.

Hiernach iſt den Verbänden des Einzel-
handels eine brauchbare Handhabe gegeben,
das Zugabeweſen zu bekämpfen. Wenn ſie,
wie der Verband in lle durch Beſchluß
ihren Mitgliedern die Ankündigung von Zu
aben verbieten und dieſen Beſchluß auch denKichtmitgliedern des betr. Orts mitteilen, ſo

hat im Bedarfsfalle der Anwalt auf Erlaß
einer einſtweiligen Verfügung unter Be
rufung auf obiges Urteil viel Ausſicht auf
Erfolg.

Halleſche Expanſionsgelüſte.
Eine Jrreführung.

Die Stadtbahn Halle fährt mit Linie A ſeit
dem 13. Oktober bis zum Roſengarten an die
Grenze zwiſchen Gemeinde Halle und Ammen-
dorf, ohne in das Ammendorfer Gebiet ein-
zudringen. Die Wagen tragen ein Linien-
ſchild „Ammendorf“ und,

ganz klein darunter, „Roſengarten“.
Die Fahrgäſte werden an der Endſtelle,

alſo vor Ammendorf, einfach abgeſetzt und
müſſen nun entweder zu Fuß gehen oder die
Fernbahn durch nochmalige Zahlung des rela-
tiv höheren Grundpreiſes von 20 Pf. (ſtatt 10
Pfennig) benutzen.

Die Bezeichnung „Ammendorf“ iſt u. E.
tatſächlich falſch und vor allen Dingen direkt
irreführend. Die Endſtelle liegt vor dem
Gemeindebezirk Ammendorf, alſo noch im Ge-
biet Halle. Dann aber kann unter „Ammen-
dorf“ im allgemeinen, aber beſonders als
Reiſeziel nur die geſchloſſene bebaute Orts-
lage von Ammendorf gemeint ſein, dazu
können aber weder das Gartenlokal „Roſen-
garten“ noch die wenigen dabeiliegenden Häu-
ſer gerechnet werden; die Ortslage „Ammen-
dorf“ liegt vielmehr noch zwei Kilometer ſüd-
lich.

Das Vorgehen der Stadt Halle dürfte auch

Jm Finanzamtsbezirk Merſeburg beläuft
ſich der Vermögensſteuerwert der Betriebsver-
mögen der Pächter von landwirtſchaftlichen,
forſt wirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Grund-
ſtücken auf 3 709 880 M. Bei 873 Steuerpflich-
tigen macht das für jeden einen Vermögens-
ſteuerwert von 4000 M. aus.

Der Vermögensſteuerwert des
gewerblichen Betriebsvermögens

beträgt im Finanzamtsbezirk Merſeburg54 895 464 M. Und zwar bei 1579 Steuerpflich
tigen, ſo daß auf jeden ein Vermögen von
36 000 M. fällt.

Jm Finanzamtsbezirk Merſeburg beläuft
ſich die Summe des ſonſtigen Ver-
mögens auf 4878946 M. Dieſer Ver-
mögensſteuerwert verteilt ſich auf 1137 Steuer-
pflichtige, ſo daß

auf jeden 4400 M.
ſonſtiges Vermögen entfällt.

Das ſteuerbare Vermögen, nach Abzug von
Schulden und Laſten, beläuft ſich im Finanz-
amtsbezirk Merſeburg auf 178 387 700 M. Bei
4210 Steuerpflichtigen macht das auf jeden
44 000 M. ſteuerbares Vermögen. Es er-
gibt ſich demnach:

Jeder im Finanzamtsbezirk Merſeburg
zur Vermögensſteuer Veranlagte hat im
Durchſchnitt ein ſteuerbares Vermögen von
44 000 M. Und zwar haben im Durchſchnitt
zu verſteuern: der Beſitzer von landwirtſchaft-
lichen Grundſtücken ein Vermögen von 35 000
Mark, der Beſitzer von anderen Grundſtücken
ein Vermögen von 75000 M., der Pächter ein
Vermögen von 4000 M., der Jnhaber eines ge-
werblichen Betriebes ein Vermögen von
36 000 M. und der Beſitzer ſonſtigen Ver-
mögens 4400 M.

ſprechend wiedergegeben. Von Mitgliedern und
Damen des Vereins wurde dann ein luſtiger
Militärſchwank: „Wenn die Soldaten“ auf-
e der herzlichen Beifall fand. Ein Ballheſchtoß den Abend.

27 Jahre „Eukerpe“.
Der dramatiſche Verein „Euterpe“ feierte

am Sonnabend im „Tivoli“ ſein 27. Stiftungs-
feſt. Schneidige Muſik der Salzbuger Schram-
meln leitete die gutbeſuchte Veranſtaltung ein.
Ein Vorſpruch, von Fräuſein Thieme vorge-
tragen, fand herzlichen Beifall. Der Vor-
ſitzende des Vereins hielt eine kurze Be
grüßungsanſprache und gab in ſeinen folgen-
den Ausführungen einen Abriß der Geſchichte
des Vereins, der die Anweſenden mit viel Auf-
merkſamkeit folgten. Schließlich konnte eine
Anzahl verdienter Mitglieder für 10- bzw. 15-
jährige Mitgliedſchaft durch Auszeichnungen
(Ehrennadel, Diplome) beſonders geehrt wer-
den. Fräulein Thieme erhielt für ihre lang-
jährige Mitwirkung auf der Bühne ein ſchönes
Service. Die Frauen des Vereins überreich-
ten mit einem ſinnigen Spruch ein neues Tiſch-
banner, das mit herzlichem Dank entgegen-
genommen wurde.

Den zweiten Teil des Abends füllte ein
ulkiges Theaterſtück, „Tobias Knorke“, aus,
das von den Mitgliedern mit viel Liebe auf-
geführt wurde und ſtärkſten Beifall fand. Ein
Tanz beſchloß den gelungenen Feſtabend.

Das Feſt der Turnerinnen im MTBV.
Die Feier des 22jährigen Beſtehens der

Turnerinnenabteilung beging der Männer-
Turn-Verein am Sonnabend im „Schützen-
haus“. Nach einleitenden Muſikſtücken be-
grüßte der Vorſitzende die Erſchienenen und
ſchilderte den Wert des Frauenturnens in der
Jetztzeit, in der auch das weibliche Geſchlecht
ſchwer um die Exiſtenz ringen muß. Er wies
darauf hin, daß ſich die verſchiedenen Turn-
arten unbedingt gegenſeitig ergänzen und ge-
pflegt werden müſſen. Die folgenden Darbie-
tungen der Turnerinnen zeigten Hervorragen-
des. Mit großem Jntereſſe folgten die An-
weſenden dem Geräteturnen, den rhythmiſchen
Uebungen und den Tänzen. Die Leiter und
die Turnerinnen, die ſich mit vollem Eifer hin-
gaben, können ſtolz auf den Erfolg ſein. Daß
alle Vorführungen mit Muſikbegleitung aus-
geführt wurden, wirkte ſehr reizvoll auf die
Zuſchauer, die mit ihrem Beifall nicht zurück-
hielten. Ein flotter Ball gab dem Feſt ſeinen

noch andere Zwecke verfolgen. Jn der Praxis Abſchluß.
kann es nur den Erfolg haben, daß die Mübag
zugunſten halliſcher Einflüſſe zurückgedrängt
werden ſoll. Die Mübag hat allen Grund,
ſich dagegen zur Wehr zu ſetzen; ſie dürfte
auch der Unterſtützung aller ſüdlich von Halle
Wohnenden, insbeſondere die der Stadt Merſe-
burg, die die Expanſionsgelüſte der Stadt
Halle mit Argwohn beobachtet, gewiß ſein.

Herbſtveranſtaltung der Ehem. 36er.
Jm feſtlich, mit Fahnen und Blumen, ge

ſchmückten Saale des „Neuen Schützenhaus“
hatten ſich die Mitglieder des Vereins ehem.
36er am Sonntag mit ihren Angehörigen
und zahlreichen Gäſten zur alljährlichen
Herbſtveranſtaltung eingefunden. Wie immerin den letzten Jahren, ſo war auch dieſer
Abend dem Reichspräſidenten von Hinden-
burg gewidmet. Dies brachte vor allem der
Vorſitzende Kam. Landesoberſekretär Staufen
in kurzen, trefflichen Worten zum Ausdruck.
Dem Charakter des Abends entſprach auch die
geſamte Vortragsfolge. Das Granzau Orcheſter
ſorgte für gute Jnſtrumental-Muſik. Die t
ſeit Jahren im 36er Verein beſtehende
ſangsabteilung, gab auch Proben ihres beacht-

führungen dieſe Auffaſſung als unrichtig ab lichen Könnens. Unter Lehrer Bloßfelds

Deutſcher Abend.

Der Königin-Luiſe- Bund veran-
ſtaltet am Mittwoch, 16. Oktober, im großen
Saal des „Caſino“ einen Deutſchen Abend. Ein
außerordentlich reichhaltiges Programm wird
den Abend auf das Beſte ausfüllen. Die
national geſinnte Bevölkerung iſt herzlichſt
eingeladen. (Siehe Anzeige.) e

Die Sonne gehk unker.
Goldne Abendſonne, wie biſt du ſo ſchön!

Dies alte Volkslied mit ſeiner trauten lieb-
lichen Melodie paßt ſo recht für unſere jetzige
Herbſtzeit. Herbſtlich grau alles ringsum. Am

rgen ſchon Nebel. Auch iſt es ſchon kühl.
Doch über Mittag zeigt ſich die liebe Sonne
noch einmal in ihrer vollen Pracht und Kraft.
Aber am ſchönſten iſt ſie doch am Abend.

Ein goldener Feuerball am weſtlichen
ne Jn Glut getaucht der ganze Horizont.
Jhre letzten Strahlen huſchen vergoldend über
die ſtaubigen herbſtmüden Blätter der Bäume.
Spiegeln farbige Reflexe. Zaubern letzten
ellen Schein auf die Büſche. Huſchen über
auern, an grauen Häuſern vorbei, an großen

und kleinen Fenſtern. Bringen letzte Freude.

uns umgehend zu benachrichtigen,
daß Sie von Ihrer Sommerreise wieder
zurückgekehrt sind, resp. wann Sie
hier eintreffen werden, damit in der
weiteren Zustellung unseres Blattes
Keine Verzögerung eintritt.

9 Vor allem danken wir Ihnen da-
für, daß Sie uns auch in der Ferne die
Treue hielten und bitten Sie, von den
vielen Vorzügen unserer Zeitung auch

Inren Freunden und Bekannten zu
erzählen, damit auch sie endlich
Leser werden vom

Merehurger lebe Welche

den Sonne. Jſt es nicht ſo, als ob die letzten
Strahlen der untergehenden Sonne riefen: Es
geht dem Winter zu. So wollen ſie uns
mahnen daran, daß der Winter naht.

Die Abendglocken läuten. Jhr Schall dringt
hinein in das goldene Licht der untergehenden
Sonne. Beides zuſammen vermiſcht ſich. Hier
eine Symphonie des Klanges, dort eine Sym-
phonie des Lichts. Untergehende Sonne, wie
ſchön biſt du!

Vom Auto angefahren.
Am Montag, gegen 14 Uhr, ereignete ſich

in der Schulſtraße ein Unfall, der zum Glück
kein Opfer gefordert hat. Ein jugendlicher
Radfahrer, der unvorſchriftsmäßig die Schul-
ſtraße hinauffahren wollte, ſtieß an der Ecke
Brauhausſtraße hinter der Mittelſchule mit
einem Automobil zuſammen. Da der Wagen
langſam fuhr, wurde der Jüngling nur bei-
ſeite geſchleudert. Allerdings wurde ſein Rad
beſchädigt. Nachdem ſich der Kraftfahrer über-
zeugt hatte, daß der Radler unverletzt war,
ſetzte er ſeine Fahrt fort.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaft Sonne. „Die Sklavin einer

Ehe“, ſowie „Herzen ohne Ziel“.
Union- Theater. „Schneller als der Tod“

ſowie „Madame wünſcht keine Kinder“.
DHV. Mittwoch, 16. Oktober, 20,15 Uhr,

m „Reichskanzler“ „Winterarbeits-Eröffnungs-
eier“.

Schmiedels Marionetten- Theater. Diens
tag, 15. Oktober, 15.30 Uhr, Aufführung „Frau
Holle“.
Arbeiks gemeinſchaft

Schwarz-weiß-rok.
Deutſchnationale Volkspartei. Die Mitglie-

der werden gebeten, ſich an der Veranſtaltung
des Königin-Luiſe- Bundes am 16. Oktober im
„Caſino“ recht zahlreich zu beteiligen. Donners
tag, 17. Oktober, 20 Uhr: Wichtige Mitglieder-
verſammlung. Tageßordnung: Stadtverordneten-
wahlen.

Deutſchnationale Volkspartei, Ortsgruppe
Lenna. Donnerstag, 17. Oktober, 20 Uhr,
Verſammlung im Gaſthaus Ghöhlitzſch.
Tagesordnung: Gemeindewahlen Young-
plan- oder Dawesplan?

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg. Die
Kameraden wollen an der Mittwoch, 16. Ok-
tober, im „Caſino“ ſtattfindenden Veran-
ſtaltung des Königin-Luiſe-Bundes recht voll-
zählig teilnehmen.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Diens-
tag Verſammlung, Donnerstag Nähabend,
Freitag Singeabend.

Deutſchnationale Rednerſchule, Sand Nr. 1.
Die in der letzten Mitgliederverſammlung be
ſchloſſene Verſammlung am nächſten Mittwoch,
16. Oktober, muß leider aus Rückſicht auf die
am Donnerstag, 17. Oktober, ſtattfindenden
Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe aus
fallen. Die Mitglieder werden zu der Ver
ſammlung am Donnerstag im „Caſino“ reſtlos
eingeladen.

Nus der Umgebung.
Der kleine König.

Bad Lauchſtädt. Am Sonntag veranſtaltete
die hieſige Schützengeſellſchaft im „Deutſchen
Haus“ ihr Kleinkönigsſchießen. Die Würde
als kleiner König errang ſich Schützenmeiſter
Otto Noth. Den beſten Schuß auf die Prers-
ſcheibe gab Schützenhauptmann Karl Kirch
ab. Mehrere auf die Preisſcheibe geſtiftete
wertvolle Preiſe gelangten unter den Schützen-
brüdern zur Verteilung. Zum Schluß des
Schießens vereinigten ſich die Schützen noch
einige Zeit in urgemütlicher Stimmung.

Breite Wege neue Gräben.
Bad Lauchſtädt. Am Friedhofseingang er-
folgt jetzt eine Verbreiterung des Weges. Der
ſüdliche Teil des Friedhofes, der längſt ein
geebnet iſt, ſoll in Zukunft wieder belegt wer-
den. Jn die weſtliche Friedhofsmauer iſt eine
Tür gebrochen worden, die für den in der
Nähe wohnenden Friedhofswärter dient.

Im Zeichen des Winkerfahrplanes.
Röſſen. Sowohl Reichsbahn als Mübag

ſahen ſich zu Beginn des Winterhalbjahres zu
Fahrplanänderungen in geringem Umfang
genötigt. Für Röſſen bringt die Reichsbahn
als unerfreuliche Tatſache den Wegfall des
Zuges 2057 von Zöſchen nach Merſeburg (ab
Röſſen 14.22 Uhr). Als Erſatz kann der Wagen
der Schnellkraftverkehrslinie, 13.50 Uhr ab
Röſſen, angeſehen werden. Außerdem iſt werk-
tags der Zug 2042 eine Stunde früher gelegt
worden. Er fährt jetzt 16.53 ab Merſeburg,
17.10 (18.10) Uhr ab Röſſen. Die Mübag
hat einige erfreuliche Neuerungen eingeführt.
Zwei neue Frühbahnen ſchaffen von hier aus
gute Anſchlüſſe in Dürrenberg zu den Zügen
nach Leipzig (4.53 und 6.22 Uhr ab Röſſen, 5.30
Uhr W und 6.59 Uhr Dürrenberg nach Leip-

letzte Grüße, Grüße von der ſcheiden Dürrenberg Röſſen.
zig). Noch wichtiger ſind die neuen Bahnen
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Meſſerſtkecherei.
Morl. Am Erntedankfeſte kam es in einem

Tanzlokale unter jungen Burſchen wegen einer
Auserkorenen zu Meinungsverſchiedenheiten.
Auf dem Tanzboden ausgetragen blieben ſie in
erträglichen Formen, doch fanden ſie nach
Schluß des Vergnügens auf dem Nachhaufe-
wege einen betrübenden Abſchluß. Ein junger
Burſche aus Seeben glaubte in der Dunkelheit
ſeinen Gegner vor ſich zu haben, ar einen
unbeteiligten, nichtsahnenden jungen Mann
von hier rücklings an, warf ihn nieder und ver
ſetzte ihm mehrere Stiche in den Kopf. Ehe
r und Freunde dem unſchuldig Be-
troffenen zur Hilfe eilen konnten, war der
Täter in der Dunkelheit verſchwunden. Das
blutige Meſſer fand man auf der Straße.
Hoffentlich findet ein ſolches Rowdyweſen ſeine
erechte Strafe.

Schwindel mit Verbands
käſtchen.

Hettſtedt. Ein Schwindbler trieb in den
letzten Tagen in Hettſtedt und in der Um-
gegend ſein Unweſen. Jn aufdringlicher
Weiſe verſuchte er kleine Verbandskäſtchen an
kleine Gewerbebetriebe, u, a. Fleiſchereien und
Molkereien zu vertreiben und ließ ſich eine
Anzahlung von 5 Mark geben. Der Reſt-
betrag von 8,50 Mark einſchl. Speſen uſw. ſoll
durch Nachnahme erhoben werden. Die Leute
erhalten natürlich keine Verbandskäſtchen und
waren ſomit um die 5 Mark geprellt. Vor
dem Schwindler, der übrigens auch eine Zech-
prellerei im Betrag von 18 Mark beging und

noch andere Sachen auf dem Kerbholz hat, wird
gewarnt.

Einbruch in das Pfarrhaus.
Ein ſchwerer Junge gefaßt.

Wolfen. Jn der Nacht vom 8. zum H.
d. M. wurde in das Pfarrhaus in Wolfen ein-
gebrochen. Der Täter hatte ein Glasfenſter
zerſchnitten und durch die Oeffnung die Tür
von innen aufgeſchloſſen. Er nahm zuerſt ein
paar Strümpfe, ſchnitt ſie ab und zog ſie bei
ſeiner Arbeit an. Da er Geld und Schmuck
ſachen nicht vorfand, nahm er nur drei Paar
Schuhe. Dann ſchraubte er vor dem Geſchäft
Arnold noch einen Schokoladenautomaten los,
leerte ihn und verpackte alles im Ruckſack.
Hierdurch hielt er ſich auf, was ihm zum Ver-
hängnis wurde. Oberlandjäger Saltzmann,
Wolfen, der inzwiſchen von dem Einbruch in
das Pfarrhaus Kenntnis erhalten hatte, nahm
ſofort die Ermittlungen auf und ertappte
gegen 3,30 Uhr früh den Täter zwiſchen Vor
werk Wachtendorf und Kantine Märtens auf
dem Felde. Der Dieb griff ſofort in die
Taſche, doch der Beamte kam ihm zuvor. Wohl
oder übel mußte der Dieb die Hand aus der
Taſche nehmen, aus der ihm
ein mit ſechs Patronen geladener Browning
gezogen wurde. Schuhe, Schokolade und eine
Ausleſe von Einbrecherwerkzeug befanden ſich
im Ruckſack. S. nahm den Täter feſt und
konnte im Laufe des Tages die Feſtſtellung
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Die Ankerſchlagungen
bei der Darlehnskaſſe.

66 000 Mark fehlen. Sanierung ſchwierig.
Burgärner. Die Generalverſammlung der Spar

und Darlehnskaſſe beſchäftigte ſich u. a. mit den
Unterſchlagungen des Rendanten Schütte. Dr.
Müller von der Genoſſenſchaftsbank „Halle“ gab
einen ausführlichen Ueberblick über die Höhe der
Veruntreuungen, die ſich auf 66 000 Mark belaufen.
Große Erregung bemächtigte ſich der Mitglieder
und Sparer bei den gegebenen Ausführungen, han-
delt es ſich doch zumeiſt um die Einlagen kleiner
Leute. Der Verſuch von der Preußenbank Berlin
irgendwelche Hilfe zur Sanierung zu bekommen, iſt
geſcheitert. Der Redner führte weiter aus, daß in
den 40 Jahren, ſeit die Genoſſenſchaft beſtehe, noch
kein derartig ſchwieriger Fall vorgekommen ſei, es
bleiben der Genoſſenſchaft in Großörner nur zwei
Wege offen: entweder die Geſchäftsanteile von
10 Mark auf 110 Mark zu erhöhen, um ſo den Ver
luſt wett zu machen, oder den Konkurs anzumelden.
Vor letzterem Schritt warnte er eindringlich, da
ſonſt in vielen Familien das Unglück noch bedeu-
tend größer werden und mancher wirtſchaftlich
vollends ruiniert würde. Am kommenden Diens
tag ſollen in Halle mit der Genoſſenſchaftsbank
nochmals Verhandlungen ſtattfinden. Wenn die
Bank das zur Deckung erforderliche Kapital zur
Verfügung ſtellt und die Mitglieder ihre Geſchäfts
anteile in dem vorgeſchlagenen Maße erhöhen, wäre
der Weg gefunden, auf dem eine einigermaßen
tragbare Löſung des Unglücks erreicht werden kann.
Auch die Sparer müßten aber dann mit dazu
beitragen und auf die Zinſen des letzten Jahres
verzichten. Die Vorſchläge leuchteten den Mitglie-
dern und Sparern ein und ſo hofft man, in der
nächſten Verſammlung endgültige Beſchlüſſe faſſen
zu können.

Rieſige Viehdiebſtähle in der
limark.

Stendal. Die Polizei in Wittenberge iſt
einer größeren Zahl von Viehdiebſtählen, die
in der Altmark verübt wurden, auf die Spur
gekommen. Ein Viehhändler aus Lehndorf
hatte mit einem Transportauto die Kühe von
der Weide geholt und dann auf Braun
ſchweiger Gebiet gefahren. Der Dieh geſtand,
für etwa 70 000 Mark Kühe geſtohlen zu
haben. Ein Teil des Viehes konnte aus
findig gemacht werden.

Für 100 000 Mark Seidenſtoffe
geſtohlen.

Dresden. Sonntag nacht drangen Ein-
brecher in die im zweiten Stock gelegenen
Geſchäftsräume einer Firma in der inneren
Stadt. Hier öffneten ſie einen Geldſchrank,
ſprengten die einzelnen Fächer und ſtahlen
etwa 80 Dollars, 180 tſchechiſche Kronen und
einen Betrag in deutſchem Gelde. Hierauf
arbeiteten ſie ſich durch den Fußboden in die
darunter befindlichen Lagerräume einer ande-
ren Firma. Sie entwendeten für etwa 100 000
Mark der gangbarſten Seidenſtoffe, hauptſäch-
lich Crepe de Chine, in verſchiedenen Farben.
Die Beute wurde in eine auf dem Altmarkt
haltende Limouſine verpackt. Gegen 246 Uhr
morgens ſind die Einbrecher, die offenbar über
gute Kenntniſſe in der Seidenbranche verfüg-
ten, mit dem Auto weggefahren und ent-
kommen.

machen, daß er einen ſehr guten Fang gemacht
hatte. Denn bei der Hausſuchung wurden
Brieftaſchen, Geldbörſen uſw. und eine gol-
dene Uhrkette gefunden, die vom 11. zum 12.
Mai dem Obermeiſter Schnitzler in Wolfen ge-
ſtohlen wurde. Damals wurde noch bei dem
Dr. W. und in das ſeinerzeit leerſtehende
Pfarrhaus in gleicher Weiſe, wie am 8. Ok-
tober eingebrochen. Die übrigen gefundenen
Sachen ſtammen vermutlich aus Diebſtählen
außerhalb des Kreiſes Bitterfeld. Der Täter,
ein öfter vorbeſtrafter Menſch, befindet ſich in
Unterſuchungshaft.

Ein Arzt durch „Aukogaſe“
gekötet.

Ebeleben. Hier ereignete ſich ein Unglücks-
fall. Dr. Emmelmann, der ſeine auswärtigen
Patienten beſuchen wollte, war in der Auto-
garage damit beſchäftigt, den Motor ſeines
Wagens zu prüfen. Kurze Zeit danach wurde
er bewußtlos neben dem Wagen aufgefunden.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat er den
Motor anlaufen laſſen und dabei Verbren-
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Fcau Ehe und ſeine Tante

Roman von Clara Berg.
irheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale

C. Ackermann, Stuttgart.
(8. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Du kommſt mit in das Bureau. Wozu

bin ich eigentlich verheiratet? Manchmal
habe ich den ganzen Kram ſatt und möchte mit
dir in die Einſamkeit ziehen.“

„Und dann überkommt dich das Arbeits-
fieber und der Schaffensdrang und holt dich
heraus. Aber wenn ich bei dir im Bureau
bin, wo tun wir dann „Es hin?“

„Der Kinderwagen kommt mit uns,“ ent-
ſchied er. „Uebrigens, Lieb, ich wollte dich
überraſchen. Kann es aber nicht verſchweigen.
Es kommt etwas mit der Bahn. Ein
Kinderwagen! Jch ſah ihn in einem Schau-
fenſter und konnte nicht widerſtehen.“

„Du! Du!“ Sie ſprang hoch und faßte
ſeine Hände „Ach, Liebſter. Noch fünf
Monate. Jch kann es kaum erwarten.“

Bei Tiſch erklärte Beate, ſie müſſe ihren
Handkoffer packen und abends nach Hauſe
gehen. Man merkte, daß ihr der Gedanke an
Frau Tine Mißſtimmung bereitete. Die Mut-
ter hatte wiederholt telephoniſch an den Be
ſuch gemahnt und auf Elſes Zureden über-
wand das junge Mädchen ſich und ging eines
Vormittags in die Bismarckallee. Sie wurde
bei Frau von Lohren mit Liebenswürdigkeit
überſchüttet, was ſie nur in ihrer Abneigung

gegen die honigſüße Dame beſtärkte.
„Sie hat mir die Bilder ihrer geſamten,

feudalen Familie gezeigt,“ berichtete ſie.
bedauerte, ihr kein Bild meines Arbeitergroß-
vaters bringen zu können. Jch erzählte ihr
aber von allen armen Verwandten, die ſich

durchſchlagen und fragte, ob ſie meine Eltern

nungsgaſe eingeatmet, die bei ihm eine ſchwere
Vergiftung herbeiführten. Wie das Unglück
geſchehen iſt, läßt ſich nicht genau feſtſtellen, da
Dr. Emmelmann ohne Bewußtſein geblieben
iſt. Er wurde nach dem Mühlhäuſer Kranken-
haus transportiert, wo er bald darauf ſtarb.

Frühling im Herbſt.
Kroſigk. Trotz kalten windigen Wetters

blühen im hieſigen Schulgarten mehrere
Veilchen; ebenſo fand ein hieſiger Einwohner
beim Ausroden eines erfrorenen Apfelbaumes
ſechs lebende Maikäfer.

Die Saalefiſcher im Kampf
um ihre Exiſkenz.

Weißenfels. Am Sonnabend trat hier der
Verband der Berufsfiſcher an der Saale zu
ſeiner Herbſttagung zuſammen. Jm Mittel-
punkt der Sitzung ſtand das große Fiſchſterben
in der Saale und die Verſchmutzung der mittel-
deutſchen Gewäſſer. Es wurde erneut zum
Ausdruck gebracht, daß die an Ort und Stelle

verorönetenwahlen

ge.. len Beobachtungen eine Vergiftung des
Saalewaſſers und der Fiſche durch Jnduſtrie-
abwäſſer über jeden Zweifel ſtellen. Die Ver
ſammlung nahm eine Erſchließung an das
Oberpräſidium an, in der erklärt wird, daß die
beiden Fiſchſterben vom 17. Auguſt d. J. und
1. September vom Trothaer Wehr bis Kil. 105
den Fiſchbeſtand der Saale vollkommen ver-
nichteten und das Fiſchereigewerbe auf Jahre
hinaus ruinierten. Es wird gefragt, ob auf
Grund des noch nicht veröffentlichten Gut-
achtens des Gerichtschemikers Schatz und des
Kriminalkommiſſars Dubiel eine Reviſion des
Gutachtens des Oberpräſidiums zu erwarten
ſei und wann das revidierte Gutachten ver-
öffentlicht werde. Das Fiſchereigewerbe be
dürfe des revidierten Gutachtens als eines
wichtigen Mittels zur Abwehr der Vernichtung
des ganzen Fiſchereigewerbes. Zum Schluß
wird das Bedauern darüber ausgedrückt, daß
der Oberfiſchmeiſter, Dr. Kisker vom Ober-
präſidium, nicht zu der Tagung erſchienen iſt.

ühne für fahrläſſigeSſhne zar ſag Se dſtiſtung.
Naumburg. Vor einiger Zeit brannte in

Flur Naumburg die Feldöſcheune des Stadt
gutsbeſitzers Herrnleben ab. Der noch jugend-
liche Melker Georg Voigt aus Stößen und
ſein Bruder Richard Voigt aus Teuchern
waren hier im Kino gewefen. Sie hatten keine
Schlafſtelle und gingen zu jener Scheune, um
dort zu nächtigen. Jn der nächſten Nähe der
Scheune ſtand eine Walze, auf die ſie ſich
niederſetzten, eine Zigarette anzündeten, und
das Streichholz achtlos wegwarfen. Sie leg-
ten ſich dann in der Scheune ſchlafen, die gleich
nachdem Richard Voigt eingeſchlafen war,
brannte. Das bis zur Walze reichende Stroh
muß von dem noch glimmenden Streichholz in
Brand geraten ſein. Wegen fahrläſſiger Brand-
ſtiftung wurde Richard Voigt zu vier Monaten
Gefängnis, Georg Voigt als Jugendlicher zu
zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

Keine Einheikfsliſte.
Weißenfels, Zu den bevorſtehenden Stadt

haben die Nationalſozia-
liſten bereits eine eigene Liſte aufgeſtellt und
ob die bisherige bürgerliche Arbeitsgemein-
ſchaft mit einer Einheitsliſte herauskommt, iſt
noch ſehr zweifelhaft. Die Demokraten, denen
auf Grund der letzten Wahlergebniſſe höchſtens
zwei Mandate zuſtehen, haben nämlich Kandi-
daten präſentiert, die den Rechtsparteien nicht
zuſagen können und gebärden ſich bei den Ver-
handlungen überhaupt derart, als ob ſie große
Wählermaſſen hinter ſich hätten. Ob außer
den Kommuniſten und Sozialdemokraten auch
die Mieter und Kriegsbeſchädigten wieder eine
Liſte aufſtellen, ſteht noch nicht feſt. Sie wür-
den aber kaum große Erfolge damit erzielen,
denn der Bürgerſchaft iſt die Tätigkeit des
hen Liſtenführers Richard Vietz noch in
riſcher Erinnerung.

„Da rauſcht der Kraniche Gefieder.“
Uftrungen. Mit dem Gefieder rauſchend und

mit der Stimme kreiſchend zogen von Nord-
weſten nach Südoſten in ſcharfer Dreieckform
38 Kraniche über Harz und Aue. Nach volks-
tümlicher Meldung ſoll ihrem Anfluge bald des

ſchon gekannt habe, als Mutter noch im Laden
half.“

„Das wird ihr ſehr imponiert haben,“
lachte Alfred.

„Meinſt du? Jhr Sohn ſaß dabei. Jch
ſagte ihm, er ſolle ſich nicht durch mich in
ſeinen wichtigen Arbeiten ſtören laſſen. Er
folge doch gewiß dem Zuge der Zeit und ſuche
durch nützliche Arbeit Geld zu verdienen. Jn
Amerika griffe man zu jeder Tätigkeit.“

„Sein Geſicht hätte ich ſehen mögen,“ ſagte
Elſe.

„Gewiß, gnädiges Fräulein er liſpelte
ein bißchen. „Bin eben Vorſitzender im Sport-
klub. Schauderhafte Arbeit. Habe den Wirt-
ſchaftsbetrieb zu organiſieren. Verſtehe na-
türlich davon blutwenig.“

„Das lernt ſich,“ tröſtete ich ihn. „Mit Jhrer
Intelligenz und Umſicht Die Mutter gab
ihm einen Wink. Jch tat, als ob ich es nicht
merke.“

„Wenn Gnädige ſich auch in den Vorſtand
wählen ließen Jhre Hilfe wäre mir un-
ſchätzbar.“

„Jch winkte ab. Mutter Lohren bot mir
an, die Tanzproben zum Feſte in ihrem Hauſe
abzuhalten, ihr Sohn ſei darin Sachverſtän-
diger. Auch bei Tänzerinnen? fragte ich
ihn. Er bekam einen roten Kopf. Die Augen
quollen nur ſo heraus. Jch hatte Angſt für
ihn. Jch lehnte die freundliche Einladung ab
und erklärte, daß ich hier probe. Sie brennt
darauf, euch kennen zu lernen. Sie hat ihr
Herz für den geiſtig hervorragenden Mittel-
ſtand entdeckt.“

„Seit wann biſt du ſo ſcharf?“ warf Alfred
ein. „Die Dame ſcheint doch viel Sympathie
für dich zu haben.“

„Für meines Vaters Gelöbeutel. Es liegt

zu ſchaffen. Lieber einen Mann, bei dem ich

eine Beleidigung darin, mich als Mittel zu
betrachten, um ihrem Sohne ein Unterkommen

eeeeermöglicht u eWenige Tropfen verbessern schwache Suppen, Soßen, Gemüsse, Saſate usw.

Winters Einzug folgen.

mich einſchränken muß, den ich aber hoch-
ſchätze, und Sie brach ab.

„Und liebe,“ ergänzte Elſe. „Du haſt recht.
Wie kann man ſein Leben nur ſelbſt zerſtören
und das Wichtigſte, die Ehe, als Rechen
exempel betrachten.“

„Wenn Mutter mich quält, weiß ich, was
ich tue. Jch gehe aus dem Haus und nehme
eine Stelle an. Von morgen ab lerne ich
Schreibmaſchine und Stenographie.“

„Dann kannſt du meine Arbeit ſchreiben,“
verſicherte Elſe. „Jch bin ſchon weit vorge-
rückt damit.“

„Und in meinem Bureau bringe ich dich
immer unter,“ ſchloß Alfred ſich Elſe an.
„Gezwungen heiraten brauchſt du nie. Das
leidet dein Vater auch nicht. Wie wird es
mit dem Tanze? Abends könnte ich ab und zu
begleiten.“

„Begleiten kann ich auch,“ fiel Elſe ein.
„Ueben können wir am Tage. Die ſchönen
Maiabende wollen wir im Freien verbrin-
gen. Jch habe Georg einen Vorſchlag gemacht.
Du und Beate radelt zum Waldreſtaurant
hinaus

„Radelſt du nicht mit?“ Beate blickte ſie
verwundert an. „Nein, ich vertrage es nicht.
Georg hat ſein Rad noch nicht hier. Er fährt
mit mir mit der Elektriſchen nach. Zurück
radelt er dann mit dir, und Alfred und ich
gehen zu Fuß zurück.“

„Alſo während ich fort war, eine ganze Ver
ſchwörung. Dazu verreiſt ſo ein armer Ehe-
mann. Gehorchen muß ich natürlich, ſonſt iſt
Frau Vorgeſetzte böſe.“

„Jch begreife nicht, Elſe, wie Radeln unge
ſund ſein kann. Jch raöle ſo viel und es
ſchadet mir nichts.“

„Du biſt auch ein junges Mädchen

Seine Sekretärin!

bei ſich zu behalten.“
Tante Tina antelephoniert und ihr geſagt, die
Tanzproben
Am Achtundzwanzigſten iſt das Feſt, noch ge
nügend Proben daher unvermeidlich.

bin zu gern bei euch.
meine

„So uralt biſt du doch auch nicht.
jungen Frauen ſeid komiſch.“

Jhr gleiteſt, übe ich

„Elſe hat doch Launen,“ dachte ſie bei ſich.
„Wenn ich Alfred wäre, ließe ich mir das nicht
gefallen. Aber er himmelt ſie immer nur an.
So werde ich einmal nicht ſein. Die Haupt-
ſache iſt: er kommt mit. Er iſt doch ganz
anders wie alle Männer, die ich kenne.“ Sie
verſank in Träumerei. Jedes Wort, das
Georg zu ihr geſprochen, haftete in ihrem Ge-
dächtnis. Auch was er erwidert hatte. Den
Plan, Schreibmaſchine und Stenographie zu
erlernen, hatte ſie ihm zuerſt mitgeteilt. „Dann
engagiere ich Sie als Sekretärin,“ hatte er
lächelnd geſagt. Dieſes Lächeln, das ihn ver-
ſchönte und allen Reiz, den er ausſtrömte, ver
klärte. Sie biß ſich auf die Lippen und
drückte die Finger in die Hand. Nur nicht
daran denken. Sie fühlte, wie ſie rot wurde.

Vielleicht einmal
ſeine

Unſinn. Sie war ſein guter Kamerad.
Die Frau, die ihm gefiel, mußte gründliches
Wiſſen und Geiſt haben, und ſie wußte alles
nur oberflächlich.
mußte ihn auf die Dauer abſtoßen.
ſie wäre wie Elſe!
ſaß ſie dabei, wenn
wagte kaum eine Bemerkung hineinzuwerfen.
Solch eine Frau konnte ihn feſſeln.
lieben, wie ſie, das konnte keine!
ſehen, ihm zuhören dürfen.
An das Weitere wollte ſie nicht denken.

Nichts gründlich. Das
Ja, wenn

So gelehrt und klug. Still
beide ſich unterhielten,

Aber ihn
Nur ihn

Das war genug.

„Wie lieb von Elſe, mich noch einige Tage
Die junge Frau hatte

ſeien unumgänglich notwendig.

„Du biſt ein Engel,“ erklärte Beate, „Jch
Mir iſt, als ſei hier

Heimat. Wenn du be
viel gründlicher, und aus

eigentliche

deinen Geſprächen mit Doktor Hamborn lerne



Derbytag in Halle und Merſeburg
am nächſten Sonntag!

Hie Wacker Boruſſia, dort VfL. 99 lautet die
Parole am nächſten Sonntag! Zwei äußerſt reizvolle
Begegnungen dürften den Höhepunkt der Herbſtſerie
bilden. Die übrigen Spiele werden naturgemäß durch
dieſe Zugnummern in den Schatten geſtellt. Jm ein-
zelnen lautet die Terminliſte:

Liga:
Wacker Boruſſia,
VfL. 99-Merſeburg,
Kaynag 98-Halle,
Ammendorf Sportfreunde;

1b-Klaſſe:
Eintracht Preußen,
Reideburg Schkeuditz,
Mücheln Röſſen,
Giebichenſtein Neumark.

n

Städte-Fußballwettkampf Halle Magdeburg!
Am Bußtag, dem 20. November, kommt dieſer

traditionelle Fußballwettkampf in Halle zum 24. Male
zum Austrag. Kampfſtätte iſt der Sportfreundeplatz.

Die zweite Runde der Verbandsſpiele iſt laut amt-
licher Bekanntmachung bereits auf den 17. November
feſtgelegt.

SV. Beunaga 1. ſchlägt Eliſe Mücheln 1. 8:0
(4:0).

Beſſer als das Reſultat beſagt, ſetzte Beunga
ſeinen Siegeszug fort. Beunga brauchte ſich im
ganzen Spiel nicht voll auszugeben, während
der Platzbeſitzer alle Hände voll zu tun hatte,
um nicht noch höher zu verlieren. SP
Beuna 2. Eliſe Mücheln 2. 9:0!

Handball D. T.
Tus;SV. NeuRöſſen Germania- Weißenfels 2:1 (2:0).

Eine Enttäuſchung erlebten am Sonntag die
Röſſener. Hatte man doch mit einem Sieg gerechnet.
Was Röſſen an Technik aufbrachte, machten die Ger
manen durch großen Eifer ihrer Mannſchaft wieder
wett. Lediglich in der erſten Hälfte konnte Germania
das Tor der Röſſener einige Male in Gefahr brin-
gen und zwei Ueberraſchungstore werfen. Die andere
Zeit ſtand vollſtändig im Zeichen der Röſſener. Ger
manias Torhüter gewann das Spiel für ſeine Mann
ſchaft. Jn der zweiten Hälfte verteidigte Germania
mit der geſamten Mannſchaft. Röſſen war im Wurf
von viel Pech verfolgt und büßte mit dieſem Spiel
zwei wertvolle Punkte ein.

Zeitzer BC. 1:0 geſchlagen!

Mit dem knappſten aller Reſultate vermochte der
HockeyClub am Sonntag den hier zu Gaſt weilenden
Zeitzer BC. zu ſchlagen. Zwei allgemein gleichwertige
Gegner rangen in einem äußerſt intereſſanten Gefecht
um die Siegespalme. Nachdem torlos die Seiten ge
wechſelt wurden, ſchien es, als ſollte der Kampf
trefferlos enden. Hüben wie drüben wurden Chancen
ausgelaſſen. Beim Hockey-Club war Zimmermann
im Tor recht gut, auf der Gegenſeite die Verteidigung.
Das einzige Tor des Tages fiel kurz vor Abpfiff aus
einem Gedränge heraus.

»Badeordnung, die Gau- und Kreiszugehörig-

gung.

Kegelſpork.

Um die Verbandsklubmeiſterſchaft im Kegler
verband Bad Dürrenberg.

m Kampfe „Kuke“ gegen „Gut Holz“ ge-
ſtaltete ſich der Kampf unter den beiden
erſten Sportkeglern beider Klubs faſt gleich-
wertig, ſo daß die „Kuke“ zu Beginn des
Kampfes die Führung mit geringem Holz-
unterſchied übernahm. Nun folgte das Ver-
hängnis für „Gut Holz“. Drei ſonſt ſichere
Sportkegler als letzte Starter verſagten bei
dieſem Kampfe faſt vollſtändig, während die
„Kuke“ nur einen Verſager aufzuweiſen hatten.
„Kuke“ ging mit einem Ergebnis von 2654
Holz bei einem Unterſchiede von 149 Holz
als Sieger hervor. Den beſten Kampfkegler
ſtellte die „Kuke“ in Kegelbruder Keck mit
559 Holz.

J

Jm Kampfe nachmittags: „Fidele Schieber“
gegen „Neuntöter“, konnten erſtere einen
weiteren Sieg verzeichnen, trotzdem das er-
reichte Geſamtergebnis von 2533 Holz weſent-
ſieh hinter dem Ergebnis des der „Kuke“ zurück
teht.

Schwimmſporit.
Aus der Monatsverſammlung der Merſebur-

ger Schwimmerſchaft e. V.

Die Teilnahme an der Oktoberverſamm-
lung im Reſtaurant „Alte Poſt“ war ſehr
rege. Der Vorſitzende, Herr Müller, wies vor
Eintritt in die Tagesordnung zunächſt darauf
hin, daß die Vorbereitungen zur Ergreifung
der Jnitiative für die Schwimmhalle als abge-
ſchloſſen betrachtet werden können und dem-
nächſt das Weitere veranlaßt wird. Ferner
mache ſich während des Winterhalbjahres der
weitere Ausbau der Jnnenorganiſation erfor-
derlich, ſo z. B. die Reform der Satzungen und

keit, der Beitragsleiſtungen durch die Auf-
nahme des Turnens als Ergänzungsſport
uſw. während des Winterhalbjahres.

Die Tagesordnung war entſprechend dieſer
Punkte feſtgelegt. Die Niederſchrift der letz-
ten Verſammlung wurde genehmigt. Jn be-
zug auf die Mitgliederbewegung iſt ein
weiterer Zuwachs von drei Damen und neun
Herren zu verzeichnen. Anträge zum Gautag
wurden zunächſt dem Geſamtvorſtand zur Aus-
arbeitung überwieſen. Die Beiträge erfuhren
eine mäßige, der gegenwärtigen Wirtſchafts
lage angepaßte Erhöhung. Eine Verbeſſerung
der Trainingsbahn und der Umkleideräume
wurde gefordert und ſtand länger zur De-
batte. Dieſer Punkt wurde jedoch zurückge-
ſtellt. Zum Schluß fanden noch Fragen all-
gemeiner Natur Beantwortung und Erledi-

Die Schwimmerelite in Altong.
Jm Zeichen großartigen Sports ſtand der erſte

Tag der Jubiläumsveranſtaltung der drei Ham-
burger Verein- H S V. von 1879, Stern und
Ottenſen. Jn dem bis auf den letzten Platz be
ſetzten Bismarckbad zu Altona lieferte ſich die
erſte Klaſſe unſerer Schwimmer und Schwim-
merinnen prachtvolle Kämpfe bei denen es nicht
ohne Ueberraſchungen abging So wurde Meiſter
Sietas (Hamburg) im 400-Meter-Bruſtſchwim-

ſchlagen. Das Freiſtilſchwi mmen über 200 Meter
ließ ſich Meiſter Balk (Gelſenkirchen) nicht ent
gehen. Schrader (Hildesheim) kam gut auf,
hatte aber zum Schluß Mühe, den Leipziger Wich
mann mit Handſchlag auf den dritten Platz zu
verweiſen. Derichs (Köln) ſpielte wider Er-
warten keine Rolle. Jn den drei Staffeln do-
minierte Magdeburg 96 und im 100-Meter-Bruſt-
ſchwimmen der Damen war Lotte Mühe ohne
ernſtliche Konkurrenz. Von einem bedauerlichen
Mißgeſchick wurde Frl Borgs (Düſſeldorf) beimKunſſpringen betroffen. Sie verunglückte bei

einem Sprung und mußte ärztliche Hilfe in An
ſpruch nehmen.

Küppers ſchwimmtk Rekord.
Auch am 2. Tage des Hamburger Jubiläums-

wettſchwimmens gab es wieder ausgezeichneten
Sport. Rückenmeiſter Küppers (Vierſen) ſtellte
über 100 Meter mit 1:09,8. einen neuen Rekord
auf, er verbeſſerte ſeine bisherige Höchſtleiſtung
damit um eine Sekunde. Die abermalige Be-
gegnung zwiſchen Schwarz (Göppingen) und dem
deutſche Bruſtmeiſter Sietas (Hamburg) ent-
ſchied Schwarz wiederum zu ſeinen unſten.
Zwiſchen beide ſchob ſich noch Wittenberg (Ber
lin). Aeußerſt ſcharfen Kampf gab es im 100-
Meter-Freiſtilſchwimmen. Der deutſche Meiſter
Derichs, der am Vortage ſtark enttäuſcht hatte,
ſiegte nach prächtigem Endſpurt gegen Schrader
(Hildesheim) nur um Handſchlag. Ebenfalls
hart umſtritten war die dreimal 100-Meter-Staf-
fel, die Poſeidon (Gelſenkirchen) gegen Poſeidon
(Leipzig) gewann, deren Mannſchaft ohne Hein-
rich antreten mußte.

Neue Boxmeiſkter in Dorkmund
Der „Tag der Meiſterſchaften“ hatte der

Dortmunder Weſtfalenhalle einen vollen
Publikumserfolg verſchafft. Etwa 9000 Zu-
ſchauer wohnten den Kämpfen bei, die mit dem
Profidebut des Mittelgewichtlers Skibinſki
(Bochum) eingeleitet wurden. Dieſer geſtaltete
ſeinen Vierrundenkampf gegen den Belgier
de Keyſer zu einem leichten Punkterfolg. Das
Meiſterſchaftsprogramm begann mit dem
Treffen der Bantamgewichte. Der bisherige
Titelhalter Otto Ziemdorf (Berlin) ſtreckte
gegen den Hamburger Karl Schulz in der 13.
Runde die Waffen. Recht eintönig war der
Kampf der Federgewichte zwiſchen den quali-
fizierten Anwärtern Franz Dübbers (Köln)
und Heinrich Gohres (Duisburg). Das Treffen
ging über die ganzen 15 Runden. Gohres
arbeitete techniſch wieder ſehr ſchlecht und un-
ſauber. Der Kölner Dübbers legte ſich allzu
große Beſchränkungen auf, er tat nur ſoviel,
um in den Runden ein knappes Plus heraus-
zuholen.
ſich das Tempo. Gohres erwiſchte den Kölner
hier mehrfach und buchte die drei letzten Run-
den glatt für ſich. Dennoch hatte Dübbers ein
Pls, das zu einem knappen Punktſiege reichte.
Der Urteilsſpruch „Sieger Dübbers“ wurde
vom Hauſe allerdings mit Mißfallen auf-
genommen.

Amkliches aus dem Saalegau.
Verbinöliche Mitteilung Nr. 29.

1. Zur Terminliſte am 20. Oktober 1929.
Neuanſetzungen: Kl. 2Aa, Nr. 18, 15,00 Uhr

Osmünde--Reichsb.; Kl. 2Ac, Nr. 11, 14,30
Uhr: Zöſchen-- Braunsdorf (Bauer, VfL. M.);
Kl. 2Bb, Nr. 15, 15,00 Uhr: Poſt--Quetz
(Knorr, OI.); Kl. 3b, Nr. 12, 13,30 Uhr: Poſt 3
gegen Blauweiß 2 (PSV.); Kl. 3b, Nr. A4,
13,30 Uhr: Jahn L. 2. Quetz 2 (Landsb.);
Kl. 3e, Nr. 18, 15,00 Uhr: Salzm. 2 Zapp. 2
Langenb.); Kl. 3f, Nr. 15, 15,00 Uhr: Röſſen 3

gegen VfL. M. 5 (Preuß. M.); Kl. 2Bb, Nr. 20,
15,30 Uhr: Landsb. Alsleben (Steinhoff,
Fav.); Kl. 3d, Nr. 9, 15,00 Uhr: Beuna 2 gegen
Zöſch. 2 (Preuß. M.).

Ausfallende Spiele: Klaſſe 3d, Nr. 42, 43,
44; Klaſſe 3a, Nr. 26.

Aenderungen: Kl. 2c, Nr. 21, beginnt 12,30
men von dem Gäppinger Schwarz, der bei 250
Meter in Front gezogen war, überlegen ge-

Uhr; Kl. 2a, Nr. 15, beginnt 9,80 Uhr; Kl. 2a,
Nr. 14, beginnt 12,30 Uhr.

Von der 12. Runde ab verſchärfte

Halle 96 zahlt2. Fahrgelderſatz. an JahnLandsberg 9,60 M. Fahrgeld (Schiri fehlte im
Spiel Cröllw. 2. Jahn 2. am 29. Sept.

3. Verhandlung am Montag, dem 21. Ok
tober, 20,350 Uhr. Einſpruch VfL. M. zum
Spiel VfL. M. Reichsbahn (Handball). Da
zu Vertreter beider Vereine und Schiri-

sAusſchuß v. Hangen Großmann.

Schiedsrichterausſchuß für Fuß und Handball.
1. Aenderungen zum 20. Okt. 1929.Kl. 1, Nr. 39 Schiedsr. ausw. Gau (Antragſt. Wa.).

gl. 1, Nr. 40: Schiedsr. ausw. Gau (Antragſt. 99).
Kl. 1, Nr. 41: Schiedsr. ausw. Gau (Antragſt. Kayna).
Kl. 1, Nr. 42: Schiedsr. ausw. Gau (Antragſt. Sportfr.)
Kl. 1b, Nr. 38: Naumann (Oly.). Kl. Ib, Nr. 39: Con
rad (98). Kl. 2 Ba, Nr. 31: Noeller (Poſt).

Betr. Handball: Kl. 1a, Nr. 25a: Groß (96). Kl. la,
Nr. 26a: Gottſchalk (96). Kl. 1a, Nr. 28a: Voeſack (98).
Kl. 1b, Nr. 83a: Elzmann (Bor.). Kl. 2a, Nr. 124a:
VfL. Merſeb. Kl. 2a, Nr. 13a: Preuß. Merſeb. Kl. 2b,
Nr. 155a: Blauw.

Betr. Jugend: Spiel 300 leitet Zabel (Bor.). 278a
Böhme (Kayna). 287b Poß Merſeburg. 304 Stein
(Eintr.). 287 Weinreich (Wa.). 138 Kuhlmann (98).
140 Thiem (Wa). 144 Heidler (Poſt). 156 (Eintr.).

2. Zum Donnerstag, 17. Okt. 1929, werden folgende
Schiedsrichter geladen: Herm. Bauer (VfL. Merſeb.),
Deppe (Nietl.), Hölzel (Bor.), Klein (99), Meinen (96),
Richter (Giebſt.), Stroß (Giebſt.), Jahr (Beuna),
Meuer (Wa.), 20 Uhr, Mars-la-Tour-Reſtaurant.

3. Für 20.30 Uhr: Schiedsr. Beck (Sportfr.) und
Vereinsvertreter von Fav.

4. Die Vereine wollen uns umgehend deren
Schiedsrichter angeben, welche für die Spiele der erſten
Mannſchaften in Frage kommen. Zu richten an
Fr. Zabel (Halle), Moritzzwinger 11. d

Benn. Zabel.
Jugendpflege.

Für Montag, 21. Oktober, abends 20 Uhr, werden
vorgeladen: Preußen Merſeburg, Neumark, betr. Fahr
geldentſchädigung. 20,15 Uhr: Jugendleiter Burchard
(Wacker).

Betr. Spielſonntag 20. Okt. 1929.
Spiel Nr. 144 wird auf 9 Uhr verlegt; Nr. 290 gilt

für 2. Serie.
Scherf. Fauſt.

Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Verbindliche Mitteilung Nr. 26.

1. Für Sonntag, 27. Okt. 1929, werden folgende
Spiele angeſetzt:

II. Runde.
Kl. 1a: 11 Uhr: 98--Blauw. Oswald (96). 15 Uhr:

PSV.--Eintr. Zabel (Blauw.). 15 Uhr: Bor. HRC.
Benn (99). 15 Uhr: 96--Wacker Lange (98).

Reſerve: 10 Uhr: 98--Blauw. Muswinck (Sportbr.).
14 Uhr: PSV.--Eintr. Werner (Blauw.). 14 Uhr:
Bor. HRC. Mynareck (PSV.). 14 Uhr: 96--Wacker
v. Dollen (PSV.).

Kl. 1b: 15 Uhr: VfL. Merſb.--99 Gottſchalk (96).
15 Uhr: Poſt-- Pol. Merſeb. Schiedsr. ausw. Gau (An
tragſteller Poſt). .14 Uhr: Böllb. Zſcherb. Thiem (Wa.).
15 Uhr: Pr. Merſeb. Reichsb. Block (VfL. Merſeb.).

Kl. 2a: 15 Uhr: Lauchſt. Kayna Räder (Bor.).
14 Uhr: VfL. Merſeb. 2.-- Pol. Merſeb. 2. Harß (M.).
15 Uhr: Braunsd. Neum. (Kayna).

Kl. 2b: 14 Uhr: Poſt 2.--Kanu (Eintr.). 15 Uhr:
Schkeud.--1910 (98). 15 Uhr: Alsl. Reichsb. 2. (Bor.).

Kl. 3: 11 Uhr: PSV. 3.--Blauw. 3. (96). 10 Uhr:
PSV. 4.--Bor. 3. (Wa.). 11 Uhr: 96 3.--Blauw. 2.
(HRC.).

Damen: 11 Uhr: 98--Blauw. Roſt (PSV.). 11 Uhr:
VfL. Merſeb.--96 Dahm (Röſſ.). 11 Uhr: Wacker
Giebichenſtein Heidler (Poſt.).

Wir bitten die Spielanſetzungen betr. der Plätze und
Zeiten nachzuprüfen und uns etwaige Aenderungen bis
zum 21 Oktober mitzuteilen.

2. Wettin meldet eine Mannſchaft nach, welche der
3. Klaſſe zugeteilt wird und an den Spielen der zwei-
ten Runde ohne Punktwertung teilnimmt.

3. Für Sonntag, 20. Okt., werden folgende Spiele
verlegt: Nr. 13a von 15 Uhr auf 10 Uhr, Nr. 47a von
14 Uhr auf 11 Uhr

4. Preußen Merſeburg zahlt an Kayna 5,40 Mark
Fahrtentſchädigung. Schiri fehlte im Spiel Nr. 60.

Burghardt. Bormann.
Athletikausſchuß.

Am Sonntag, dem 20. Oktober, vormittags
10 Uhr, findet auf dem 98er-Sportplatz, Merſe
burger Straße, die letzte Sportabzeichen-
prüfung auf der Aſchenbahn ſtatt. Als
Prüfer bitten wir folgende Herren: Aſt, Haſe,
Leibrich, Ham, Stein, Kühne, Netzbau, Kohl-
mann, zu erſcheinen.

Hoffmann.
e

ich mehr als aus allen Vorträgen. Er iſt ge-
wiß glücklich, ſich mit dir unterhalten zu
dürfen. Er beſchäftigt ſich doch mehr mit dir,
als mit mir.“

„Natürlich muß er ſich mit der Hausfrau
unterhalten.“

„Mit mir ſpricht er nur aus Höflichkeit.
Du weißt doch ſo viel.“

„Ueberſchätze das Wiſſen nicht. Verſtand
und Gefühl ſind bei einem Menſchen die
Hauptſache, und beides haſt du im Ueberfluß.“

Elſe öffnete die Tür des Schlafzimmers.
„Vielleicht hilfft du mir etwas auspacken,“
ſagte ſie.

„Ja! Was iſt denn das? Ein Kinder-
wagen!“ Das junge Mädchen ſchrie auf
„Elſe! Du!“ Sie griff nach der Hand der
jungen Frau und küßte ſie. „Ach, Elschen.
Wie dumm war ich. Nicht einmal auf den
Gedanken kam ich. Ach du!“ Sie war in
einen Seſſel geſunken. Tränen liefen über ihr
Geſicht. „Was mußt du von mir denken? Jch
freue mich ſo über dich!“

Gerührt beugte ſich Elſe zu ihr nieder.
„Biſt du auch ganz geſund? Kann ich etwas

für dich tun?“
„Nein,“ wehrte Elſe. „Nur radeln darf ich

nicht.“
„Natürlich nicht!

Du Glückliche!
das ſein.

Jch Schaf! Ach, Elſe.
Ein Kind. Wie himmliſch muß

Jetzt paſſe ich auf dich auf!“
14. Kapitel.

Die Elektriſche war gedrängt voll. Elſe
und Georg fanden mühſam zwei Plätze. Jn
eifriger Unterhaltung bemerkten ſie nicht, daß
Male in ihrer Nähe ſaß und ſie beobachtete.
Endlich gelang es ihr, die Aufmerkſamkeit der
Plaudernd zu erregen. Sie nickten ihr zu.

„Wohin?“ rief ſie über die Köpfe der neben
ihr Sitzenden hinweg.

Elſe wies mit dem Finger nach der Rich-
tung des Waldes.

„Halteſtelle Weidenhof!“ rief der Schaffner
Seufzend erhob ſich Male. Gerade heute

mußte ſie bei der Schneiderin beſtellt ſein.
Hätte Elſe ſie zum Weiterfahren veranlaßt,
ſie wäre ſitzengeblieben. Kein Wort. Die beiden
nahmen vor lauter Sprechen nicht von ihr
Notiz. Mit kurzem Gruße ſtreifte ſie die junge
Frau einen ſchmelzenden Blick auf Georg
werfend, ſtieg ſie zögernd aus. 7

„Ob Alfred weiß, daß die beiden zuſammen
ausfahren? Wahrſcheinlich hat er wieder
Sitzungen. Es iſt höchſte Zeit, daß ich ein-
greife. Jch muß Alfred warnen. Tina und
Lina ſind nicht zu gebrauchen. Wenn es
Familienſachen gibt, halten ſie zuſammen wie
die Kletten, und auf Elſe laſſen ſie nichts
kommen. Die loben ſie bei jeder Gelegenheit.
Jch werde ihr die Heuchlermaske ſchon ab-
reißen. Das vergeſſe ich ihr nicht.“ Sie ballte
die Fauſt. „Mich nicht aufzufordern. Natür-
lich meine Unterhaltung fürchtet die proſaiſche
Perſon. Warum er nicht wieder gekommen
iſt? Aus Schüchternheit? Wahrſcheinlich!
Jch muß ihn einladen und in meinen Geld-
ſachen um Rat fragen. So erfährt er, wieviel
ich habe. Und dann! Frau Elſe! Dann
iſt es aus zwiſchen euch. Alfred muß ich auf
ſie hetzen, aber ohne, daß er ſelbſt viel merkt.“

Die Bedrohten ahnten nichts von dem Un-
wetter, das ſich über ihnen zuſammenzog. Von
Alfred und Beate am Endpunkt der Fahrt er-
wartet, erlebten ſie einen vergnügten Abend
im Waldreſtaurant. Jhr Tiſch ſtand in einer
Ecke der großen Veranda. Eine Rollwand
ſchuf einen abgetrennten, kleineren Raum.

„Wir wollen hier jeden Abend zubringen,
ſolange das Wetter günſtig iſt,“ verabredeten
ſie. „Der Heimweg durch den Wald iſt herr-
lich, und wenn Elſe müde iſt, kann ſie jeder-

zufahren. Wir können dann noch einen kleinen
Umweg zum Fluſſe machen,“ meinte Georg.

„Einverſtanden!“ Beate ſchwang ſich auf
das Rad. „Elſe, Alfred, auf Wiederſehen. Daß
ich es nicht vergeſſe Morgen muß ich nach
Haus. Mutter hat heute energiſch telephoniert.
Wir ſehen uns aber doch täglich.“ Beide
ſauſten davon.

Langſam ging das junge Paar den breiten
Waldweg entlang, der Stadt zu. Sie hatten
kein Bedürfnis, miteinander zu ſprechen. Jhre
Seelen waren erfüllt von dem ruhigen
Glücksgefühl, beieinander zu ſein. Elſe ſang
leiſe ein Volkslied und Alfred horchte auf die
weiche Altſtimme.

„Du mußt Geſangsunterricht nehmen,“ ſagte
er plötzlich ſtehenbleibend. „Du haſt den echten
Altklang, Celloton.“

„Jch wünſchte es immer. Aber die Zeit
und das Geld fehlten mir dazu“ ſetzte ſie
leiſe hinzu.

„Soviel Zeit mußt du jetzt haben.“
„Jch habe mir immer eine muſikaliſche

Tochter mit einer Altſtimme gewünſcht,“ ſagte
ſie.

„Und jetzt?“ Er ſah ihr in die Augen.
„Jetzt. Einen Sohn, der ſoll ſein wie du.“
„Und ich will dich in deiner Tochter.“
Sie erzählte ihm, welchen Eindruck die

Entdeckung ihrer Mutterſchaft auf Beate ge-
macht habe. „Jch finde ſie in letzter Zeit weib-
licher und weicher,“ ſchloß ſie.

„Das fiel mir auch auf. Jch bin früher
viel mit ihr geradelt, aber ſo nahe gekommen,
wie jetzt, iſt ſie mir noch nie. Ein Wunder iſt
es nicht. Wir ſprechen von dir. Sie rühmt,
wie gut du dich mit Georg verſtehſt.“

„Jch hätte nicht gedacht, daß ein Fremder
mir ſo bald ein Freund werden könne,“ ver-

zeit in die Elektriſche einſteigen.“
„Jch ſchlage vor, mit Fräulein Beate los-

ſicherte ſie.
vas du mir verſchwiegen haſt.

„Jch erfahre durch ihn ſo viel über

dich, Welche

Stütze und Hilfe du ihm geweſen. Wie er es
dir dankt, daß er fertig ſtudieren konnte.“

„Das iſt doch etwas Nebenſächliches,“ lenkte
Alfred ab. „Die Hauptſache für uns beide
war: das feſte Vertrauen zueinander und das
tiefe Verſtehen. Selbſt, wo unſere Anſichten
auseinandergingen, hatten wir das Bewußt-
ſein, den anderen immer in ſeinem Tun
achten zu können.“

„Jetzt bedauere ich faſt, ihm das „Du“ nicht
angeboten zu haben,“ überlegte ſie. Vielleicht
findet ſich ſpäter die Gelegenheit dazu.“

Uebermorgen iſt das Gartenfeſt. Wir müſſen
hingehen. Vergnügungswohltätigkeit iſt ſonſt
nicht mein Fall, aber da Beate tanzt

„Tante Tina iſt im Komitee, Felds und ſo
gar Onkel Reinhold und Tante kommen hin,
da dürfen wir uns nicht ausſchließen,“ meinte
ſie voll Eifer. „Jch habe auch noch nie ein
ſolches Feſt mitgemacht und weiß nicht, ob ich
mich freuen ſoll. Die Menſchen ſind mir
fremd ich denke aber, daß gute Aufführun-
gen und geſchmackvolle Erſcheinungen da ſein
werden.“

„Es iſt das erſtemal, daß die Baronin ihren
Park der Oeffentlichkeit zeigt. Wenn es nicht
einem Künſtlerheim gelte, ließe ſie nicht
fremde Menſchen in ihr Beſitztum. Sie ſelbſt
iſt ſehr muſikaliſch. Jhr liegt vor allem
daran, auch ſolche Kreiſe heranzuziehen, die
für Kunſt kein Jntereſſe haben, aber zahlungs-
fähig genug ſind, um die Not der Künſtler zu
lindern.“

Sie blieb ſtehen. Die Elektriſche tauchte in
der Nähe auf. „Wir wollen einſteigen. Es
dunkelt ſchon ſtark.“

Jhnen gegenüber ſaß eine hochblonde Dame,
überjugendlich zurechtgemacht. Alfred grüßte
ſie reſpektvoll. Seine Frau ſah ihn erſtaunt
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Eine luſtige Elefantengeſchithte

Eine der ulkigſten Elefantengeſchichten hat
ſich kürzlich auf der Station Skegneß zuge-
tragen. Die Elefantenmama Roſie follte ihren
erfolgreichen Aufenthalt im Vergnügungspark
des Ortes mit einem anderen vertauſchen und
wurde nach dem Bahnhof geführt. Die Ele-
fantenmama bekundete aber für die Eiſenbahn
viel weniger Aufmerkſamkeit als für den neu
gierigen Kinderhaufen. Hundert kleine Krab-
ben aller Jahresklaſſen folgten ihr und ſpende-
ten in ihren freundlich umher gereichten Rüſſel
Zucker und andere Leckereien. Roſie blieb
plötzlich auf der Straße ohne Rückſicht auf den
Verkehr ſtehen und zeigte dankerfüllt den
Kindern ihre Kunſtſtücke, wie Beinheben, Hin-
legen, Schnaufen, Trompeten, Ohrenwackeln
und was die Elefanten ſonſt noch können.

Diesmal war ihr Wärter mit ihren Leiſtun-
gen höchſt unzufrieden. Aber was will man

gegen einen Elefanten machen? Roſie wickelte
ihr Programm ab und verpaßte den Zug.
Dafür mußte ſie nun in Wind und Wetter auf
dem Bahnhof warten und bekam zur Strafe
auch nichts zu freſſen. Das machte ihr gar
nichts aus; denn die immer ſtärker anſchwel-

lende Kinderſchar verabreichte ihr alle verfüg-
baren Butterbröte. Hatte der Zug Roſie warten
laſſen, ſo ließ Roſie jetzt den Zug, als ihr
Wagen vorfuhr, ein zweites Mal warten. Sie
blieb bei den Kindern und ſtieg nicht ein.

Als ſich am nächſten Tage in dem Ort herum
ſprach, daß Roſie nun endgültig abfahren
würde, ſtolzierte ſie in einem wahren Meer von
1000 Kindern nach dem Bahnhof. Diesmal gab
ſie ihre Vorſtellung unmittelbar vor dem Ele-
fanten-Salonwagen, in dem ſie reiſen ſollte.
Als ſie gebeten und dann ebenſo erfolglos ge-
ſchlagen und getreten wurde, ſtellte ſie ſich zum
ungeheuren Vergnügen von groß und klein ein
fach auf den Kopf und pendelte ſo lebhaft mit
ihren Säulen-Beinen, daß ihre Abreiſe wieder-
um unterblieb. Auch am nächſten Tage blieb
ſie eine buchſtäblich ſtehende Einrichtung des
Bahnhofs. Da gab man ihr ein paar Stall-
eimer voll Bier zu trinken. Nun wurde
Roſie gemütlich und ließ ſich von dem Wärter
mit ein paar vorgehaltenen Kohlblättern in den
Wagen locken. Die Kleinen von Skegneß, aber
auch die Großen, werden ihr für die dreitägige
Sondervorſtellung ein dauerndes luſtiges An
denken bewahren.

Die Troglodyten

Bei nordafrikaniſchen Höhlenbewohnern. Jn
der „Hauptſtadt“ Medenin. „Zylinderhäuſer“

und Hirtenzelte.

Die alten Griechen entdeckten auf ihren
Abenteuerfahrten durch die damals bekannte
Welt zu ihrem nicht geringen Erſtaunen in
Aethiopien an der Küſte des Roten Meeres,
öſtlich vom heutigen Abeſſinien, einen Volks-
ſtamm, der ausſchließlich in Höhlen wohnte.
Troglodyten nannten ſie dieſe Höhlenbewohner
und ſeitdem bezeichnet man alle in Höhlen
wohnenden Völker undVolksſtämme mit dieſem
Namen. Es gibt nämlich heute noch Troglo-
dyten, Höhlenbewohner, Volksſtämme, die in
Höhlen oder höhlenartigen Wohnungen hauſen.
Man braucht dabei nicht einmal bis ins tiefſte
Jnnere Aſiens zu gehen, wo noch Hunderte von
Volksſtämmen leben, die von der europäiſchen
Kultur niemals erreicht wurden, und wo wir
vielfach noch Höhlenbewohner finden. Nein,
unmittelbar vor den Toren der europäiſchen
Kultur, ganz in der Nähe der Küſten des
Mittelmeeres, im ſüdlichen Tuneſien finden
wir noch heute eine ganze Anzahl von Volks-
ſtämmen, die als Troglodyten, als Höhlen-
bewohner leben.

Tunis iſt franzöſiſche Kolonie, und die Fran-
zoſen ſind ſeit Jahrzehnten bemüht, von der
Küſte her die europäiſche Kultur immer mehr
ins Jnnere des Landes vorzuſchieben. Die
Schwierigkeiten dieſer Koloniſierung ſind
außerordentlich groß, da ſich ziemlich hohe Ge-
birge mit Erhebungen über 2300 Meter Höhe
dicht an der Küſte entlangziehen und das Vor-
dringen ins Jnnere erſchweren. Die zur Er-
ſchließung des Landes unbedingt erforderlichen
Eiſenbahnen beſchränken ſich daher auch faſt
ausſchließlich auf einen ſchmalen Küſtenſtreifen.
Die Hauptbahn, die in dem weſtlichſten Teile
der Kolonie Marokko beginnt und über Caſa-
blanca, Rabat nach Fez und von dort öſtlich
nach Algier, Conſtantine und Tunis führt,
zieht ſich immer in einer Entfernung von kaum
mehr als 100 Kilometer Länge der nordafrika-
niſchen Küſte entlang. Nur zwei Bahnſtrecken
dringen ins Jnnere vor. Ein Beweis dafür,
wie ſchwierig das Vordringen in dieſen Ge-
bieten iſt.

Umſo unverſtändlicher iſt es eigentlich, daß
man nicht die Gelegenheit wahrgenommen hat,
von den Stellen der Küſte, die weniger gebirgig
ſind, ins Jnnere des Landes vorzudringen.
Das iſt wohl in der Hauptſache auf politiſche
Diskuſſionen zurückzuführen, denn dieſe Ge-
biete liegen in dem jahrzehntelang heftig um-
ſtrittenen Tuneſien. Während Marokko und
Algier in ihren Küſtengebieten faſt ausſchließ-
lich gebirgig ſind, iſt ein großer Teil der tuneſi-
ſchen Küſte am Golf von Hammamet und an
der kleinen Syrte oder dem Golf von Gabes
Tiefland, daß man viel leichter hätte erſchließen
und beſiedeln können; aber dieſe Gebiete ſind
faſt noch unberührter als die der nördlichen
Küſte von Tunis. Eine einzige Eiſenbahn-
ſtrecke führt von der Hauptſtadt Tunis längs

der Küſte nach Süden und endet vorläufig in
Gabes.

Doch kaum 100 Kilometer weiter ſüdlich
ſtoßen wir bereits auf die Hauptſtadt der
Troglodyſten Tuneſiens, die vielleicht die ſelt-
ſamſte Hauptſtadt der Welt iſt. Medenin iſt
ihr Name. Kaum 50 Kilometer von der Küſte
entfernt, alſo eigentlich ſpielend leicht von
der europäiſchen Kultur zu erreichen, iſt ſie
bisher faſt völlig ünberührt geblieben. Die
Häuſer, die dieſe Hauptſtadt bilden, ſind eigent-
lich kaum als Häuſer zu bezeichnen. Es ſind aus
Lehm aufgeworfene langgeſtreckte Zylinder.
Von oben geſehen ſieht die Stadt aus, als ob
man Hunderte kleiner Luftſchiffhallen anein-
ander gereiht hätte. Es ſind künſtliche
Höhlen, die die Bewohner hier errichtet
haben, Höhlen in Etagen, mehrſtöckige Höhlen.
Die Außenwände, die nach der Straßenfront
zu ſtehen, zeigen kleine Vorſprünge, auf denen
die Bewohner gewandt in die oberen Löcher,
die als Wohnungszugang dienen, hinaufklet-
tern. Jede Wohnung beſteht nur aus einem
einzigen höhlenartigen Raum, der höchſtens

durch ein paar Ausbuchtungen eine gewiſſe
Gliederung und Einteilung erhält.

Das Jnnere und die Ausſtattung dieſer
Wohnung ſtehen in einem merkwürdigen
Gegenſatz zu der Primitivität desBaues ſelber.
Wir finden eine ordnungsgemäß erhöhteLager-
ſtatt mit Kiſſen und Decken, finden Kochgeräte
und Eßgeſchirr, finden Wandſchmuck in Decken,
Teppichen, Vorhängen und ſelbſt gerahmten
Bildern. Die Troglodyten Tuneſiens bewohnen
nur in der etwa 3 Monate umfaſſenden ſchlech-
ten Jahreszeit dieſe ſelbſtgebauten Höhlen.
Sonſt leben ſie in Zelten auf den Feldern und
auf den Weiden, wo ſie ihr Vieh hüten oder
ihr Getreide ernten, Nur die arbeitsunfähigen
älteſten Leute der Familie bleiben in der Stadt
zurück, um das Haus zu hüten. Langſam zieht
die Kultur ihre engen Kreiſe auch um die
Hauptſtadt dieſer Höhlenbewohner. Schon in
den nächſten Jahren wird die von Gabes aus
projektierte Verlängerung der Bahn auch die
Hauptſtadt Medenin erreichen und dann wird
es mit der maleriſchen Abenteuerlichkeit dieſer
Höhlenbewohner ſchnell ein Ende nehmen.

Das Regiment des Teufels
Eigenartige Beinamen engliſcher Truppenteile. Exerzierreglement und Vorrechte. Die Fahne

der leichten Durham.

Von Ludwig Haßlinger, London.
Gelegentlich der Meldungen vom Abrücken

der erſten engliſchen Truppenteile aus dem
Rheinland ſind in den deutſchen Zeitungen
Namen wie Dorſethire- und Leiceſterſhire-
Regiment genannt worden. Es iſt nämlich
eine Eigentümlichkeit der britiſchen Jnfanterie,
daß ihre Regimenter nicht wie in allen andern
Ländern Nummern tragen, ſondern den
Namen der Landſchaft, aus der ſich ihr
Mannſchaftsbeſtand rekrutiert. Daher ſind auf
den Achſelklappen der Jnfanteriſten niemals
Nummern, ſondern Abkürzungen der Regi-
mentsnamen wie „Dorſet“, „Leiceſter“ oder
„L. F.“ (Lancaſhire Füſeliere) zu finden.

Außerdem führt die engliſche Jnfanterie zum
Teil noch offizielle Beinamen, ähnlich
denen der alten preußiſchen Regimenter, z. B.
„König“, „Königin“ oder „Freiwillige des
Prinzen von Wales“. Mitunter aber finden
ſich Bezeichnungen, die jedem Nichtengländer
merkwürdig erſcheinen müſſen. So nennen ſich
die Connaught Rangers das Regiment
des Teufels“. Die Eaſt Kent Jnfanterie
führt den offiziellen Beinamen „Lederkoller“,
weil ſie bei der Gründung dementſprechend aus-
gerüſtet wurde. Das Shropſhire Leichte Jnfan-
terieregiment iſt ſtolz auf ſeine Bezeichnung
als „Alte Fünf- undDreipenceſtücke“, und jeder
engliſche Soldat weiß, daß die „Schwarze
Wache“ identiſch iſt mit dem ſchottiſchen Regi-
ment der Königlichen Hochländer. Das Regi-
ment Süd Wales nennt ſich von einer Waffen-
tat her, die es einſt in Jndien vollbrachte, die
„Bengaliſchen Tiger“, und die WaliſerJnfante-
riſten heißen die „Auf und ab“.

Alle dieſe Beinamen beruhen auf alter
Ueberliefernug, die in keinem modernen Heer
ſchon äußerlich ſo ſtark zum Ausdruck kommt
wie bei der britiſchen Armee. Offiziere und
Mannſchaften ſind ſtolz darauf, daß ſie an ihren
Mützen die Wappen der Städte oder Land-
ſchaften ihrer Regimenter tragen dürfen, wie
es ihre älteſten Vorgänger ſchon taten. Manches
Regiment beſitzt auch aus vergangener Zeit her
Vorrechte, die ihm zur Belohnung für eine be-
ſondere Waffentat verliehen wurden. Jm all-
gemeinen iſt dieDienſtvorſchrift für die geſamte

engliſche Infanterie die gleiche. Für bevor-
zugte Regimenter gilt aber die eine oder die
andere Ausnahmebeſtimmung. So braucht die
Leichte Durham Infanterie das Gewehr im
Gegenſatz zu anderen Truppenteilen nicht auf
der Schulter zu tragen, ſondern darf es um-
hängen.

Derartige Vorrechte haben nicht ſelten zu er-
götzlichen Jrrtümern geführt, wenn ein
friſch ins Regiment verſetzter Offizier ein
Kommando gab, welches nicht auszuführen das
Vorrecht ſeiner erboſten Jnfanteriſten war.
Um Aehnliches zu vermeiden, iſt auf königliche
Verfügung hin jedes derartige Vorrecht der
verſchiedenen Regimenter ſeit dem Frühjahr
1928 im Exerzierreglement aufgeführt.

Zum Andenken an die Schlacht von
Jnkermann (Krimkrieg) haben die Mann-
ſchaften der vorgenannten Leichten Durham
Infanterie das Recht, am 5. November, dem
Jahrestag des Kampfes, die Regimentsfahne
in ihre Obhut zu nehmen. Jn der Schlacht
wurde nämlich dasRegimentszeichen von einem
Jnfanteriſten aufgenommen, nachdem der
Fahnenträger gefallen war. Am Jahrestag
meldet ſich nun eine Abordnung der Mann-
ſchaften im Offizierskaſino und nimmt dort aus
der Hand des jüngſten Leutnants die Fahne
entgegen. Die Soldaten bringen ſie unter den
üblichen Ehrenbezengungen in dieMannſchafts-
kantine, wo ſie Fahnenwache halten. Den gan-
zen Tag über bleibt das Tuch im Beſitze der
Gemeinen, bis es Punkt Mitternacht nach einer
kleinen Zeremonie ins Offizierskaſino zurück-
gebracht wird.

Der König allein iſt befugt, ein Vorrecht
aufzuheben. Er ernennt für jedes Regiment
einen Oberſt ad honorem, meiſtens einen im
Ruheſtand befindlichen General, der zwar
keinerlei Befehlsgewalt beſitzt, aber gewiſſer-
maßen über die Ehre des Regiments zu wachen
und deſſen Tradition zu pflegen hat. Er beſitzt
das Recht, eine Audienz beim Herrſcher zu
erbitten, wenn er glaubt, den König auf irgend
eine Gefährdung der Ueberlieferung oder der
Privilegien desRegimentes aufmerkſam machen
zu müſſen.

Die weiße Frau des Mabrihäuptlings
Nicht gerade alltäglich iſt die Lebensgeſchichte

der jungen Neuſeeländerin Caroline Perret,
die kürzlich nach dreißigjähriger Abweſenheit
zum erſten Male ihre Angehörigen wieder ſah.
Als Kind pflegte Karoline die Kühe ihres
Vaters auf deſſenFarm in der Nähe von Tara-
naki zu hüten. Eines Abends kehrte das Vieh
allein auf den Hof zurück, die kleine Hirtin
war verſchwunden. Alle Nachforſchungen er-
wieſen ſich als vergeblich. Als einzige Erklärung
blieb die Vermutung, daß Mavoris das Kind
geraubt hätten, und zwar aus Rache für die
infolge eines Eiſenbahnbaues notwendig ge-
weſene Zerſtörung eines Begräbnisplatzes der
Eingeborenen.

Vor kurzem ſah nun eine Nichte der Ver-
ſchwundenen in dem Mavridorfe Tanatua eine
Häuptlingsfrau von rein europäiſchem Ge-
ſichtsſchnitt, deren fabelhafte Aehnlichkeit mit
ihrer eigenen Mutter ihr auffiel. Sie entſann
ſich ſofort, von dieſer gehört zu haben, daß
deren einzige Schweſter vor vielen Jahren ver-
ſchwunden, wahrſcheinlich von Eingeborenen
geraubt worden ſei. Sie wußte auch, daß ihre
vermißte Tante am Halſe eine eigentümliche,
von einer Brandwunde herrührende Narbe
hatte, an der man ſie leicht erkennen konnte.
Die junge Weiße redete die Häuptlingsfrau
an, erzählte von ihrer verſchwundenen Tante,
der jene ſo ſehr gliche, und erwähnte auch das
angegebene Kennzeichen. Jn der Tat hatte die
Maorifrau die Narbe am Halſe, und da ſie
über ihre Herkunft nichts weiter angeben
konnte, als daß ſie ſchon in ſehr jungen Jahren
zu den Maorie gekommen ſei, konnte über
ihr Jdentitär in Zweifel mehr herrſchen.
C hrt ſanken ich die beiden Verwandten in
d. Arme. Die Häuptlingsfrau fuhr ſchon am
nawſten Tage mit ihrer Nichte nach Wellington,
um dort ihre Schweſter, der ſie ſich kaum noch

erinnerte, und die übrige Verwandtſchaft zu be
grüßen. Dann aber will ſie in ihr Maoridorf
zurückkehren, deren liebenswürdige braune Be
wohner ſie im Laufe 30jährigen Zuſammen-
lebens lieb gewonnen und die ſie durch ihrVor-
bild und ihren Einfluß auf eine höhere Stufe
der Ziviliſation emporgeführt hat.

Der gefilmte Schlaf

Jm nordamerikaniſchen New Haven tagte
kürzlich längereZeit der neunte internativ-
nale KongreßfürPſychologie. Dabei
wurden wichtige Entdeckungen auf pſychologi-
ſchem Gebiet erörtert. Ein Unterausſchuß be
faßte ſich mit dem Studium des menſchlichen
Schlafes. Während ſeiner Sitzungen wurde
unter anderem ein Film vorgeführt, der die
bisherigen Anſchauungen über die Lage des
Menſchen beim Schlafen erſchüttern ſollte. An-
ſtatt wie man hätte erwarten können zu
beweiſen, daß der Körper die geſtreckte Lage
zum Ausruhen aller Glieder bevorzugt, zeigte
der Film eine Vorliebe des ſchlafenden geſun-
den Menſchen für gekrümmte Haltungen. Die
Aufnahmen verrieten, daß ein Schlafender
innerhalb acht Stunden neun verſchiedene typi-
ſche Haltungen einnimmt. Dieſe verändert er
während des ganzen Schlafes in größeren oder
geringeren Abſtänden dreiunddreißigmal. Eine
gerade Lage behält er nur ganz kurze Zeit bei,
während er bis zu 56 Minuten in ein und der-
ſelben gekrümmten Stellung verharrt und der
Wirbelſäule Haltungen zumutet, die bei Tage
jeden Arzt entſetzen würden. Jntereſſant iſt es,
daß bei einer Veränderung derLage regelmäßig
diejenigen Körperteile, die vorher ermüdet
wurden, ganz unbewußt „geſchont“ werden.
Angeſichts der oben angeführten Zahlen iſt es
ſehr unwahrſcheinlich, daß ſich ein Menſch beim
Erwachen wieder in der gleichen Stellung be-
findet, die er beim Schlafen einnahm.

Der Bankbetrug des Ehrlichen
Wallſtreet gilt der ganzen Welt als Perſoni-

fikation des Mammons. Wie moderne Zwing-
Uris erſcheinen ſeine Bankburgen. Deshalb
hat auch ſicher mancher Amerikaner ſchadenfroh
gelächelt, als kürzlich ein genialer Gauner-
ſtreich bekannt wurde, dem ſechs Neuyorker
Banken zum Opfer fielen.

Erhielt da eines Tages die HarrimanBank in Wallſtreet ein chiffriertes Telegramm
aus Denver: „Ueberweiſen Sie an Chaſe
National Bank in New York 75 000 Dollars zu
unſeren Laſten und zu Gunſten der Telluride
Bank.“ Die Harriman Bank zögerte nicht einen
Augenblick, den Auftrag auszuführen, weil ſie
angeſichts des benutzten Geheimkodes nicht an
einen Betrug denken konnte. Aehnliche Tele-
gramme erhielten noch fünf andere Neuyorker
Banken, ſodaß eine halbe Million Dol-
lars dem Konto der Telluride Bank gutge-
ſchrieben werden konnte.

Unmittelbar darauf erſchien ein älterer Herr
im Schalterraum der Chaſe National Bank,
ſtellte ſich als Präſident Waggoner von der
Telluride Bank vor 'und bat, über das Gut-
haben ſeines Jnſtitutes verfügen zu können.
Die Bankbeamten fanden ſeinen Ausweis in
Ordnung und überwieſen ſeinem Wunſch ent-
ſprechend 350 000 Dollars drahtlos an die
Telluride Bank, 100 000 an eine ländliche Ge-
noſſenſchaft in Colorado, 30 000 Dollars an eine
Bank in der Salzſeeſtadt und 15000 Dollars
an mehrere Firmen, die an Waggoner perſön-
lich Waren geliefert haben ſollten. 5000 Dollars
ließ der Mann aus Telluride auf dem Konto
an Dann verſchwand er mit höflichem

ank.
Am nächſten Tage herrſchte in Wallſtreet

große Aufregung. Die Harriman Bank hatte
als erſte ihre Belaſtungsanzeige nach Denver
geſchickt und bekam zu ihrer Verblüffung um-
gehend ein Teklegramm: „Habe Jhnen niemals
einen derartigen Auftrag erteilt.“ Kurz danach
hielten auch die Direktoren der anderen fünf
Banken ähnliche Depeſchen in Händen und er-
kannten, daß ſie das Opfer eines Betrügers
geworden waren. Natürlich glaubten ſie und
die raſch benachrichtigte Polizei, der Gauner
habe dem Präſidenten der Telluride Bank auf
irgend eine Weiſe deſſen Ausweispapiere ent-
wendet. Man wandte ſich deshalb drahtlos an
ſein Unternehmen und bat ihn um Aufklärung.
Das Erſtaunen der Polizei war aber groß, als
ſie erfahren mußte, daß Waggoner ſeit Tagen
verſchwunden war. Sollte der Betrüger auch
noch einen Mord auf ſein Gewiſſen geladen
haben? Waggoners Perſonalbeſchreibung
wurde an alle Polizeibehörden der Vereinigten
Staaten gedrahtet, und ein Heer von Detek-
tiven machte ſich auf die Suche nach ihm oder
ſeiner Leiche. Dann kam überraſchend aus dem
kleinen Orte Newcaſtle in Wyoming die Nach-
richt: „Waggvuner gefunden. Er iſt ſelbſt der
Betrüger.“

Alle Beteiligten faßten ſich an den Kopf und
glaubten an einen Jrrtum, doch gleich danach
lief der Bericht des Detektivs ein: Er hatte
Waggoner in einem Gaſthaus beim Mittageſſen
getroffen und ihm ſeinen Stern gezeigt.
Darauf antwortete der Bankpräſident in aller
Ruhe: „Nehmen Sie Platz und laſſen Sie mich
erſt fertig eſſen. Jch habe den ganzen Schwin-
del ſelbſt. begangen, weil meine Bank vor dem
Zuſammenbruch ſteht und weil ich nicht wollte,
daß meine Kunden, kleine Leute, ihre Erſpar-
niſſe verlieren ſollten.“

Ein Krokodil verfolgt ein Auto

Daß ein Krokodil ein Automobil verfolgt,
würde mancher Neugierige einmal mit eigenen
Augen ſehen, wenn er ſich erinnert, wie leblos
die mächtigen Saurier in unſeren Zoologiſchen
Gärten umher liegen. Aber ſo etwas kann
man nur in Südafrika erleben. Jn dieſem
Lande, deſſen Bewohnerſchaft zu der automobil-
freudigſten der ganzen Erde gehört, ſind die
Flüſſe an vielen Stellen ſo flach, daß man ſich
noch nicht überall die Mühe des Brückenbaues
gemacht hat, ſondern im Zuge der Landſtraßen
allenfalls ein paar Zementblöcke ins Waſſer
wirft. Darauf überqueren dann die Automobile
im günſtigſten Falle mit eigener Kraft, oftmals
aber auch unter der Nachhilfe der ausgeſtiege-
nen und durch zufällig anweſende Neger ver-
ſtärkten Jnſaſſen den Fluß. Das Ehepaar
Norman Woolford mit dem Begleitneger be-
fand ſich wieder einmal anläßlich des Beſuches
eines Bankhauſes nahe bei Shamva in Rhode-
ſia auf einem lückenhaften Zementſtege im
Limpopo. Da ſchoß aus den Waſſern dieſes
Fluſſes ein mächtiges Krokodil hervor und
folgte mit aufgeſperrtem Rachen dem Auto.
Das Scherzwort der Autler „Wer beißt Euch
denn in den Pneumatik“, wenn ein anderer
Autofahrer ſich durch allzu lebhaftes Hupen
hervortut, drohte hier zur Wirklichkeit zu wer
den. Der erwähnte Begleitneger der Woolfords
geriet ganz aus dem Häuschen, vergaß ſein
Chriſtentum und beſchwor alle afrikaniſchen
Geiſter gegen das Krokodil. Das Untier machte
ſich gar nichts daraus, ſondern ſuchte dem
Wagen näher zu kommen und ließ nicht von
ihm ab. Glücklicherweiſe geſtatteten dieWaſſer
verhältniſſe eine genügende Ueberſicht zur
Durchquerung des ſehr breiten Limpopo mit
eigener Kraft, ſodaß ſich das Krokodil darauf
beſchränken mußte, dem auf der erreichten
Landſtraße raſch davonſtrebenden Auto mit er-
ſtaunten Glotzaugen nachzuſchauen, ohne das
achtunggebietende Gebiß daran zu erproben.



20 Rypf.

unten abgerundet.
Offerten 30 Rpf., bei

vv„qJ uWW—J-
Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wortbere al
Das Wort koſtet nur 6 Rpf., die Ueberſchr

Worte über 15 Buchſtaben wei
Worte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach

Chiffregebühr bei Abholen der

Offene Stellen

Zuſendung 60

Solides, erfahrenes

Hausmädchen
das auch etwas kochen kann, für Landhaus
geſucht.
lung.

Guter Lohn und gute Behand-
Frau Lübbers, Langenſalza i. Th.

Ehrliches, fleißiges

Mädchen
vom Lande, nicht unter 17 Jahren, bei
gutem Lohn und Behandlung geſucht.
Kurzhals Kaffeegarten, Böllberg b. Halle.

Verkäuferin
Selbſtändige
Bäckerei und
geſucht.

ewandte Verkäuferin für
onditoreigeſchäft für ſofort

O. Blüthner, Jena i. Thür.
Dampfbäckerei und Konditorei.

Suche eine zweite
Kochlernende

zum 15. Okt. oder
J. Nov. ein Jahr,
ſchlicht um ſchlicht.
Hotel Erfurter Hof,
Sondershauſen i. Th.

Suche zum baldigen
Eintritt ein

Küchenmädchen
Hotel Thüring. Hof,

Avolda i. Thür.
Suche arbeitsfreud.

Landwirtstochter
zur Erlernung des
Haushaltes. Gründ-
liche Ausbildung.
Schlicht um ſchlicht

Frau Gutsbeſitzer
Martha Gans,

NAusleben
bei Oſchersleben.

I

Fie es, ſauberes
Mädchen

das ſchon in Stellg.
war, zum 15. Oktob.
oder bald geſucht
Frau Paula Föchler,

Bernburg a. S.,
Waiſenhausplatz 114

ee-AIIIIII
Tüchtiges, ehrliches

Mädchen
mit etw. Kochkennt-
niſſen u. guten Zeug-

niſſen geſucht.
Frau Dr. Fiſcher,

Höhnſtedt
bei Teutſchenthal.

Stubenmädchen
im Zimmerreinigen,
Plätten, Nähen, Ser-
vieren bewand., ſucht
und erwartet Mel-
dung mit Zeugnis,
Bild, Gehaltsangabe
Ritterg. Gr.-Kayna,

Suche z. 15. Okt. od.
1. Nov. in meinem
ſtädtiſch. Landhaus-
halt nicht zu jung.

Madchen
bewandert i. Plätten
u. Servieren. Frau

G. Reinhardt,
Ritterg. Burgwerb.-
Weißenfels a. S.,

20 Min. vom Bahn-
ſtation,

Autobusverkehr.

Jch ſuche zur Füh-
rung eines kleinen

Haushaltsälteres Mädchen

oder Witwe ohne
Anhang.Heirat nicht
ausgeſchloſſen. Off.
unter Y 29987 an

die Exp. d. Bl.

142 bis 16jähriges,
fleißiges, ehrliches,

kinderliebes
Hausmädchen

in Lehrerhaushalt
aufs Land geſucht.
Off. unt. W 29985
an die Exp. d. Bl.

Solides, fleißiges
Alleinmädchen

in allen Hausarbeit.
bewandert, wird z.
1. Nov. (40 Mark
monatl.) f. 4. Perſ.
(Arzthaushalt) geſ.
Halle, Geiſtſtr. 1, II.

Stütze

oder Haustochter
die ſchon in beſſeren
Häuſern tät. war, im
Kochen, Einmachen,
Back. vollk. ſelbſtän-
dig, im Nähen und
Bügeln erf., geſucht.
Hausmädchen vorh.
Zeugn., Bild, Lohn-
anſprüche ſend. an

Baronin Brand,
Bahnſt. Frankleben. Tübingen.

elten a

pf.

Ehrliches, kräftiges
lleinmädchen

v. Lande, 17-18 d
wird für ſof. geſucht,

Bürgerkaſino.
Bertramſtr. 27, pt.

Sauberes, ehrliches
Mädchen

nicht unt. 18 Jahr.,
zum 1. Nov. od. ſpät.
geſucht. Off. unt. D
6843 an die Exp.

d. Bl.
Einfache
Stütze

welche etwas Kochen
und Nähen kann,
muß auch i. Geſchäft
mit tätig ſein und

ein jüngeres
Mädchen

mit gut. Schulzeug-
niſſen, od. Lernende
bei voll. Beköſtigung

geſucht.
Geſchäftsh. Pfautſch,
Wansleben a. See.

Ein ordentliches
Dienſtmädchen

geſucht. Fuchs, Bedra

Haustochter
15--16 J. alt, findet
gute Aufnahme in
Land wirtſchaft. Fa-
milienanſchluß und
Taſchengeld.

Oſtückenberg,
Falken

bei Eiſenach.

Nettes, junges

Mädchen
aus guter Familie,
zur Erlernung der
Wirtſchaft und des
Kochen geſ. Schlicht
um ſchlicht.

Querfurt,
Hotel gold. Löwe.

Jch ſuche ein im
Kochen, Plätten und
Hausarbeiten erfahr.

Mädchen oder
einfache 6tütze

und ein jüngeres
Hausmädchen

Bedingung: geſund,
ſauber, ſolide u. gute
Zeugn. aus herrſch.
Haushalt. Ang. mit
Bild, Jeugnisab-
ſchriften u. Gehalts-
anſprüchen an Frau
Trude Siegelmann,
Mühlhauſen i. Th.
Kräftiger, geſunder
Junge, Sohn achtbar.
Eltern, findet Bäcker
und Konditor-

Lehrſtelle
bei E. Mußi,

Wolkerei-
Lehrling

ſtellt unt. günſtigen
Bedingung z. Ende

d. Mts. ein.
Dampfmolkerei e. G.
m. b. H., Löbnitz a. L.,

Saalkreis.

Schäfereigehilfe

ca. 18 Jahre alt, für
ſofort geſucht. Lohn
bei freier Station
40--50 Rm. monat-
lich, je nach Leiſtung

Rittergut
Straußfurt (Unſtr.)

Jüngeren, tüchtigen
Ofenſetzer

ſtellt ſofort ein.
W. Krüger,Ofenbaugeſchäft,

Klötze, Altmark.

Stallburſchen
16 bis 17 Jahre alt,
ſtellt ein
Rittergut Schaum-
berg b. Schalkau,
Kr. Sonneberg.

Fleiſcherlehrling
gut erzogener, fleiß.
Junge, kann ſofort
in die Lehre treten

bei Eugen Korn,
Fleiſchermeiſter,

Jena, Steinweg 37.

Junger
Schneidergehilfe

ſofort geſucht
A. Thierſch,

Schneidermeiſter,
Gröſt bei Weißenfels.

Suche zu jederzeitig.
Antritt gut empfohl.
Gefchirrführer-

Familie
Zeugnisabſchrift. ein
ſenden an

Zahnert,
Gut Weißenburg
bei Sömmerda

Teilhaber
mit einer Jntereſſen-
einlage v. 20000 Rm.
für gutgehendes Ko-
lonialwarengeſchäft
zwecks Erweiterung
per ſof. geſucht. Nur
branchekundige Her-
ren kommen als tät.
Teihaber in Frage,
evtl. auch ſtille Be
teiligung. Ang. erb.
unter A 7265 an die
Exped. d. Bl.

Lehrling
ſucht z. 1. April 1930

Albert Laue,
Schmiedemeiſter,
Niederelobicau

Mihla (Werra). bei Bad Lauchſtädt.

Jüngerer, zuverläſſ.

Chauffeur
für Perſonenwagen
geſucht. Vorſtellung
Sonntag vorm. von
11 Uhr ab, Merſe
burg, Burgſtr. 7 erw.

Richard Lots,
Merſeburg, Burgſtr.7

Stoellengeſuche

Ordentliches

Mädchen
ſucht Stellung im
Haushalt, wo Gele
genheit iſt, das Koch.
zu erlernen.

Elly Felgner,
Gera, Untermhaußer-

ſtraße 50.

Junges

Mädchen
17 Jahre alt, ſucht
Stellung zum 1. Rov.
in beſſ. Haush. War
ſchon in Stellung

Eliſe Wagner,
Gerbſtedt,

Seidenbeutel Rr. 1.

Ehrliches, fleißiges

Mädchen
17 Jahre alt, ſucht

Stellung im Haush
z. Zt. im elterlichen
Haushalt tätig. An
tritt ſof. oder ſpäter.
Gefl. Angebote erb.

Emma Heß,
Dingsleben

Poſt Römhild i. Th.

Wirkungskreis als
Haus,

Wirtſchafts dame,
Beſcchließerin od. der-
gleichen ſucht Dame
aus Arztkreiſen, beſte
Allgemeinbild.,muſik.
in Haushalt, Küche,
Krankenpflege uſw.
bewandert, ca. 4 J.
an einem Erholungs-
heim tätig, mit beſt.
Zeugn. u. Referenzen

bald oder ſpäter,
Privathaush., Sana-
torium, evtl. Winter-
betr., oder Ausland.

L. Sch., Berka
a. d. Jlm, poſtlag.
Kindergärtnerin
26 Jahre, beſte Zeugn.
ſucht gute Stellung.

Johanna Janke,
Halle,

Johannisplatz 20.

Jntellig jg. Mädch
in all Zweigen eines
herrſchaftlich. Haush.
erfahren, ſucht Stellg.

als Köchin oder
Wirtſchaftsfräul.
Offert. unter 53 8000
an die Exp. d. Bl.

Leipzig
Mittwoch, den 16. Oktober

Leipzig (Dresden, 319), Wellenlänge 259 Meter.

J r z e

Rundfunkprogra
e

mm
e

r a

Königswuſterhauſen
Mittwoch, den 16. Oktober

10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Königswuſterhauſen. Wellenlänge 1635 Meter.
19.05 Uhr- Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 5.50 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
10.20 Uhr:- Bekanntgabe des Tagesprogramms. 7.00 Uhr: Funk-Gymnaſtik. Geleitet von A. Holz.
10.2 Uhr: Das die Zeitung bringt. 9.30 Uhr: Feurich. Ein Stadtbrand in alter Zeit.10.50 Uhr: Dienſt der Hausfrau Micchkoſt. 10.00 Uhr: Fabel, Anekdote und Märchen.
11.00 Uhr. Funkwerbenachrichten. 10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

Anſchließend: Schallplattenkonzert. 10.35 Uhr: Mitteilungen des Reichsſtädtebundes.
11.45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen. 12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.

r alvtattentonzert. Während einer Pauſe 12.30 Uhr: Wetterbericht.
12.50 Uhr- Jettervorausſage. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.12.55 Uhr Jauener Zeitzeichen. 13.30 Uhr; Neueſte Nachrichten.
13.90 Uhr: Schallplattenkonzert. 14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.

Dazwiſchen 13.15 Uhr: Preſſe- und Börſenbericht.
Uhr: Für die Jugend: 1. Für die Kleineren:
Geſchichten von einem Großſtadtjungen; 2. für
die Größeren: Vorwärts durch eigene Kraft (Er-
finderſchickſale).

14.30
14.45

15.30
15.45

Uhr: Kinderſtunde. Kindertheater:
Hinkel und Gackeleia (3. Teil).
Uhr: Wetter- und Börſenbericht.
Uhr: Frauenſtunde. Jſt die
zucht als einträglicher Nebenverdienſt anzuſehen?

„Gockel,

Seidenraupen-

14.45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 16.00 Uhr: Das Seelenleben des Krüppels16.00 Uhr: Griffenfeld und Struenſee, zwei Deutſche 16.30 Uhr: Uebertragung des Rachtkttagstongertes

in Skandinaviens Geſchichte. Hamburg.
16.30 Uhr: Operettenmuſik. Das Leipziger Rund 17.30 ühr: Dichterſtunde. Max Mell, der Dichter und

arrorg fUnochrig ſein Werk.17.55 Uhr: irtſchaftsnachrichten. 18.00 Uhr: Aus den Lehrwerkſtätten eines große18.05 Uhr: Arbeitsmarkt des Landesarbeitsamtes Juduſtriewerkes. 8 katte groyen
Sachſen. 18.30 Uhr: Spaniſch für Anfänger18.20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe 18.55 Uühr: Geſpräche über duſik (2 itsgemein-18.30 Uhr: Jtalieniſcher Unterricht. ſchaft) r Man Werve mein

18.55 Uhr: Arbeitsnachweis. 19.20 Uhr: Die Groß unkſtation Nauen i Jelt-19.00 Uhr: Nietzſche und die neue Jugend. iege. Froßſunkſt kan m Welt
19.30 Uhr: Alfred Matuſche lieſt eigene Gedichte. 9.55 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Fritz Diettrich: Prometeus: Zwei Szenen. 20.00 Uhr: Unterhaltungsmuſik.
20.00 Uhr: Jugendwerke von Richard Strauß. Die 50.45 Uhr: Norwegiſche Dichtungen.
21.16 er den mee d Die Dresd 21.15 Uhr: Norwegiſche Muſik.

e Phitharmenie ſcher end. e resdener Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt, dritte
22.15 ühr: Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſe Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sportnach-

bericht und Sportfunk. richten.Anſchließend bis 24 Uhr: Wiener Walzer. Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.Das
Leipziger Rundfunkorcheſter. Während der Pauſe: Bildfunk.

stenotypiſtin
20 Jah., mit Kennt-
niſſen i. Rechtsanw.-
Fach (180 Silben
Stenogr.) ſucht für

ſofort Stellung.
Offerten unter D6850
an die Exp. d. Bl.

leiſe mjelſfe
Junger

Fleiſchergeſelle
welcher Oſtern aus-
gelernt hat, ſucht für

ſpäteroder
Stellung.

R. Kunze, Eckolſtädt
Apolda-Land.

ſofort

Suche für meine
18 jährige Tochter
Stellung zur

Ausbildung
im Haushalt und
Kochen. Näh- und
Plättkenntn vorh.
Fam.-Anſchl. und
Taſchengeld erw.
Off. unter S 321
poſtl. Drohndorf-
Aſchersleben, Land

Saub., ehrliches
Mädchen

21 J. alt, ſucht g.
Dauerſtelle i. Café,
zum Bedienen der
Gäſte.
Gertr. Jszykowſki,

Barneberg
bei Völpke,

Bez. Magdeburg.

Junges
Mädchen

ſucht Stellung. Off.
erbeten an Marie
Strahl, Saalfeld-

Garnsdorf,
Bellerad.

Aelt., beſſ. Mädch.
von außerh. ſucht
Stellung als

Stütze
frauenloſen

Haushalt. Gute
Kochkenntn. vorh.
Off. unt. D 68309
an die Exp. d. Bl
Gebild. jg. Mädel
ſucht Stellung als

Haustochter
Koch u Nähkennt-
niſſe vorh. Off. erb.
unt. D 6836 an die
Exp. d. Bl.

auch

Lebenserfahrene
Dame

ſucht Stellung bei
älterem Herrn, im
Haush. und Küche
durchaus erfahren.
Off. erb. u. D 6841
an die Exp. d. Bl.

43 J. unabhäng.,,

Ehemal. Kapallerie-
Wachtmeiſter

12 Jahre gedient, 31
Jahre alt, treudeutſch
geſinnt, verheiratet,
ohye Kinder, an
peinliche Ordnung u.
Pünktlichk. gewöhnt,
ſucht Vertrauensſtellg.
Offert. unter X 29986
an die Exp. d. Bl.

Zu vermieten

Beſchlagnahmefr.
Gb-gimm.-Wohng.
m. reichl. Zubehör
u. Garten, ſchöne
Lage in Lobeda b.
Jena, bei kl. Bau
koſtenzuſchuß ſof.
od. ſpät. zu verm.

Karl Suppe,
Lobeda b. Jena.
Wohnungstauſch

Wer zieht nach
Naumburg? Biete
3Z. Wohnung in
Neubau. Miete
monatl. 46 Mark.
Ruhige Lage. Ang.
unt. H 29971 an d. Gutgehendes

L Kolonlalwaren-
Garage geſchüft

für 2 Autos paſſend.
preiswert ſofort zu
vermieten. Merſebg.
Oberaltenburg 121.

Il

Gelegenheits-

oder Beamte
Ruheſtand Einfam.
Haus bei Gröbers,
direkt Bahnſtation.
Groß., ſchöner Obſt
und Gemüſegarten.

Tauſchwohnung.

pachtung!

Für Gärtner, Oebſt.
im

Sehr gutgeh. kl.

zig ſof. weg. Verh.
zu verkaufen.
unt, J 29972 an die
Exp. d. Bl.

Heiratsgeſuche

Ang.

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief-
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be

Fräulein, 25
Damen- ſchw., Größe 160,angenehm. Außere,Friſierſalon wünſcht die Be

in Kleinſtadt b. Leip eines Herrn in
ſicherer Stellung

zwecks ſpät.
Heirat

Alter bis 35. J.
Nur ernſtgemeinte
Offerten unter H
100, poſtlag. Zeitz,

J

Sofort beziehb., ohne

Geſl, Off. unter Poſt
ſchließf.15, Schkeuditz

Landwirts
tochter

Landgaſthof
mit Saalgeſchäft,

Landſtraße in der
Nähe von Eiſenach
zu verkaufen. Anz.
8--10000 M. Gefl.
Angeb. erb. unter A
7273 an die Exped.
d. Bl.

Gaſthof
Nähe Halle, krank-
heitshalber ſof. zu
verk. Preis 15 000
WMark, Anzahl. 6000
Mark. Briefoff. unt.
T 29982 an die Exp.
d. Bl.

bei Barzahlg., mögl.
mit Garten auf dem
Lande zu kaufen
geſucht. Angebote
unter Z 8038 an die
Exped. d. Bl.

Kulſcher, Knechte. Mägde.
überhaupt
annonecireII

len und Landkreiſe Merſeburqund
in der Umg. ſtark verbreiteten

Dienſtboten ſucht
in dem im Stadt-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

I Notor, Fabrikat Tyssen, Type F. N. 13/*
C. N. 7188, 380/200 Volt Wechsel-
strom, Umdrehung pro Min. 1420,
Leistung 9 kw 13,5 Ps (Bürsten-
abheber. Läuft als Kurzchlutßmotory).

Angebote unter C 17
stelle dieses Blattes erbeten.

Für derartige Anzeigen gilt die
Wortberechnung.
nur Pfg. Die Überſchrift 20 Pfg.

Das Wort

c J

taufſenn m p 9 u 4

08 an die Geschäfts-

Junger Schloſſer
ſucht Stellung als

Chauffeur
auf Liefer- oder

Perſonenwagen.
Führerſchein 3b.

Kl. Repar. werden
ſelbſt ausgeführt.
Zuſchrift. erbittet
Albert Hüttner,

Klötze (Altm.)

Junger, tücht.
Herrenfriſeur

und Bubikopfſchn.
ſucht bis zum 15.
Okt. evtl. auch ſpät.
Stellung. Gute
Zeugn. vorhanden
Ang.. zu richten an

Hugo Loſe,
Großbrembach

bei Weimar (Th.)

Bäckergeſelle
18 J., an ſelbſtänd.
flottes Arbeiten
gewöhnt, ſucht ſof.
Stellung. Gefl. An
gebote mit Lohn-
angabe an

Höſchel, Halle,
Wittekindſtr. 23a.

Chauffeur
ledig, Führerſchein 2
und 3b, ſucht Stel
lung auf Lieferwag.
oder Laſtwagen. 4
Jahre Fahrpraxis.

Prima Zeugn efl.
Offert. unter D 6849
an die Exp. d. Bl.

Junger, tüchtiger

Sattler
und Polſterer, 19 J.
alt, ſucht zum 15. 10.
oder ſpäter Stellung.

Rudolf Scholl,
Berka (Werra)

Hauptſtraße 25.

kufamlle

ausgebaut. Bode
zu verkaufen.

(Wochenendhäuschen) leicht transport.,
856 Meter gr., mit 4 Räumen und

Ang. erb. unt. J 8029
an die Cxp. d. Bl.

Iholz haus

nk. ſofort preiswert

Tandkſtelle, Mineral-
waſſerfabrik, in bau-
lich gutem Zuſtande,
über 20000 Mk. Um
ſatz, außerordentlich
hebungsfähig., an der

vollſchlank u. brü-

Ausſteuer, ſpäter
Vermög., wünſcht
auf dieſem Wege
Bekannſchaft ein.
gutſituier., netten
Herrn von großer,
ſtattlicher Figur u.
guter Vergangen-
heit zwecks

Jdealehe
Nur ernſtgemeint.
ſtrengreelle Zu-
ſchriften m. Namen
unt. D 6847 an die
Exp. dieſes Bl. erb.
Diskretionbeiderſ.
Ehrenſache.

Gebildeter
Leunabeamter

34 Jahre, mittelgroß,
mit Erſparniſſen u.
ſpäteren Erbe ſucht,
da ihm paſſende
Damenbekanntſchaft
fehlt, berufstätige
Lebensgefährtin
mit Ausſteuer oder
eigenem Heim, mit
Sinn für Natur u. ge
mütliches Heim.
Zuſchriften erbeten
unter C 1986 an die
Exped. d. Bl.

Alleinſteh. Dame,
Mitte 40er Jahre,
große, vollſchlanke
Figur, gut einger.
4- Zimm. -Wohn.,

wünſcht
Heirat

mit Herrn in feſt.
Poſition. Off. unt.

D 6851 an die
Exp. d. Bl.
Anſtändig. junges

Mädchen
Nichtt., ſucht die
Bekanntſchaft ein.
ſolid. jung. Herrn
vom Lande bevorz.
zwecks ſpäterer

Heirat
Off. unt. N 29976
an d. Exp. d. Bl
e

Futterrüben
verkauft. Gaſthaus

31 Jahre alt, evgl,
etwa 1,70 Met. gr.,

nett. Vorläuf. gute

Vermittl. verb.

Suche für meinen
reund (30) eine
ame, welche im-

ſtande iſt, mit etw.
Kapital demſelben
eine Berufsumbil.
zu ermöglich., der-
ſelbe beſitzt vorn.
Char., angenehmes
Außere, ein warm-
fühlend. Herz und
iſt treu u. aufricht
Spätere

Heirat
Bedingung.

Mondäne Damen,
Sportladys uſw.

ausgeſchl. Angeb.,
erb. unter A 7278
an die Exp. d. Bl.

Jg. Dame, 27 J.,
muſik. verm. heit.
ſonnig. Weſen und
ſympath. Außeremöchte ſich glückt.

verheiraten
mit beſſ. Beamten
oder Akademiker.
Auch Lehrer vom
Lande angenehm.
Off. mit Bild, w.
zurückgeſandt wird
unter D 6837 an
d. Exp. d. Bl.

Leſt
die alte Heimat-
zeitung, das

„Merſeburger

Zageblatt“
(Kreisblatt)

Junges Mädchen
vom Lande, 26 J.,
mit gut. Ausſt. u.
ſpät. ſchön. Grundſt
ſucht auf dieſem
dieſem Wege die
Bekanntſchaft ein.

ſoliden Herrn,
Handwerk. bevorz.
evtl. ſpätere

Heirat
Offert. u. 3 8031
an d. Exp. d. Bl.
Witwer, 42 Jahre,
Leunaga beſchäft. m.
10j. Kind, ſ. Dame
zwecks ſpäterer

Heirat
kennen zu lernen.
Off. erb. u. Z 8034

Pretzſch. an die Exp. d. Bl.

Ein solcher Gutschein
zur Aufgabe von
„Kleinen Anzeigen wird
jedem unſerer Abonnen-ten zur Verfügung ge Gutſchein
ſtellt. für „Kleine Anzeigen“ im
Senden Sie ihn mit dem Merſeburger TDageblatt
Text Jhrer Anzeige an (Kreisblatt) über 10 Worte
uns ein.
Er iſt 50

blatt (Kre
in der großen Zahl und

der guten
auf ſie eingehenden An-
gebote.

Der Wert
der „Kleinen Anzeigen“
im Merſeburger Tage-

Rpf. wert

isblatt) liegt

Qualität der

Gegen Einſendung dieſes Scheines
erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige“ bis zu
10 Worten. Jedes weitere Wort
koſtet 6 Rpf.
Worte. Worte über 15 Buchſtaben
gelten als2 Worte; diefettgedruckte
Ueberſchriftszeile
Chiffregebühr 30 Rpf. Zuſendung
nach auswärts von Chiffreofferten
60 Rpf. Den über 50 Rpf. hinaus-
gehenden Betrag bitten wir bei
Aufgabe der „Kleinen Anzetge“
in Briefmarken oder bar betzu-
gen. JmFalle nicht ausreichender

ezahlung ſind wir zu Kürzungen
der Anzeigen berechtigt.
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eine Straßenbahn, 5.18 Uhr ab Dürrenberg,
die 5.08 Uhr in Dürrenberg aus Richtung
Leipzig Ankommenden nach Röſſen und dem
Leunawerk. Um 7 Uhr fährt werktags noch
eine Zwiſchenbahn von Dürrenberg nach
Röſſen. Abends iſt 21.54 Uhr ab Dürrenberg
ein Sonntagswagen eingeſchoben worden.
Eine weitere Verbeſſerung der Verbindung iſt
durch die neu eingerichtete Schnellkraftverkehrs-
linie Röſſen Halle geſchaffen worden. Ob-
gleich die Jnanſpruchnahme dieſer Wagen ſich
in den letzten Tagen zweifellos etwas gehoben
hat, ſo iſt natürlich abzuwarten, ob die Omni-
huslinie auf die Dauer exiſtenzberechtigt blei-
ben wird.

Der erſte Fiſchzug.

Kötzſchen. Am Sonnabend hatten die
Teichpächter zum erſtenmal in dieſem Jahre
den unteren alten Teich abgefiſcht. Der
ſchwerſte Spiegelkarpfen wog vier Pfund; zwei
Barſche von zweieinhalb Pfund Gewicht wur-
den ebenfalls gefangen. Bei den Barſchen
konnte üher 100 Prozent Gewichtszunahme
feſtgeſtellt werden. Der ſtarke Winter hat
auch dem Fiſchbeſtand große Verluſte gebracht.

vöttchermeiſter Helbig Obermeiſter.
Aus der außerordentlichen Jnnungs- General

verſammlung.

Bad Lauchſtädt. Die Vereinigte Handwer-
ker-gnnung Bad Lauchſtädt und Umgegend
vereinigte ſich am Sonntag faſt vollzählig im

Gaſthof „Stadt Leipzig“ zu einer außerordent-
lichen Generalverſammlung. Galt es doch, der
Innung ein neues Oberhaupt zu geben. Der
ſtellvertretende Obermeiſter Friedrich Wand
eröffnete kurz nach 2.30 Uhr die ſtark beſuchte

Verſammlung mit kurzer Begrüßung, wobei
er beſonders den Vertreter der Handwerks-
kammer Halle, Syndikus Voigt, bewill-
kommnete. Herr Voigt dankte für freundliche
Begrüßung und würdigte dem deutſchen Hand-
werk längere Ausführungen. Jm Anſchluß
daran wurden ſämtliche protokollierten Ver-
ſammlungsniederſchriften des letzten Jahres
verleſen und genehmigt. Mit großer Mehr-
heit von 82 Stimmen wurde Böttchermeiſter
Franz Helbig zum Obermeiſter der Jn-
nung gewählt. Der in der letzten Vorſtands-
ſitzung als Obermeiſter in Vorſchlag gebrachte
Bezirksſchornſteinfegermeiſter Friedrich Wand
lehnte im voraus aus eventuellen Verſetzungs-
rückſichten die Wahl ab. An Stelle eines aus-
geſchiedenen Vorſtandsmitgliedes wurde Elek-
tromeiſter Wilhelm Hellmuth (Holleben)
gewählt. Nach der Obermeiſterwahl wurden
je ein Fleiſcherlehrling aus Schotterey und ein
Glaſerlehrling aus Holleben aufgedungen.
Der Kaſſierer der Jnnung, Bäckermeiſter Wil-

erſtattete den Kaſſenbericht, der
recht günſtig lautete. Einige an die Verſamm-
lung eingereichte Anträge wurden vom Ober-
meiſter Franz Helbig erledigt. Gleichfalls
gab der Genannte über die Krankenkaſſenver-
hältniſſe der Jnnung näheren Aufſchluß. Ge-
gen 5 Uhr nachmittags erreichte die Sitzung
ihr Ende.

Schutzbezirk für
die Lauchſtädter Quelle.

BVohrungen nur mit Genehmigung.
Vad Lauchſtädt. Schon lange war es das Be

ſtreben geweſen, einen Schutzbezirk für die
dem Provinzialverband der rov. Sachſen
gehörende Heilquelle in Bad Lauchſtädt feſt
zuſtellen. Seit einiger Zeit lag der Lageplan
dieſes geplanten Schutzbezirkes bei den betroffe-
nen Gemeinden zur Erhebung von Einwendun-
gen aus. Jetzt iſt durch gemeinſamen Beſchluß
des Regierungspräſidenten im Verein mit dem
Oberbergamt in Halle nach einem Antrag
des Landeshauptmanns der Prov. Sachſen
für die Quelle ein Schutzbezirk endgültig feſt-geſtellt worden. Jnnerhalb dieſes Schunbe-

zirks ſind Bohrungen, Ausgrabungen und
andere Arbeiten, welche auf den gewachſenen
Boden einwirken, ſowie alle Arbeiten, welche

lieber Leser, dal Du bei uns

20 Mk. geschenkt
bekommst, wenn Du unsere
Sparkarten Dir geben lIäbt.

Komm noch heute
in unsere Geschäftsstellen
Hälterstr, 4 und Gotthardt-
ſtraße 33 oder fordere so-
gleich schriftlich die Be-
dingungen an. Auch Du
Wirst jeden Pfennig ge-
brauchen können. clobikau war, das genannte Brauhaus.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Mücheln. Man wurde an die Abende des
in der Nachkriegszeit mehrere Jahre hindurch
ſo eifrigen Volksbildungsvereins erinnert, als
ſich, wie einſt, am Sonnabend eine zu einem
inneren Erlebnis aufgeſchloſſene Zuhörerſchaft
im „Deutſchen Hof“ eingefunden hatte. Her-
mann Löns war der Abend gewidmet. Dem
Dichter Löns hatte ſchon einmal ein be-
geiſterter Kreis hier gehuldigt. Damals waren
es junge Menſchen, die ſeine Lieder mit Lau-
ten, Flöten- und Geigenbegleitung in ſchlich-
ter Weiſe ſangen und vortrugen, ſo, wie wohl
Hermann Löns gewünſcht hat, daß ſeine Lieder
einſt ins Volk dringen möchten.

Diesmal war es die Perſönlichkeit des Dich-
ters, ſein Menſchenſchickſal, das durch den
jüngſten Bruder, Ernſt Löns, den Hörern
näher gebracht werden ſollte. Hermann Löns
ruht ſeit 15 Jahren in fremder Erde, um ſo
lebendiger lebt er aber bei ſeinem Volke. Um
ſeine Perſönlichkeit ranken ſeine Geſchichten,
grünen ſeine Naturbeobachtungen, blühen
ſeine Lieder. Das Menſchliche, auch allzu
Menſchliche, wird verdeckt, verklärt, eingereiht
in das über aller menſchlicher Vernunft
ſtehende Naturgeſchehen. Es iſt gewiß kein
leichtes Unterfangen, die Perſönlichkeit eines
Menſchen durch einen Blutsverwandten
öffentlich zu erklären und zu würdigen. Der
um 20 Jahre jüngere Bruder Ernſt Löns wird
ſich der Klippe, an der die Abſicht, den Menſchen
Löns den Hörern näher zu bringen, ſcheitert,
wohl bewußt ſein. Vielleicht hat ihn die Wir-
kung jener veröffentlichten Belangloſigkeiten
ſüßlicher Frauenbekenntniſſe aus dem Kreiſe
des verſtorbenen Dichters und anderer neben
ſächlicher Geſtändniſſe davor bewahrt. Nach-

die Ergiebigkeit und Zuſammenſetzung der
Quelle beeinfluſſen können, nur mit vorheriger
Genehmigung des Oberbergamts und des Reg.
Präſ. geſtattet. Erdarbeiten, welche eine Tiefe
von 10 Meter nicht überſchreiten,
bedürfen der Genehmigung nicht. Dieſe
Schutzbezirkfeſtſetzung hat ihre Begründung
darin, daß nach Feſtſtellung der Geologiſchen
Landesanſtalt die Heilquelle zu Lauchſtädt der
Buntſandſtein-Formation entſpringt und alle
Einſchnitte, Bohrungen und Grabungen in der
Umgebung der Stadt, welche bis in den im
allgemeinen vom Diluvium und Tertiär be-

ten Buntſandſtein reichen, der Quelle ge-
fährlich werden können. Bohrungen bis zu
10 Meter ſind unſchädlich. Daher wurden von
den Beſchlußbehörden alle tiefer als 10 Meter
reichenden Erdarbeiten grundfſätzlich durch

Nach dem Lageplan gehören die bisher be-
bauten Ortslagen der Landgemeinden Schaden-
dorf, Burgſtaden, Ober- und Unterkriegsſtedt,
Biſchdorf, Netzſchkau und Milzau, bis zu der
nördlich von ihnen führenden Grenze dem
Schutzbezirk nicht an.

Wieder ein Einbruch.
Bad Dürrenberg. Jn der Nacht zu Sonntag

haben Diebe der Wohnung des früheren
Steigers auf der Grube Tollwitz, Alicke, in
Tollwitz einen Beſuch abgeſtattet. Alicke be-
findet ſich z. Zt. in der Klinik, dies haben die
Spitzbuben gewußt und, den Diebſtahl aus
geführt. Sie haben den Laden aufgebrochen
und ſind durch die offenſtehenden Fenſter
eingeſtiegen. Als Beute wurden die Kleider,
ferner Alickes Bergmanns- Uniform in den
Garten geworfen, ſowie ein Bett in ein hinter
dem Garten befindliches Miſtloch geſteckt. Da
der Beſitzer nicht anweſend, läßt ſich noch nicht
feſtſtellen, was geſtohlen worden iſt.

Gegen den Youngplan.

Bad Dürrenberg. Am Sonntag ſprach hier
im Auftrage des Ausſchuſſes für das Volks
begehren im Kreiſe Merſeburg Herr Kub ach
aus Leipzig. Jn erſchöpfender Weiſe behandelte
der Redner das Thema in feſſelnder Art und
fand den lebhaften Beifall der gut beſuchten
Verſammlung. Als ehemaliger ſozialdemo-
kratiſcher Arbeiter kennzeichnete der Redner
in überzeugender Weiſe auch die groben Ent-
ſtellungen über das Weſen des Youngplanes.

a

Ueber das gleiche Thema ſprach am Montag
abend in Netzſchkau Herr Stahlhelmführer
Ploetz- Merſeburg und fand bei der Ver-
ſammlung alle Zuſtimmung. Jn Knapen-
d orf ſprach Herr Voigtländer über den
R und in Verbindung damit über
das Deutſche Volksbegehren und ſeine Not-

wendigkeit. Mit aller Aufmerkſamkeit folgten
die Anweſenden in den gutbeſuchten Verſamm-
lungen den Worten der Redner.

t

Schladebach. Jm Gaſthof zum weißen
Lämmchen hier, ſprach kürzlich Schriftſteller
Köhre aus Bad Dürrenberg über das Volks
begehren gegen den Youngplan im Auftrage
des Ausſchuſſes hierfür im Kreiſe Merſeburg.

60 Jahre Dorfgaſthof.
Niederclobikau. Heute, Dienstag, wird hier

das Jubiläum des 60jährigen Beſtehens des
hieſigen Gaſthofs gefeiert. Der Beſitzer des
ſelben iſt Herr Richard Ebiſch mit ſeiner
Frau Gemahlin Klara geb. Lange. Der Gaſt-
hof iſt in der ganzen Umgegend bekannt. Aus-
wärtige und Hieſige kehren ſeit Jahrzehten
gern hier ein. Mancher hat in den Mauern
desſelben oder in dem zugehörigen „Ebiſchs
Garten“ ſchöne und glückliche Stunden ver-
lebt. Jn früheren Zeiten, als die Landwirte
noch eigene Braugerechtigkeit beſaßen, war der
Gaſthof das hieſige Dorfbrauhaus, in dem auch
ſchon Gerſtenſaft mit verzapft wurde. Vor
nun 60 Jahren erwarb der Vater der jetzigen
liebens würdigen Gaſtwirtsfrau, Herr Lange,
der bis dahin Beſitzer des Gaſthofes in J

on
dieſer Zeit an iſt es der Dorfgaſthof geworden,

dieſe Feſtſtellung als Schutzbezirk ausge chloſſen.
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Ein eindrucksvoller Löns- Abend.
dem er den Dichter als Schriftſteller, Natur-
beobachter, Jäger und Heger und als Tier
fabuliſt und Liederſänger gewürdigt hatte, wie
es die einſchlägige Kritik getan hat, gab er
einen Einblick in das perſönliche Leben und
in die Weſensart des Dichters. Jn den allge
mein bekannten Lebenslauf Hermann Löns von
ſeiner glücklichen Jugendzeit in Deutſch
Krone an bis hin zu ſeiner Studentenzeit und
ſeinem ſchweren Lebenskampf als Zeitungs-
ſchreiber und überaus reichen Leben als Na-
tur- und Heimatdichter, Jäger und Schrift-
ſteller wußte der Bruder manche liebenswerte
Züge des Dichters, manche intereſſante Einzel-
Wert verſchiedene aufklärende Tatſachen einzu

echten.

Wer Hermann Löns nicht aus ſeinen Wer-
ken kennt und liebt, für den wird die durch
den Bruder des Dichters gegebene Eiufüh-
rung wenig bedeuten, alle anderen aber wer-
den nicht ohne Gewinn durch ihn einen Blick
in das Leben und Weſen des Dichters getan
haben. Die mannhafte Ehrlichkeit, die humor-
volle Lebensbetrachtung, die tiefe Naturliebe
und Treue zum Volkstum machen Hermann
Löns zu einem Vorbild, das wir mehr denn
je in unſerer Zeit und Zukunft brauchen. Vor-
träge aus des Dichters Werken und Lieder
zur Laute, geſungen von Heinz Clos, führten
wieder von dem Perſönlichen zum Lebens-
werk, das in ſeiner Volkstümlichkeit über die
Zeit hinaus wirken wird.

Dem Jungdeutſchen Orden, der den Abend
vermittelt hatte, iſt dafür zu danken, daß wie-
der einmal an die frühere Tätigkeit des Bil-
dungsvereins angeknüpft wurde.
e. e
und ein gut Teil der hieſigen Ortsgeſchichte
hat ſich dort abgeſpielt. Ebiſchs Gaſthof iſt
heute auch inſofern noch ein Mittelpunkt des
öffentlichen Lebens, als Herr Ebiſch ſeit ſechs
Jahren Gemeindevorſteher von Niederclobikau
und ſeit zwei Jahren der Standesbeamte für
den Amtsbezirk Niederclobikau iſt. Die hieſi-
gen Ortsbewohner nehmen wohl faſt aus-
nahmslos freudigen Anteil an dieſem Jubi-
läum und wünſchen der Familie Ebiſch für
ferneres Wohlergehen und guten Geſchäfts
gang viel Glück.

Bronzezeikliche Siedelung.
Braunsdorf. Jn dem Abraum der Braun-

kohlengrube Pfännerhall-Braunsdorf (Geiſel-
tal) waren Spuren vorgeſchichtlicher Funde
aufgedeckt worden. Sie wurden von der Lan-
desanſtalt für Vorgeſchichte in Halle durch Dr.
Grimm unterſucht. Es wurden Teile von
einer größeren Siedlung der jüngeren Bronze-
zeit (um 1000 vor Chriſti) freigelegt und eine
Reihe Funde, wie Gefäßreſte und Tier-
knochen, geborgen. Die Siedlung in
günſtiger Lage auf einer kleinen Anhöhe am
Rande des Leihabaches gelegen ſcheint die
Wohnſtätte der Bevölkerung zu ſein, die ihre
Toten mit reichem Bronzeſchmuck in Steinbau-
ten auf dem dortigen Galgenberg beigeſetzt hat,
die vor einigen Jahren gehoben wurden.

Stadtverordnetenſitzung.
Mücheln. Die Tagesordnung zu der am

Freitag ſtattfindenden Stadtverordnetenſitzung
lautet: 1. Kenntnisnahme von der Großeinge-
meindung und ortsſtatutariſche Regelung der
Anzahl der Stadtverordneten in der Groß
gemeinde. 2. Stellungnahme zu einer Verfü-
gung der Regierung über die Höhe der Steuer-
zuſchläge. 3. Abänderung eines Fluchtlinien-
planes. 4. Vereinbarung mit der Feuerſozietät
über die Schadensregulierung, hinſichtlich der
zerſtörten Feldſcheune. 5. Verkauf eines Hauſes.
6. Zuwahl zum Muſeumsausſchuß. 7. Kennt-
nisnahmen.

97 Unterſtützungsempfänger.
Mücheln. Jm Bezirk der Müchelner Melde-

ſtelle waren am 11. d. M. 97 Unterſtützungs-
empfänger in der Arbeitsloſenfürſorge vor-
handen.

Für Unterſchlagung ſechs Wochen Gefängnis.
Zorbau. Der Bergarbeiter W. H. aus

Zorbau bei Mücheln wurde wegen Unterſchla-
gung zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt.
Er hatte von ſeinen Arbeitskollegen öfter
Kleidungsſtücke geliehen bekommen, weil er
ſelbſt nicht genügend beſaß. Als er nun eines
Tages ſeine Arbeit auf der Grube Pfännerhall
aufgab, nahm er ohne Genehmigung ſeiner Ar-
beitskollegen ein Paar Lackſchuhe, eine Hoſe,
einen Schal und eine Krawatte mit.

Vier Wahlliſten.
Schladebach. Am Sonnabend hatten ſich die

Hausbeſitzer bei Mögling verſammelt, um
die ſogenannte „Hausbeſitzerliſte“ für die Ge
meindevertreterwahlen am 17. November auf-
zuſtellen. Liſtenführer iſt Bäcker König, als
zweiter folgt Zimmermann Guſtav Jan nicke.
Die KPD. ſtellt eine eigene Liſte auf. Jhre
Vertreter ſind: Theodor Jannicke, Arbeiter
Otto Jannicke, Sattler. Es ſtehen vier Liſten
in Ausſicht; es fehlen alſo noch die Liſte der
„Landwirte und Hausbeſitzer“ und die der
„Republikaniſchen Parteien“. Von den beiden
letzten Liſten ſind noch keine Vertreter auf-
geſtellt. Bei der letzten Gemeindevertreter-
wahl vor 5 Jahren wählten unſere Gemeinde-
mitglieder nur 3 Liſten.

Veſtandene Gehilfenprüfung.
Lützen. Vor der hieſigen Vereinigten Holz-

arbeiterinnung legten folgende Lehrlinge ihreGeſellenprüfung mit Erfolg ab: Rudolf Kwm
rich aus Lützen (Meiſter Franz Voigt-Lützen),
Fritz Heger aus Muſchwitz (Tiſchlermeiſter
Rich. KabitzſchLützen), Willy Kaiſer aus
Schkölen (Tiſchlermeiſter Franz Schmidt-Lützen)

Kurt Meiß ner (Glaſermeiſter Ernſt Witten
berger).

e sangesbrüdereinziger Zongeerr e i matdoeß

Rei
ſüße, ach
eine h v e Sängern am 1.

n ad hrer tte Herr Kurt Pippel ein geürtiger Reichardtswerbener. Es iſt in unſerer
n herzerfri der Zug, wennman ſieht, wie der Großſtädter re imat

ſeiner Jugend nach ſo langer Zeit nicht
verachtet und vergißt und eine An l vonSangesbrüdern mitbringt, um durch eine Reihe
von ſchönen Volksliedern im Männerchor das
Heimatdorf zu ehren und nachher Tiſch an
Tiſch bei guter Unterhaltung und frohem
Geſang inſchaftlich und im Wechſel mit
unſerm Geſangverein eine Verbrüderung von
Stadt und Land eiführt. An Stelle des
verhinderten Vereinsdirigenten Prof. Wohl
gemut war der auch rühmlichſt bekannte Stu
dienrat Wächter als Chorleiter erſchienen.
Der Geſang auf freiem Dorfplatze fand auch
eine dankbare Zuhörerſchaft. Für das leibliche
Wohl der Leipziger Sangesbrüder ſorgte in
vorbildlicher Weiſe der Vereinswirt Paul
Böhland. Jm Jntereſſe des deutſchen Liedes
ſoll die neu gegründete Freundſchaft weiter
gepflegt werden.

Diebe am Werk.
Reichardtswerben. Jn Woche wurde

bei dem Landwirt Franz Albrecht im Ober-
dorfe ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Er be-
wohnt ſein Gehöft ganz allein und hat ſeine
ſämtlichen Felder verpachtet. Auf die am An
fang Oktober fällig geweſenen Pachtgelder
war es abgeſehen. Jn ſeiner Abweſenheit ſind
ihm dieſe in J von etwa 400 M. geſtohlen
worden. Die Landjägerei iſt eifrig tätig, dem
Diebſtahl auf die Spur zu kommen.

In der Buchenlaube erſchoſſen.
Geiſtige Umnachtung?

Schkeuditz. Am Sonntagfrüh wurde in der
Buchenlaube im Altſcherbitzer Park der zurzeit
ſtelkungsloſe, 40 Jahre alte Montage-Jnſpek-
tor Alwin Müller aus Leipzig, erſchoſſen auf
gefunden. Er hielt ſich ſeit Freitag hier auf
und äußerte die Abſicht, nach Oſterburg weiter
zu wandern. Die Gründe zur Tat ſind un
bekannt, den Umſtänden nach muß M. in
einem Augenblick geiſtiger Umnachtung zur
Waffe gegriffen haben. Seine Leiche wurde
nach der hieſigen Leichenhalle gebracht. Er
hinterläßt Frau und zwei Kinder.

Ermittelte Diebe.
Kein Geld mehr vorgefunden.

Wölkau. Den angeſtellten Ermittlungen der
Landjägerei iſt es gelungen, die Diebe, die in
der Nacht zum 28. September, dem Renten-
empfänger Karl Jakob in Wölkau 676 M. ge
ſtohlen hatten, am Sonnabend in den Ar
beitern P. und F. aus Porbitz feſtzunehmen.
P., der ſeiner Feſtnahme Widerſtand entgegen-
ſetzte, wird ſich noch wegen Widerſtand gegen
die Staatsgewalt zu verantworten haben.
Leider konnte dem J. das Geld nicht wieder
zurückgegeben werden, da ſich die Diebe dafür
allerlei Sachen gekauft hatten und nichts mehr
vorgefunden wurde.

Knapendorf (Jagdglück.) Am Sonntag
gelang es dem Schützen Berndt, einem hie-
ſigen Landwirt und eifrigem Jäger einen
„Meiſter Reinecke“ zu erlegen. Das Tier wog
11 Pfund und hat eine Länge von 1.80 Meter.

Schafſtädt. (Silberhochzeit.) Das Feſt
der Silberhochzeit konnte am vergangenen
Mittwoch das Gaſtwirt
Ehepaar, hier, begehen.

Reue Bücher.
Sperrfener um Deutſchland.

Jm Verlag Gerharö Stalling, Olden-
burg i. O., iſt ſoeben erſchienen: Werner Beu-
melburg: „Sperrfeuer um Deutſchland“. Wo
iſt die Darſtellung des Krieges, die mit abſo-
luter geſchichtlicher Zuverläſſigkeit das perſön
liche Erleben jener Millionen, die im Felde
geſtanden, verbindet? Wo iſt das Buch, das
am getreueſten, am packendſten, am lebendigſten
das Geſicht des Krieges nachzeichnet? Wo iſt
das Buch, das Eltern ihren Kindern, das ein
Freund dem anderen, das der Mann ſeiner
Frau in die Hand gibt, wenn er ihr ſagen will:
„Sieh hier ſo war es, ſo hat es ſich abge-
ſpielt dies alles ertrugen wir, und ſo ſah
es in unſerem Jnnern aus!“ Knapp gefaßt,
auf 544 Seiten, umſpannt das Buch von Wer-
ner Beumelburg das Ringen Deutſchlands und
ſeiner Bundesgenoſſen auf allen Fronten und
in der Heimat. Mit dramatiſcher Eindrucks-
kraft wird das ungeheure Sperrfeuer wieder
lebendig, das um Deutſchland lärmte. Hier
iſt der Roman eines kämpfenden Volkes ge-
ſchrieben, in deſſen Mittelpunkt der Menſch
als Teil jener ſtummen, ausharrenden Maſſe
ſteht, auf deren Schultern das Schickſal der
Nation lag. Denkmal der Vaterlandsliebe,
Denkmal des Glaubens an die ideale Geſin-
nung derjenigen, die nicht mehr heimkehrten

ſo wird dieſes Buch das deutſche Buch vom
Krieg. Der Preis des 544 Seiten umfaſſen
den Werkes beträgt broſchiert 5 M., in Ganz-
en 6.50 M. Jn jeder Buchhandlung erhält-

än. E.Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: Redakteur Kurt Gold

Albert Harportſche

hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl
berg, beide in Merſeburg.
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Cröllwitzer Ackien
Papierfabrik.

Dem Bericht des Vorſtandes entnehmen
wir folgende Ausführungen: „Das Ergebnis
des abgelaufenen Geſchäftsjahres iſt be-
einträchtigt worden durch die außerordentlich
ſcharfe Froſtperiode, welche uns nötigte, im
Februar unſeren Betrieb auf 10 Tage einzu-
ſtellen. Jm Zuſammenhang mit dem allge-
meinen Konjunkturrückgang ſind auch erſt-
malig Ausfälle an Debitoren ent-
ſtanden und wir waren genötigt, 70 698 Mark
als Verluſte abzuſchreiben. Jm Rahmen un-
ſeres Moderniſierungsprogrammes unſerer
Anlagen im Zuſammenhang mit den uns er-
teilten neuen Konzeſſionen haben wir weitere
Bauten ausgeführt, wofür 285 800 Mark als
Zugang unter „Anlagewerten“ verbucht ſind.
Für Reſtbeträge der zur Barablöſung aufge-
rufenen Anleihen ſowie für die nicht erhobenen
Zins und Dividendenſcheine ſind 47620 Mk.
unter den Kreditoren verbucht. Nach Vor-
nahme der Abſchreibungen in Höhe von 157 860
Mark, ſowie nach Abzug der vertragsmäßigen
Tantiemen an Aufſichtsrat und Vorſtand, ver-
bleibt zuzüglich des Vortrages aus 1927/28
von 26 173 Mark ein Reingewinn von 161 247
Mark. Wir ſchlagen vor, hieraus 10 Pro-
zent Dividende gleich 135 000 Mark zu
verteilen und den Reſt von 26247 Mark auf
neue Rechnung vorzutragen.

Der Bruttoüberſchuß einſchließlich Verluſt-
vortrag iſt zwar mit 911 982 Mark etwas höher
als im Vorjahr (875 629 Mark). Dieſe Steige-
rung wird aber durch die von 212 509 Mark
auf 242 626 Mark erhöhten Handlungsunkoſten
ſowie durch das ſtarke Anwachſen der Steuer-
ausgaben von 179 473 auf 243 538 Mark mehr
als ausgeglichen. Zinſen beanſpruchten 106 710
(103 831) Mark und Abſchreibungen 157 860
(191 643) Mark, ſo daß ein um rund 15 Prozent
geringerer Reingewinn von 161 247 (188 174)
Mark verbleibt. 26247 (26 174) Mark ſollen
auf neue Rechnung vorgetragen werden.

Zur Bilanz wird bemerkt, daß die Ge-
ſellſchaft im Rahmen ihres Moderniſierungs-
programms im Zuſammenhang mit den neu
erteilten Konzeſſionen weitere Bauten aus-
führte, wofür 285 800 Mark als Zugang unter
Anklagewerten verbucht wurden. U. a. werden
ausgewieſen: Anlagen 2.05 (1.91), Mill. Mark,
nicht begebene Obligationen wieder 300000
Mark, Kaſſe und Wechſel 30 566 (93 427) Mark,
Außenſtände und Anzahlungen 1042 741
(984 216) Mark, Vorräte 410 295 (420 950) Mark.

Selbſthilfe ſtatt Staakshilfe.
Jahresbericht der Raiffeiſen-Genoſſenſchaften.

Ueber ſein 52. Geſchäftsjahr erſtattet der
Generalverband der deutſchen Raiffeiſen-Ge-
noſſenſchaft e. V., dem 15 Landes- und Provin-
zial-Genoſſenſchaftsverbände mit über 8000 Ge-
noſſenſchaften und rund 900000 Einzelmit-
gliedern angeſchloſſen ſind, ausführlich Bericht.
Der Gedanke des landwirtſchaftlichen Not-
programm ſei: Staatshilfe nur inſoweit, als
erforderlich iſt, um die Landwirtſchaft auf den
Weg zu bringen, auf dem ſie durch eigene
organiſatoriſche und praktiſche Arbeit zum
Ziele gelangen mag. Die Organiſationen der
Selbſthilfe aber ſind die Genoſſenſchaften. Ge
waltige Aufgaben ſtehen ihnen bevor. Sie er-
folgreich zu löſen bedürfe es einheitlicher, kraft-
voller Zuſammenfaſſung. Der bedeutſamſte
Schritt hierzu iſt die in Gang befindliche Ver
einigung der großen ländlichen Genoſſenſchafts-

verbände zu einem umfaſſenden Einheits-
verbande.Der Geſamtwert des durch die Raiffeiſen-
Vereine getätigten Warenumſatzes belief
ſich auf 133,3 Mill. RM. Jm Vergleich zu den
Vorjahren iſt in allen Geſchäftszweigen eine
erfreuliche Steigerung zu verzeichnen. Die
16 Zentralwarenanſtalten des Generalverban-
des verfügten insgeſamt über ein Betriebs-
kapital von 63 Mill. RM. Jhr Umſatz belief
ſich im Jahre 1928 bzw. 1927/28 auf 43,8 Mill.
Zentner im Werte von 239,8 Mill. RM.

Zeitzer Eiſengießerei und
aſchinenbau A.G.

Der Aufſichtsrat ſchlägt der G.-V. nach Ab-
ſchreibungen und Rückſtellungen von zirka
0,28 (i. 0,29) Mill. RM. eine Dividende
von wieder 10 Prozent auf 2,8 Mill.
RM. Stammkapital und 0,06 (i. V. 0,04) Mill.
RM. werden vorgetragen.

Zuckerfabrik Glauzig.
Jn der am Sonnabendmittag abgehaltenen

Aufſichtsratsſitzung der Zuckerfabrik Glauzig
wurde beſchloſſen, der am 15. November ſtatt-
findenden Generalverſammlung vorzuſchlagen
von der Verteilung einer Dividende Abſtand
zu nehmen und den Gewinn zu Abſchreibungen
und Rückſtellungen zu verwenden. (J. V. 7
Prozent Dividende.) Für das laufende Ge-
ſchäftsjahr hofft die Verwaltung ein günſti-
geres Reſultat vorlegen zu können.

Terra A.G. für Samenzucht in Aſchersleben.
Der Abſchluß für 1928/29 weiſt einen Roh-

gewinn von 784 512 (908 274) RM. aus. Nach
Tilgung des reſtlichen Verluſtvortrages von
12 893 RM. und Abſetzung der Unkoſten und
Abſchreibungen verbleibt ein Reingewinn
von 129 445 RM., der die Wiederaufnahme der
Dividendenzahlung, wie ſchon angekündigt,
für die Stammaktien mit 6 Prozent und
für die Vorzugsaktien mit 7,6 Prozent zuläßt.
Die Vorteile des Zuſammenſchluſſes mit den
Firmen van Waveren u. Herzog A.G. und
Gebrüder Ziegler kamen im abgelaufenen
wirkſam in Erſcheinung.

Hartmann nach der Sanierung.
Wie wir erfahren, wird die Bilanzſitzung

der Sächſiſchen Maſchinenfabrik, Richard Hart-
mann A.-G. in Chemnitz noch in dieſem Monat
ſtattfinden. Die Bilanz wird mit einem an-
ſehnlichen Betriebsgewinn abſchließen, der aber
überwiegend noch zur inneren Stärkung des
Unternehmens verwendet werden ſoll.

A.G. Conſolidiertes Braunkohlen-Bergwerk „Marie“
bei Atzendorf.

Jm Zuſammenhang mit dem Majoritätsübergang
auf die Jnlandbank A.-G. haben der Aufſichts-
ratsvorſitzende Dr. Heinrich Funke und das Aufſichts
ratsmitglied Albrecht Reckleben ihre Aemter nieder-
gelegt und ſind aus dem Aufſichtsrat ausgeſchieden.
Rechtsanwalt Dr. Kurt Liebert iſt zum Vorſitzenden
des Aufſichtsrats beſtellt.

Thüringiſche Elektrizitäts- und Gas-Werke
A.G. in Apolda.

Der Aufſichtsrat bringt eine Dividende von
wiederum 9 Proz. auf 8,6 Mill. RM.
Stammaktienkapital in Vorſchlag. Tageskurs
175 Proz.

Sanierung der Hermann Köhler A.-G.
Eine auf den 29. Oktober einberufene

Generalverſammlung der Hermann Köhler

A.-G., Altenburg in Thüringen, ſoll Bericht
über die Lage ſeit der Zahlungseinſtellung (26.
Januar 1929) entgegennehmen. Die GV. ſoll
ferner über Zuſammenlegung des Aktienkapi-
tals von 2050 000 M. und über die Wieder-
erhöhung bis zu 1 Mill. M. unter Ausſchluß
des geſetzlichen Bezugsrechtes Beſchluß faſſen.
Gleichzeitig ſollen die Vorzugsaktien von 62500
Mark in Stammaktien umgewandelt werden.

Gründung eines neuen Papierverbandes. Wie uns
aus Fachkreiſen mitgeteilt wird, ſoll demnächſt ein
Reichsverband für die Tüten- und Beutelinduſtrie, die
Rollendruckerei und verwandte Gewerbezweige ge-
gründet werden. Die Gründungsverſammlung iſt auf
den 26. Oktober nach Berlin einberufen, und zwar
ſtehen hinter dem Plan der Allgemeine Papierverband
E. V. und der Verband deutſcher Tüten- und Beutel-
fabrikanten. Es handelt ſich alſo in erſter Linie darum,
die beiden Verbände zuſammenzuführen.

e

Die türkiſche Regierung hat der Gute Hoff-
nungshütte, Aktienverein für Bergbau- und
Hüttenbetrieh in Oberhauſen i, Rheinland, und
der Deutſchen Maſchinenbau A.G. in Duis-
burg die gemeinſame Errichtung eines Stahl-
und Walzwerkes in der Nähe von Angora
übertragen.

Amtliche Deviſenkurſe vom 14. Oktober

Geld Brief Geld1 Dollar 4,188 4,196 1 Pfund Sterl. 20,883
100 holl. Guld. 168,46 168.80 100 italien. Lire 21,93
100franz. Frks. 16,44 16,48 100 ſpan. Peſet. 58,74
100 ſchweiz. Fr. 830,97 81,13 1 argentin. Peſo 1,769
100 Belga 58,425 58,645 100 finniſche
100 tſchech. Kr 12,394 12,414 Markka 10,62
100 ſchwed. Kr 112,35 112,67 100 bulgar Leva 8,0382
100 norweg. Kr.111,91 112,13 1 fapan. en 2,001
100dän Kron 111,96 112,17 1braſil. Milrs. 0,498
100 öſtr. Schill. 58,86 58,97 100 jugſl. Dinar 7,898
100 ung. Pengö 73,07 73.21 100 portug. Esc. 18,78

Berliner Produktenbörſe vom 14. Oktober.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark.
Weizen, märkiſcher 232234 Kl. Speiſeerbſen 28 00 33.00
Roggen, märk. 177--181 Futtererbſen 21,00 23,00
Braugerſte 196 216 Peluſchken
Futter- und AckerbohnenJnduſtriegerſte 172 188 Wicken
Hafer, märkiſcher 170--180 Lupinen, blaue
Mais, 3ollbegünſtigter, Lupinen, gelbe

Brief
20,423

21.,97
58.,85

1,763

10,54
3,038
21005

d,50
7.407
18,82

loko Berlin Seradella, neue
Weizenmehl 28.25--33,50 Rapskuchen 18,50 19,00
Roggenmehl 24.00--26.80 Leinkuchen 24,10--24.40
Weizenkleie 11,60--12,25 Trockenſchnitzel 11,50 11,70
Roggenkleie 10,40--10,90
Viktorigerbſen 35,00 42,00

Soya-Schrot 19,80 20.,20
Kartoffelflocken 15,80 16,40

Leipzkger Schlachtviehmarkt vom 14. Oktober.
Auftrieb: 654 Rinder (159 Ochſen, 190 Bullen, 223 Kühe,
82 Kalben), 272 Kälber, 875 Schafe. 2554 Schweine, zuſ.
4355 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
10 Rinder, 11 Kälber, 6 Schafe, 314 Schweine. Preiſe
für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.Ochſen158 621 Kühe 334-4230-351Schafe 270-721
do. 250 57 do. 425 33 do. 33
do. 342 491 do. 61 do. 441-5140-49do. 4 Färſen1 68-61 do. 561
do. do. 242-5740 50 186-87 86-88Bullen1 56-591 Kälberi 288-8989 90
do. 250 5545-501 do. 274-8474-841 S 389-9088 89
do. 845-49 do. 368-7368-731 3 485-6887-88
do. 4 do. 460-6760-671. SKühe 150-5545-50] do. o 6*
do. 243-4936-44Schafe 164 681 7178-8378-83

Geſchäftsgang: Rinder. Kälber und Schafe mittelmäßig,
Schweine langſam, Ueberſtand: 58 Rinder, 100 Schweine.

Magdeburger Zuckermarkt vom 14. Oktober. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sacd und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 26,75, bei
Lieferung Oktober zweite Hälfte Oktober- Dezember
26,62.5. Tendenz: Ruhig.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 15. Okt.
170,50.

Berliner Börse
vom 14 Oktober

Datmlier-Benz 37,60 38,00
emmer, Gebr.

Disch.-Atlant. Tel. 107,75 109,00
Deutsche Asphalt

Deutsche Anleihen
14. 10.12. 10.

90.00

Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
91,40 Ammendk. Papier

Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorx.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm. Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.

6 Disch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35 86,10
6Dt. Reichs anl. 27 87,60
3Dt. Reichssch.

„K“ G. M. 87,266 Pr. Staatsanl.
1928 auslosbar

6 Pr. Staatssch.
I. Folge

7 do. II. Folge
7 Thür. Staats a. 26
7 do. Rm. 27u. La. B
6Dtsch. Reichsp.

I. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Ot. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.- Aus

losungs- Schein
ſhüring. Anleihe-

Auslosungssch. 51.25 61,26
t. Wertbest. Anl 106,00
1Dt. Schutzg. Anl. 4,40 4,40

Verkehrs Aktien
A. Verenrs w. 127, 76/127, 50
Brnschw. Land.-E. 63,00 58,00
C anada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.

Elektr. erGr. rdo. do. V. A.
Halb. Blankenbg-
Halle-Hettstedt

Ham Hochb..do. Sudam. Dpfsch 176,500
Hansa Dampfsch. 155,622
Neptun Bremen 112,12 112,50
N. Lausitz. Eisenb.

90,00
86,10
87150

91.40

97,50
9700
78.76
77.75

96,60 96,60
95,25 95.25

so

9,75 9.,80

64,00 54,00

77,75

Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.

Breitend. Portl.- C.
Brown, Boveri Co.
Buderus Eisenw.
Busch Opt. Indstr.

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-lInd.
Charl. Wasserwk.

do. do. Grünau 6
do. do. v. Hevden 7
do. Ind. Gelsenk. 7
do. Werke Albert 5
Chemn. Akt. Spin.

Norddtsch. LIovd 110,25 109,12 Chromo Naſork 1
Nordh.-Werniger. 41,25 41,00 Concord. chem. F.
Oestr.-Vng. Sttsb. S do. Spinnerei
Schant. Eisenb. Contin. Caoutch. 1Verein. Elbschift. Corona FahrradZeachipk. Finsterw. 218,00 213.00 Cröllwitz

97
Chem. Fbr. Buckau 95,

Industrle-RRtlen
107,75/107 28

9900
88,12
89,00

183,12 184,00
11225 11826
164,75 164,00
188,50 187,00
84.87

200,00200,00

2078
82/87

151,60 161,50
226,50 226,25
347,75 343.00
209,60 210,00
236,00 238,00

do. Maschinenb.
Borna Braunkonl. e
Bösperde Walzw. S
Brauhaus Nürnbg 168,50 169,00

169,00 159,00
219,00 219,00
122,75 122.,75

do. Maschinen S S
127,50 124,00
183,00 182,00

128,00 128,00
88/50 F. W. Busch, Läden

B
22383

z
s

do. Babcock W. 129,00 129,00
do. Cont. GasDess. 179,87 179,75
do. Erdöl-A.-G. 107,60 107,25

do. Fensterglas Sdo. Jute-Spinner. 100,25 101,25
do. Kabelwerke 64,00 64,12

118,00

99,50
37,00
39,00

do. Post u. Eb. Vk. 28,00

78,25

82,75

20,76
80,00

68,50

Körting,

134,00 do.

z

832828

Spiegelglas-
Steinzeug

do. Teleph. u. Kab. 64,00
do. Ton- u. Steinz. 129,00 127,60
do. Wollw.- Mann.
Dtsch. Eisenhdl. 69,25
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton 219,00 214,00
Döring Lehrm.
Dortmund. A. Br. 229,60 230,00
Dürener Metallw. 189,00 140,00
Dvnamit A. Nobel 92,75 94,50

53,75 Enlenburg. Kattun 74,00 74,00
67,87 Eintracht Braunk. 141,00 141,00
62,75 Eisenb.-Verk.-M. 1189,75

Elektra Dresden 196,00194,75
Elektr.-Lief.-Ges. 167,50 169,00
Elek. Licht u. Kraft 1686,00 187,00
Engelhardt- Brau. 223,00 223,00
Eschweil. Bergw. 210,00 213,00
Essen. Steinkonhl. 135 00 188,00
Excelsior Fahrrad 21,75 20,00
Fahlb. Saccharin 76,50 77,00
Falkenstein Gard. 104,00 106,00
I. G. Farbenindust. 197,75 199,00
Feibisch A.-G. 2668,00 266, 00
EFeldmühle Papier 172,00 172,75
Felt. a Guilleaume 128,00 126,00
Flensb. Schiftfbau 57,00
Fraustädt. Zucke
Friedrichsh. Ka S
Frieelentte
R. Frister Co.
Froebeln Zuckerf. 45,25

70, vo Gas-, W.-, EI.-Anl. 88,00
Gebhardt Co. 100,00 100, 60
Gebhardt KönigGelsenkirch. Berg 1365,75136, 00
GermaniaPortl. C. 182,00 182,00
Ges. f. elekt. Unt. 181,60181,50
Güdemeister Co. SD O Gladbacher Wolle 148,00 150,00 L.Glauziger Zucker 68,00 68,00

Glockenstahiw. 21,00 21,00
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmiät
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A. G.
Hannover Masch.
Hardurger Eisen
Harbdurg. Gummi

do. Linol k. Harpen. Bergbauo. Linoleumw 2782277 r
Heidenau PapierS in. 9 nnaebra, Mahien

196 00 Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch h
Hirschberg, Leder55 Hoesch, Els. u. St.

v RNHottmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei 185,00 186,50
Horchwerke
Hotelbetriebsges. 157,75 166,00
Hubertus Braunk. 126,75 126,50
Humboldtmühle
Huta Breslau 107,00 107,00
Ise Bergbau 215,00 2165,00
Industriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Julich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslb. 223,00 220,50
Klöckner- Werke 1080,62 110,60
C. H. Knorr A. G. 168,00 163,00
Köln-Neuess Bgw 1
Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd. Zuckerfb.

Gebr.
Körtings Elektrw.
Kyvffhäuserhütte

Lahmeyver Co.
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck 142,50 142,00

Immobilien 106,00 106,50
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk. 155,76 165,75
Leopoläsgrude
Linde's Eſemasch. 152,00 162,50
Lindströn A.G. 755,00 765, 00
Lingel Schuhfabr.
Lingner-Werke

oewe Co.C. Lorenz A. G. 166,00 169,00

Ah

Hallische Börse vom 1I5. Oktober.
heuſe Vortag

Augem. Deutsche Credit-A. 123 G 123 G
Hallescher Bankverein 118,5 G 118,5 G
Gewerbe- und Handelsbank 93 G 93
Landecredit- Bank 88,5 G 88,5 GZördiger Bankverein 58 G 62 GMansfeid bergbau A. G. 1256 1256
Prehlitzer Braunkohlen 152 G 152 GRiebeck'sche Montanwerke 113 114 G
Werschen-Weißent. Braunk. 139 B 140 B
Bruckdorf-Nietleb Bergbau
Ammendorter Paptertfabrik 157,5 G 157 G
Cröllwitzer Papierfabrik S
Cönnerner Malzfabrik. 120 G 120 6
Eilenburg. Kattun-Manufakt. 74 b B 746
Engelhardt- Brauerei 223 G 2236F. Zimmermann Co. 24.75 G 24,75 G
Glauziger Zuckerfabrik 67 BMalzfabrik Reinicke Co. 139 G 138 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn 42 6
Hall. Maschinen u. Eisengieb. 88 G 88Hallesche Röhrenwerke 58 6 58 G
Hildebrand Muühlenwerke B 38 bBr
Moritz Jahr
Gebrüder Jentzsch o 35 bKafserbad Schmiedeberg S
Kyffhäuserhütte
Gottfried Lindner 54 b 57,75 GSchraplauer Kalkwerke 40 G 416Stadtmuhle Alsleben 65 B 66,5 BG. Vester Spedition 58 b 86 GWegelin Hübner 90 G 906Zelizer Maschinen u. Eisen 125 G 126 G
Zuckerraftfinerie Halle e

Tendenz: Still.

LIeipriger Börse vom 14. Oktober.
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Allg. Dt. Cred.- A. 128.25 Lpz. Bier Riebeck 142,00
Casseler Jutesp. 205,00 Lindner, Gottfr. 65,00
Chemn. Spinner. 2 Mansfeld, Bergb. 128,00
Chromo Naſork 1165,00 Norddtsch. Wolle 112,60
Falkenstein Gard. 1038,00 Pittler Maschinen 170.00
Halle Zimmerm. 25,00 Polvphon 340,00
Halle Zuckerraff. 41,00 PrehlitzerBraunk. 162,00
Kirchner Co. 66,00 Rauchwar. Walter 564,75
Köbcke Co. Riquet Co. 121,00Landkraft Leipzig 865,00 Fahlberg, List 4Co 78,00
Langbein-Pfanh. 127,50 Schlema Holzstoff 116,00
Leipz. Baumwolle 135,60 Schubert A Salzer 242,00
do. Wollkämmer, 99,50 Stöhr Kammgarn 118.76
do. Kammgarn 97,00 ThüringerGasges. 133,00
do. Hyvpoth. Bank l 119,00 do. Wolle 130,60

GolGDfendbriete, wertheständ. Anleihen
Berlin. 14. Oktober

r Laprd. Anst. G R. I 95, 40ſ8 r. Ontr. Bod. G. m. 27191, 26
7 äs. do. B. 5) 87,60 do. do. 192894 50
7 do. do. B. 10 89,006 Anh. Roggen I.-3. Ausg
7 do. Kom R. 6) 86,755 Bd. Land -Elekt. Kohle 18,
6 do. do B. 8 84,005 Berl. Roggenweort 1928
8Pr. Ztret GId, R.3, 6,9, 101 90, o006 Breslau Kohlenweortadl.

8 do. do. K. 14u. 15 91,7515 Elektro Mittold. aodle] 8,
8 do, do. R. 18 91,2617 Ev. Lak. And. Roggenw.
8 do. do. R. 19) 94,605 Groß Hannor. Kodlen
8 do. do. B. 20u. 21] 95,005 Kur- u. Neumürhk. Rogg. 7,96
10 Pr. Pfbr. Gbptfr. 39u. 40 100, 5015 Landsod. Centr. Roggen 7, 90

9 do, do. m. 38) 98,905 Meoxl.-Sohwer Koggv. 8,60s do. do. Er. 41 93,605 O1ab. t. Kred. A. Regv.
7 o. 4o, Em. 42 83,005 Pr. Centrdd. Hoggen-Pt. 9,20
6 do. do. Ew. 45 61,505 Preus. Kaliworta nieibe] 6,75
6 do. Kom Em. 19 78,005 Preus. Roggenwertanl. 9,26
10 Prov. Skehs. Idsob. Gpt. 107, 005 Vr. 830bso. Tason. Rogg. 8,00

s do. 40. 4o, 87,7515 Roggen Rita. Berl. 1-11] 8,16
7 do. do. Ausg. 1-2 77,755 Sobles. I4sob. Rogg. Pt. 7,50
6 do. do. Ausg. 1-2 6 Thür. ev. Kiroh. Rogg v.

8Saohbse. Prv. G. A. A. 11/12 80, 005 Weoett, Prov. Kodlo
8 Pr. Contr -Bod. G. Pf. 27 98,75
8 40. (eo. 1928 97,60

Wie angeſichts der bekannten Verhältniſſe
auf dem deutſchen Automobilmarkt nicht anders
zu erwarten war, dürften Daimler-Benz
auch für 1929 noch keine Dividende ver
teilen können.

Löwenbrauerei
196,00 195,60 Luckau u. Stetfen
69,00] 67,75

85,75 86,75
13100 130,50
126,00 126,00 do.
3725 36.00 do.
78.00 76,50
78,12) 74,00

14150 14180
91;261 91,00 do.

Sch

64,00 64,00 Schul12250 122,00
180,001

91/50 91,60
12400 128,00
69,60 69,00

92,26

Neckarwerke
Niederl. Kohlenw.
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Ueberl. Z. 99,00] 99,00
Oberschl. Eis.-Bd. 738,12 78,00

do. Kokswerke 99,00) 99,00
do. do. Genuß 86,75 86,76

Odenw. Hartst Ind 112,00 112,00
Oeking. Stahlw. 26,00 26.00
Orenst. Koppel 79,00 79,00
Ostwerke 218,26 220,00
Phönix Bergbau 108, o 107, o S
do. Braunkohlen 68,00 68,00

JulPintsch. A.G.

78,60] 80,00

10726 107,25
148,00161,00
60,25 60,25
67,00 66, 00

88,00 83,00 do. Spitzen

do.
Rafhgeb. Waggon
Rauchw. Walter 54,50

h Spinn.Reichelt Met.Schr. 57,26
Reisholz Papier S S
Reiß Martin 17Rhein Braunkohl.
do. Chamofte
do. Elektrizität

20,00 119,87
80,00 79 50
84.75 84,75
62,50 68.75
89,75 8975

172,75172,87
65,12 55 50

do. StahlwerkeRh.-Westf. Kalkew. 110,00 100, oo

do. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A Riebeck Mont. 113,
Rockstroh-Werhe 85,
Roddergrube 840,

47,50 Ph. Rosenth. Porz. 98,
70,00 Rositz.Zuckerraff. 36,

188,00 Ruscheweyh 84,75
Rutgerswk. A.-G. 785,50

85,26

37,00 do.67,00
8888a8232223

O

00 Ka

s

rk 2Saline e mee
ne Aegedurde Ken

angerhs. Masch.
Sarotti- Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement
Schieß-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met,
Schubert Salzer 240,60 244 00

ert Co.
Patzenh. 284,76283,50

230,50 230,00
Guß ean

Siemens Glasind. 114,00 118,00
Siemens &Halske

nner A.-G. 119,00 119,00
onderm. Stter 178,00 178,00

Schwab
Stegeon
Siegere

Stickerel Blauen

R. r Co. 17S esolberger Zinkh.Gebr s
Stralsund. Spielk. 230,00 230,00
Svenska Tändst.
Conr. Tack Cie. 112,00 112, 00

Sal. U. Spgl.
elefon-F., Beriin.

Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg

Thür. Blekweißfbk.
e

O. a89.nhard ver 185 50
bg. Zuckt.

do. Spiegeigias 189,00 139,00 abrik

Harz. Portl.-C. 106,00 107, o0
do. Jntespinn. LeB 116,00 115,20

Glasw. 44do. Mark. Tuchſbk.
do. Prtl. Schimisch 202,60 206,60

do. Lau

o. S
do. Stahlw. v. d.d r 202,do. Tnar. a

101,00100,00 „Drähte
Vogtl. Maschinen
dé. Spifnen
do. Tälifabrik
Volkstgdt. Porz.

135,00 133,26 Vorwohler Porul. 1
137 00137 00 Wanderer Werke5*27 Warstein u. Hagl.

Schisw. Holst.
00 Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freytag
Wegelin Rubkabr.
Wegelin 4Hüubner
Wenderofh
Wersch.-Weißent
Westeregeln Alk. 226,00 228,00
H. Wissner Metall
WiftenerGubsta i
Wittikop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschſok.
Zellstott- Verein

do. Waldhot
Zuckrd. Rastendg. 39,87

b Bank- Aktien

Vogel,

ollwerck

e
r m 1 182

44,76

48,251 Nordd. Grd. Cr. i 11850
00 Reſchsbank 2686,50 282,12

oo 201,

169,00 174,00 SIchaiach 50 167i
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M onDie fliegende Jacht
mit Brauſevad.

Der als Rennbootfahrer bekannte amerikaniſche
Millionär Garfield Wood aus Detroit hat, wie wir
bereits meldeten, den DornierWerken in Friedrichs
hafen einen Auftrag erteilt, ihm eine Privat Luft
jacht“ zu bauen. Hierzu werden noch folgende Ein
zelheiten bekannt:

Es handelt ſich um ein großes Ganzmetallflug-
boot mit vier Motoren zu 500 PS.

Das Flugboot hat eine Spannweite von 31
und eine Länge von 25 Meter. Es wird in zwei
Decks gebaut, ſo daß die Beſatzung über dem
Hauptdeck, etwa in der Art wie bei dem Dornier-
„-Flügſchiff „Do X“, unabhängig von den Paſſa-
gierräumen untergebracht wird. Die Raumein-
keil ung des Flugbootes, in deſſen Rumpf keiner-
lei Benzin- oder ſonſtige Anlagen untergebracht
ſind, iſt vom Bug nach achtern; ein Kolliſionsraum
und Raum für Ankergeſchirr, eine elektriſche
Küche ein behaglich ausgeſtatteter Gäſteſalon
und Wohnraum, Einſteigtür zum Vorplatz, Raum
für Benzinwart, Toilettenraum für Gäſte, Raum
für Wandſchränke zur Aufbewahrung von Proviant
und für Jagd und Fiſchereigeräte, Schlafraum für
den Beſitzer, Bade- und Brauſeeinrich-
tung ſowie Toilette, Wohnraum mit eingebauten
Wandſchränken, Mannſchaftsraum zum Schlafen,
Raum für Beiboot und Mannſchaftstoilette.

Das Flugboot, das durchgehende Türen vom
Bug nach achtern hat, bietet eigentlich bequem
Raum für 27 Perſonen. Garfield Wood läßt es
aber nur für fünf Perſonen, außer der Beſatzung,
behaglich ausſtatten. Welcher Wert auf alle Be
quemlichkeit gelegt wird, geht auch daraus hervor,
daß in der Küche ein Eisſchrank mit beſonderer
Kühlvorrichtung eingerichtet wird. Die Beſatzung
wird aus einem Flugzeugführer, einem Monteur
und einem Steward beſtehen.

Theodor Leipark
lebens gefährlich verletzk.

Der Vorſitzende des Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes, Theodor Leipart, iſt am
Zyntgamorgen einem Kraftwagenunfall
auf der vusbahn ſchwer verletzt wor-
den und liegt zurzeit in Todesgefahr im
Berliner Hildegard-Krankenhaus.

desUeber die vermutliche Urſache
ſchweren Unfalls erfährt man folgende
Einzelheiten:

In dem von Leipart benutzten Wagen war
eine Heizungsanlage eingebaut, die in der
Weiſe arbeitete, daß die aus dem Motor
kommenden heißen Verbrennungsgaſe vom
Auspuffrohr durch eine beſondere eiſerne
Leitung abgezweigt und in die Limouſine ge
leitet wurden, um dann durch ein zweites Rohr
in den Auspuffkopf geführt zu werden. Ein
Vertreter der Autofirma, von der der
ADGB. den Wagen gekauft hatte, beſichtigte
unmittelbar nach dem Unfall das Fahrzeug
und ſtellte dabei feſt, daß eine der beiden Rohr-
leitungen, die zu dem Heizkörper im Jnnern
der Limouſine führten, ſich losgeriſſen und
durch einen unglücklichen Zufall mit der
Kardanwelle in Berührung gekommen war.
Die mit großer Kraft arbeitende Antriebswelle
packte das Rohr, das ſich feſthakte und ſich ſo
um die Welle herumwickelte und den Wagen
ſtärker, als es jede Bremſe vermocht hätte, im
Zeitraum von vielleicht einer Sekunde
blockierte. Durch den Unfall wurde die
Kupplung aus dem Wagen förmlich heraus-
geriſſen. Ein Hinterrad zerbrach unter Wucht
des jähen Anhaltens.
Nach den jüngſten Meldungen iſt das Be

finden Leiparts zwar ernſt, aber nicht hoff-
nungslos. Leipart hat bereits kurze Zeit
nach Einlieferung in das Krankenhaus das
Bewußtſein wiedererlangt.

Neue Jndizien
gegen Frau Neumann?

Die Unterſuchung der Berliner Kriminal-
kommiſſare zur Klärung der Mordaffäre Roſen
hat neue Details ans Licht gebracht. Unmittel-
bar nach der Mordtat hatte man in einem
Zimmer auf einem Stuhl einen Hammerkopf
mit einem abgebrochenen Stiel vorgefunden.
Bei der Prüfung der Räumlichkeiten entdeckten
die Kriminalbeamten an einer Stubentür eine
Druckſtelle, die anſcheinend durch das Ein
klemmen eines runden Gegenſtandes zwiſchen
Türpfoſten und Türflügel entſtanden war. Die
Tür war früher grau-grün angeſtrichen und
trägt jetzt einen weißen Oelanſtrich. An dem
Hammerſtiel fand man Reſte der urſprünglichen
graugrünen Farbe. Der Täter bzw. die
Täterin hat ſomit,

um einen Einbruch vorzutäuſchen, den
Hammer zwiſchen die Türangel geklemmt,

abgebrochen und die beiden Teile ganz gegen
die Art ſonſtiger Einbrecher ordentlich zu
ſammen auf einen Stuhl gelegt.

Bei der Gegenüberſtellung des Bürſten-
machers H. mit der Angeſchuldigten erkannte
dieſer, nach ine Bericht der „Schleſiſchen
Zeitung“, in Frau Neumann die Kundin
wieder, und nur die Schwere der Anklage ließ
in ihm den Gedanken an die Möglichkeit einer
Herwechſelung aufkommen. Auf Befragen durch
den Unterſuchungsrichter gab Frau Neumann
auch zu, den H. ſchon einmal geſehen zu haben,
leugnete jedoch, jemals in ſeinem Geſchäft ge-
weſen zu ſein. Auf die Taſchenſtraße ſei ſie
überhaupt nicht gekommen.

Die te Behauptung kann als widerlegt
angeſehen werden,

da erwieſenermaßen Frau Neumann wieder-
holt um die fragliche Zeit auf der Taſchen-
ſtraße geſehen worden iſt.

Tauſend bleibt in Haft.
Die ron dem Verteidiger des verhafteten

Holdmachers“ Franz Tauſend, Rechtsanwalt
Hraf Peſtalozza, eingeleitete Haft-e h werde wurde vom bayeriſchen oberſten
Landesgericht ver worfen.

5

Tonfilmaufnahme Berlin Hollywood durch

Der berühmte deutſche Filmſchauſpieler Con-
radt Veidt telephonierte am Sonnabend zu einer
Tonfilmaufnahme aus ſeinem in Amerika gedrehten
Film „Jlluſion“, zu der jetzt einige Szenen nach-
aufgenommen werden mußten, einen Satz von Ber-

Telephon.

Tele
phon verſichert wurde, iſt die Uebertragung aus
gezeichnet gelungen.

Das Bild zeigt Conradt Veidt während der te-
lephoniſchen Tonfilmaufnahme.

Das Sklarek-Rätſel vor der Löſung?
Stadkbankdirekkor Hoffmann rechkfertigt ſich. Beanſkandeke
Grundſtücksgeſchäfte der Sklareks. Maxs-Sklarek leicht erkrankk.

Stadtbankdirektor Hoffmann, der am Mon-
tag vom Diſziplinar- Unterſuchungsrichter vernom-
men wurde, hat durch ſeinen Verteidiger eine um-
fangreiche Erklärung veröffentlichen laſſen, in der
er die Geſchäftsverbindung zwiſchen der Stadtbank
und den Brüdern Sklarek wie folgt ſchildert:

„Er behauptet, daß der Kredit an Sklareks von
den Stadtbankdirektoren Schmitt und Hoffmann
nicht allein bewilligt wurde, ſondern der

Genehmigung des Krediktausſchuſſes

bei der Stadtbank bedurfte, zu denen u. a. die
Stadtverordneten Jurſch, Roſenthal, eine Zeitlang
Kommerzienrat Bamberg ſowie der Vorſitzende des
Ausſchuſſes, Startrat Buſch, zählten.

Zunächſt wurde den Gebrüdern Sklarek im März
1925 ein Kredit von 150 000 Mark eingeräumt.
Als ſich dann die Geſchäfte der Sklareks mit der
Stadt immer größer geſtalteten, wurde der Kredit
allmählich ausgedehnt. Die Gebrüder Sklarek gal-
ten als abſolut ſicher. Die Auskünfte, die von der
Stadtbank pflichtgemäß eingezogen wurden, waren

t

gut.
Die erſten Geſchäfte, die die Stadtbank mit den

Sklareks tätigte, beſtanden in der Bevorſchuſſung
von Forderungen gegen die Berliner Anſchaffungs-
geſellſchaft und die Straßenbahn; ſie wickelten ſich
glatt ab. Bald waren die Sklareks in immer ſtär-
kerem Maße auf Grund der Verträge mit der
Stadt zu deren ſtändigen Lieferanten geworden.
Sie machten dabei zur Bedingung, daß die Zeſſi-
onen dieſer Forderungen an die Stadtbank eine
ſogenannte „ſtille Zeſſion“ ſein ſollten.

Eines Tages habe der geſchäftsführende Direk-
tor der Stadtbank, Schmitt, einmal bei dem Bür-
germeiſter Doflein vom Bezirksamt Tiergarten
wegen der Forderungen der Sklareks an das Amt
angefragt. Durch die Jndiskretion eines Beamten
hätten die Sklareks von der Anfrage erfahren,
ten ſehr entrüſtet und deuketen an, den Verkehr

mit der Bank abbrechen zu wollen.
Da die Brüder Sklarek einen der größten Kun-

den der Stadtbank darſtellten, wurde nichts weiter
unternommen, zumal das Bezirksamt Tiergarten
erklärte, die Forderungen ſeien in Ordnung. Al-
lerdings habe der Stadtverordnete Jurſch, ein Mit-
glied des Kreditausſchuſſes, Ende 1928 im Haus-
haltausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung ge-
äußert: „Wenn die Bezirke derart wirtſchaften, daß
ſie ſo hohe Summen von der Stadtbank anfordern,
dann muß
enkweder bei den Bezirken ekwas nicht in Ordnung

ſein oder bei der Firma Sklarek.“
Dieſe Anregung hat ſo ſagt die Erklärung

Hoffmanns dem Magiſtrat keine Veranlaſſung
gegeben, die Angelegenheit zu prüfen. Als die
Forderungen der Stadtbank gegen die Sklareks die
Summe von ſieben Millionen erreicht hatten, erfuhr
auch der Stadtkämmerer Lange davon. Direktor
Schmitt teilte dem Stadtkämmerer, der auch Vor
ſteher des Verwaltungsrates der Stadtbank iſt, den
Sachverhalt mit.

Probeflug des engliſchen
Lufkſchiffes „R 101“.

Das engliſche Luftſchiff „R 101“ ſtartete am
Montagmittag zu ſeinem erſten Probeflug. An
Bord befanden ſich 38 Mann Beſatzung und 14
Fahrgäſte. Der Verſuchsflug des Luftſchiffes iſt
ſehr zufriedenſtellend verlaufen. Die Steuerorgane
reagierten ſpielend. Die Maſchinen arbeiteten zur
vollſten Zufriedenheit. Man erreichte eine Ge-
ſchwindigkeit von 50 Stundenmeilen, ohne daß die
Motoren auf volle Tourenzahl gebracht wurden.

Gefahrvolle Fahrt
eines ſchwediſchen A-Bookes.

Das ſchwediſche V-Boot „Hai“, ein Bau von
modernſtem Typ, war dieſer Tage auf einer
Uebungsfahrt und machte dabei auch ver-
ſchiedene Tauchübungen. Bei 54 Meter Tiefe
verſagte plötzlich öte Ausblaſe-vorrichtung, die dazu dient, eingenomme-
nen Waſſerballaſt auszublaſen, um
wieder Auftrieb zu bekommen. Als alle An
ſtrengungen vergeblch waren, entſchloß ſich der
Kommandant zum letzten Mittel, der Loslöfung

dadurch

Der Stadtkämmerer habe wegen Herabſetzung des
Kredites nichts unkernommen.

Außerdem habe die Stadtbank die Beſcheinigung
eines öffentlich vereidigten Bücherreviſors beſeſſen,
worin dieſer beſcheinigte, daß er die Bücher der
Sklareks ſeit Jahren kontrolliere und alles in Ord-
nung fände. Außerdem unterlag die Prüfung der
Sklarekſchen Bücher der Hauptprüfungsſtelle des
Magiſtrats und der Zentralreviſionsſtelle des Spar
und Giroverbandes.

Perſonalkredite ſollen an die Sklareks nicht er-
teilt worden ſein. Als Unregelmäßigkeiten im Ge-
ſchäftsverkehr mit den Sklareks aufgedeckt wurden
und der Abteilungsdirektor Schröder, der Leiter
des Kreditkontrollbureaus, beurlaubt wurde, habe
Direktor Hoffmann den Vorfall dem geſchäfts
führenden Direktor Schmitt mitgeteilt. Es ſei dann

zu einem 1großen Auftritt zwiſchen Leo Sklarek und Hoffmann

in Gegenwart von Schmitt gekommen, bei dem
Hoffmann ſagte: „Wenn Sie mich nicht gegen
Sklarek in Schutz nehmen, verlaſſe ich das Zim-
mer.“ Durch das energiſche Auftreten Hoffmanns
wurde Schmitt mißtrauiſch und ſagte zu Leo Skla-
rek: „Verſichern Sie mir auf Treu und Glauben
und bei Gott, daß die Rechnungen in Ordnung
ſind.“ Sklarek gab dieſe Erklärung ab

Die Diſziplinarunkerſuchung wird ausgedehnt.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird der Unter

ſuchungsrichter die Diſziplinarunterſuchung noch
ausdehnen müſſen, da durch die Sklareks und in
direkt durch die Stadtbank auch gewiſſe Grund
ſtücksgeſchäfte gemacht worden ſind, an denen nach
Ausſage der Beſchuldigten ein ſtädtiſcher Beamker
in leitender Stellung beteiligt geweſen ſein ſoll.

Max Sklarek leicht erkrankt.

Max Sklarek iſt im Unterſuchungsgefängnis
leicht erkrankt, ſo daß der Gefängnisarzt ihn von
körperlichen Arbeiten, dem Auf-räumen der Zelle uſw., befreit hat.
Dieſe Anordnung iſt geſchehen, um zu verhindern,
daß durch eine Verſchlimmerung im Befinden des
Angeſchuldigetn eine Stockung der Unterſuchung
eintreten könnte, ſo wie fie jetzt durch den ſich ver-
ſchlechternden Geſundheitszuſtand des Buchhalters
Lehmann droht.

e

Lehmanns Haftenktlaſſung abgelehnk.

Die von Rechtsanwalt Dr. Puppe für den be
ſchuldigten Buchhalter Lehmann mit Rückſicht auf
deſſen ſchlechten Geſundheitszuſtand infolge der
Kriegsbeſchädigung beantragte Haftentlaſſung iſt
abgelehnt worden, und zwar auf Grund des Pro-
teſtes der Staatsanwaltſchaft. Es iſt zu erwarten,
daß der Verteidiger nunmehr formell die Abhaltung
eines Haftprüfungstermins fordern wird.

des ſchweren Kiels. Als dieſes Manbver glück-
lich gelungen war, tauchte das Boot wieder auf,
hatte aber beim Auftauchen eine Schlagſeite
von 30 Grad an der Waſſeroberfläche. Trotzdem
konnte es ſich aber noch mit eigener Kraft ins
Dock begeben, wo der Schaden unterſucht
werden ſoll. Die ſchwediſchen V-Boote ſind mit
den modernſten Sicherheitsvorrichtungen aus-
gerüſtet.

Mit dem Aufo in den Fluß.
Bei Gardſtonga (Süodſchweden) fuhr

ein Auto mit großer Geſchwindigkeit auf der
Brücke über den Kävlingea gegen das Ge-
länder, durchbrach es und ſtürzte in den Fiuß.
Nur einer der Jnſaſſen konnte durch einen
vorbeikommenden Motorradfahrer gerettet
werden, die drei anderen ertranken.

Beſtialiſcher Mord in Prag.
Jn Prag wurde ein beſtialiſcher Raubmord

aufgedeckt. Am Freitagabend fanden Detektive
in Prag-Smichow in einer Wohnküche liegend
die bis auf die Unterwäſche entkleidete Leiche
eines Mannes namens Neumann. Ueber den

Kopf war ein blechernes Waſchbecken geſtülpt.
Als es entfernt wurde, bot ſich den Detektiven
ein grauenvoller Anblick: die Schädeldecke
war mit einem ſchweren Gegenſtand förmlich
in Stücke geſchlagen, außerdem war um den
Hals der Leiche ein feſt zugezogener Strick ge-
ſchlungen. Zum letzten Male wurde Neumann
am Freitagvormittag geſehen, als er ſeine
Wohnung in Begleitung einer Frau
von großer, hagerer Geſtalt betrat. Ungefähr
eine Stunde ſpäter bemerkten die Nachbarn,
daß die r. wer außen mit einem Vor-

ängeſchloß abgeſperrt war.ß Ade Anzeichen deuten darauf hin, daß es
ſich um einen Raubmord handelt.

Subkoff vorübergehend
verhaftet.

Geſtern abend wurde bei der Paßkontrolle
in dem Brüſſeler Schnellzug unter den
Reiſenden Alexander Subkoff feſtgeſtellt und
verhaftet. Subkoff iſt mit dem folgenden Zuge
nach Luxemburg abgeſchoben worden. Bei
ſeiner Verhaftung erklärte er, er ſei aus
Luxemburg ausgewieſen worden und beabſich-
tige, ſich über Frankreich nach Spanien zu be
geben. da er ſeinen Plan nicht hätte aus-
führen können, hätte er ſich nach Lüttich begeben
wollen.

Neuer Aukoräuber-Trick.
Als der Laſtautochauffeur Garrique am

Freitag um 4 Uhr nahe Pervignon (Frank-
reich) mit ſeinem Wagen durch einen Wald
fuhr, gewahrte er quer über der Straße einen
Mann, der kein Lebenszeichen von ſich gab.
Der Chauffeur ſtieg aus und begann, da er
nichts Beſſeres wußte. künſtliche Atembewe-
gungen mit ihm zu machen. Er kam aber nicht
weit damit, denn plötzlich tauchten zwei weitere
Männer aus dem Wald auf und ſetzten ihm
ihre Revolver auf die Bruſt. Gleichzeitig er-
hob ſich der Tote mit vollendeter Grazie und
verlangte von dem verblüfften Chauffeur die
Börſe oder das Leben. Herr Garrique gab die
Börſe her und konnte, nachdem ihm die Ban-
diten noch die Scheinwerfer zerſchlagen hatten,
ſeinen Weg nach Pervignon fortſetzen, wo er
der Polizei Bericht erſtattete.

Die Polizei „ſtellte Nachforſchungen an, die
leider ergebnislos verliefen“.

Ein Flugbookwrack
im Mikkelmeer.

Der Dampfer Dolius meldet durch Funk-
ſpruch, er habe im Mittelländiſchen Meer in
der Nähe von Algier ein großes Paſſagier-
Flugboot kieloben treibend angetroffen. Es
ſchien italieniſcher Herkunft zu ſein. Menſchen
wurden in ſeiner Nähe nicht bemerkt. Augen-
ſcheinlich iſt es mit der Spitze voran in das
Waſſer getaucht, wobei ſein Vorderteil und
eine Tragfläche Bruchſchäden erlitten.

Blukkakt eines Geiſteskranken.
Jn Newburgh im Staat Neuyork ſind

fünf Perſonen, die zwei verſchiedenen Fa-
milien angehörten, von einem Geiſteskranken,
der plötzlich in ihr Haus eindrang, nieder-
geſchoſſen worden. Zwei Perſonen wurden
getötet, drei wurden ſchwer verletzt. DerGeiſteskranke, ein Chauffeur, hat nach der Tat
Selbſtmord begangen.

„Los Angeles“ in Seenok.
Nach einem Telegramm des „New York

Herald“ befindet ſich das amerikaniſche Luft
ſchiff „Los Angeles“ (früher Z. R. III.) 100
Meilen von Lakehurſt entfernt über dem Meer
in Schwierigkeiten. Anſcheinend iſt
ein Brennſtoff-Zuleitungsrohr gebrochen, und
man verſucht, den Schaden in der Luft zu

beſeitigen.
Einzelheiten von Bord des Luftſchiffes liegen
noch nicht vor, doch iſt man in Lakehurſt über
das Schickſal des Luftſchiffes nicht allzuſehr be
ſorgt. Nach einem Funkſpruch aus anderer
Quelle ſoll ſich der amerikaniſche Marine-
a Adams an Bord des Luftſchiffes be-
inden.

Eine neue Krankheit.
Jn einem Hoſpital in Los Angeles wird ſeit

einer Reihe von Monaten ein Veteran aus dem
ſpaniſch amerikaniſchen Kriege behandelt, der
an einer bisher faſt unbekannten Krankheit
leidet. Der Patient, der heute 54 Jahre alt
iſt, wird in den letzten Monaten zunehmend
kleiner. An ſeinem Längenmaß hat er bereits
40 Zentimeter ſeit der Behandlung verloren.
Die Aerzte haben feſtgeſtellt, daß der Mann
an einer graduellen Einſchrumpfung der
Knochen leidet, die allerdings das Geſamt-
befinden bisher nicht beeinflußt hat.

Havarie eines deutſchen
Dampfers.

Der Roſtocker Dampfer „Ellen Larſen“
meldet, daß er in der Noroöſee, nordweſt
lich von Bergen, Maſchinenhavarie er-
litten habe. Der norwegiſche Rettungsdampfer
„Achilles“ ſteht mit dem havarierten Dampfer
in Verbindung, welcher Kurs gegen Marſteinen
a um dort den Dampfer „Achilles“ zu tref-
en. Für den Dampfer „Ellen Larſen“ beſteht
keine Gefahr.

I RMBO-



Todesfälle:
Merſeburg

Ernſt Liebecke G J.). Beerd.
16. 10., nachm. 3 Uhr.
Hermann Schwarz (38 J.). Be
erdigung 15. 10., nachm. 3 Uhr.

Wallendorf:
Kurt Hiemiſch (24 J.). Beerd.
16. 10., nachm. 3,30 Uhr.

Weißenfels

Bernhard Brechling (73 J.).

en
Eilen Sie!

Noch können Sie am

Näh-Kursus
zum Erlernen aller Stick-, Stopf-,
Dichtl-, Wollarbeiten usw. welcher
bis Ende dieser Woche in meinem
Geschäft stattfindet
O kostenlos tellnehmen O
wenn Sie eine Nähmaschine zu
günstigen Zahlungsbeding. kaufen.

Emil Schütze
Merseburg Banhnhofstr. 8

,,;ſccD
Amtl. Bekanntmachungen

Schkeuditz
Durch Verordnung des Reichsminiſters

des Jnnern vom 4. Oktober 1929 iſt das
Volksbegehren „Freiheitsgeſetz“ zuge-
laſſen. Alle ſtimmberechtigten Einwohner
des Stadtbezirks, die für das Volksbe-
gehren ſtimmen wollen, haben ſich in
eine Liſte einzutragen, die in der Zeit
vom 16. Okt. bis einſchließlich 29. Okt.
an den Wochentagen in den Stunden
von 18 bis 20 Uhr und an den Sonntagen
in den Stunden von 9 bis 13 Uhr in der
Stadthauptkaſſe öffentlich ausliegen wird.

Eintragungsberechtigt iſt
1. Wer in der am 12. d. Mts. für die

Provinziallandtagswahl ausgelegten
Stimmliſte eingetragen iſt, es ſei denn,
daß das Stimmrecht inzwiſchen ver
loren gegangen iſt, oder während der
Eintragunggsfriſt ruht.

2. Wer einen Eintragungsſchein in den
Händen hat.
Die Eintragungsberechtigten haben

perſönlich alle Spalten der Liſte voll-
ſtändig und leſerlich auszufüllen.

Lützen, den 14. Oktober 1929.

Der Magiſtrat.
Bei der am Donnerstag, 17. Okt. 1929,

ab vorm. 10 Uhr im Angermann'ſchen
Gaſthofe in Burgliebenau ſtattfindenden
landwirtſchaftl. Inventar Aktion

(ſiehe ausführl. Annonce v. 12. Okt. 1929)
kommen ferner zum Verkauf 2 ſchwere
Arbeitspferde 8/9 jährige Stute und
Wallach.
W. Franke, beeld. Auktionator, Merſeburg

Lindenſtr. 11, Tel. 635.

G. F. Gauder of
(Allopath) Prakt. Magnetopath

behandelt ungeheilte chron. Krankheiten,
ebenso nervöse, seelische u. Frauenleiden.
O Seit mehreren Jahren Anhänger der O

neuzeitlichen Naturwissenschaft. Dank-
schreiben stehen zur Verfügung. (Behand-

lung nur im Haus der Kranken.
O Anmeldung Moestelstraße 15 part. O

Gründlichen

Unterricit in
neuzeitl. Buchführung

erteilt gegen mäßige Vergütung
Bücherreviſor Otto Leinhos,

n

geben auf Wunsch, bei sofortiger Lie-

Möbeln
ln lhrem Interesse

raten wir Ihnen, bei Kauf eines
Herren-, Spelse-, Schlafzimmers
oder Küche sich von unseren Preisen
und Qualitäten zu überzeugen. Wir
führen nur gute solide Waren und

ferung und strengst. Diskretion einen

m Kreditbis zu 24 Monaten
Nehmen Sie bitte eine Postkarte und
vermerken Sie darauf, für was Sie
Interesse haben, damit wir Ihnen mit
Katalog, Preis u. Zahlungsbedingun gen

dienen können.

häumburcer Mötelhaus

Gr. Neustr. 42. Telefon 679.
Inh.: Otto Richter

Naumburg a. S. 43
Katalog, Preisliste gratis

Zur Beachtung!
Wir haben ab 1. Oktober 1929 den
Netzſchkauer Teich (Schachtloch) auf
die Dauer von 6 Jahren gepachtet
und unterſagen hiermit vereinsfremden
Perſonen die Ausübung jeglichen
Fiſchfangs, anderenfalls Strafanzeige
erſtattet wird!

portangler-Pereinig, zörüh a auf.
Merſeburg. M. d.Vereinslokal „Goldene Ruget

Große Auswahl geschmackvoller
fertiger, eleganter

mee h
groß, klein auch für sehr starke Damen

oder nach Mab
Ich bitte um unverbindliche Besichtigung
August Göbel, Damenschneider

Talamtstraße 1, II. Etage, am Hallmarkt

Wäschemangein

2 J V S
tlandbettiedn. ejektnisen(antomatgooin- Unfali

aus geschlossen. H Teilzahlung 9 Die
besten re bei Lohnbetrieb.

Seiler“ Tr Liegnitz 81
O Verwaltungsbüro Mitteldeutschland OCeipzig-Frankenheim Post Miltitz

Telefon Markranstädt 190.

Ziehung 9 dis 15. November

Volkswonl-lotterte
46100 Gewinne und

Hauptxewinn, 2 Pr. Rm.

0009
150000
190000
78000
50000

Finzellose à R Rm.
Doppel Km. u. Liste

lose à a Pf. extraempfiehlt u. vers. r

Briefmarken und e e

El STIILERHAMBURG S, fie
Postscheck 20016

Neuer

ZentralHeizungskeſſel
billigſt zu verkaufen.
Albert Liebold, Bad Dürrenberg

Merſeburg. Meuſchauer Str. 19 I. Merſeburger Str. 5.

erseburger
Druck- u. Verlagsanstalt

Drucksac
in vornehmer moderner Ausführung, schnell
und zuveriässig zu angemessenen Preiseni

fernsprech-Sammel-
Nr. (100) 2101

Hauptgeschöft:
Häliterstraße Nr. 4
Flliale:
Gottharcitstr. Nr. 38

Empfiehlt sich zu
Anfertigung sämtl.

hen

Deutſcher Aben
am Mittwoch, den 16. Oktober,

abends 8 Uhr im „Cafino“.
Feſtrede: Bundesführerin Frau Netz

Halle, über: „Der 18. Okt. 1813
und unſer Kampf gegen den
Tributplan“.Feſtſpiel: Wenn die ſeidenen Fahnen

wieder rauſchen“ von Lita Wolff.
Die vaterländiſch geſinnte Bevölkerung

iſt hierzu herzlich eingeladen.
Eintritt 60 einſchl. Steuer Der Vorſtand

e n

Markt 29
Spezialist für

wissenschaftl. richtige Augengläser.

Lieferant aller Krankenkassen.,

v. Gchuhhaus Groß Kayng

Merſeburger Str. Nr. 23
Empfehle ſämtliche Schuhwaren wie
Herren Damen u. Kinderſchuhe
von einfachſter bis zur beſten Aus

ſtiefel zu billigſten Preiſen.
Heinrich Hoffmann 6chuhmachermſtr.

ine wunderbare Fnidechung!

Ktool's Pfejfe

Engl. Patent 8384/13
Die erste und einzige, wirklich kühl und trocken
rauchende Pfeife. Nur derVentilkegel der echtsteel's
bewirkt den wundervollen Erfolg ohne Nachteile.

Ihe Civic Com mpang ha a
Zu haben an allen Plätzen in den durch h antnchen

Spezial Geschà

Größte P
ften

Hane: Joseph Brandstädter, Str.
A. Hammer, Markt 11. e et

Auswärtige
Theater

Stadttheater Halle
Mittwoch 20 Uhr

„Dork.“
Reues Theater. Leipzig
Mittwoch, 19,30 Uhr

„Falſtaff.“
Altes Thegater, Lewzig
Mittwoch, 20 Uhr

„Katharina Knie
Operettenthegat.
Mittwoch, 16 Uhr

Tiſchlein deck dich
wer Wariza.“

2 Müller
pezial Werv fat hunſtughe ine

führung, ſowie Sport u. Fußball

S e x U S C
das neuartige sicherste, nach biologischen
Grundsätzen hergestellte
gungsmittel zur Behebung sexueller Er-schöpfungszustände und nervöser Störungen

hält was es vVerspricht.
Garantiert alkaloidfrei. Nachhaltigste Wirkung.
Verleiht Lebenskraft und Lebensfreude bis ins

Aerztlich
Originalpackung 100

abletten Mk. 9.50, für Frauen MK. 10.50. Kurpackung

hohe Alter.
h begutachtet.

viele Anerkennungen.
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lich in allen Apotheken.
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Postscheckkonto Nr. 85442 Frankfurt a.
liche Literatur gegen 30 Pfg.
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Kaisernotstrabe 14.

Sexual-vVerjün-

Wo in Apotheken nicht er-
hältlich, diskreter Versand durch das Depot: Dornbusoh-Apotheke, Frankfurt a. M. (Postschließfach 33) gegen
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Porto in verschlossenem
Alleinherstellerin:

Ursan G. m. b. H., Frankturt a. FI. 127.
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in den letzten 9 Monaten hat sich
der Umsatz der Bulgaria-Zigaret-

Die öffentliche Meinung nennt
diesen Aufstieg märchenhaft. Wir
nennen es das Resultat unseres
aufrichtigen Dienstes am Raucher.

Es War ein nicht alltäglicher Ein-
fall, der uns zu einer der größten
Zzigaretten- Fabriken machte:

Ehrilichkeit der Qualität
Ehr liche Verarbeltung der hoch-

wertigen bulgarischen Edeltabakae.
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e

nd

A Umsatz

ren

BUIGARIA

ar er rrr’7 n
3. Vlertejahr 029:
ca. 15 Miionen M.

u

h

u

S

3

m

r

anſpr
ſamtſ
Mark

Di
duſtri
Maſch
legt
rech:

lich ur
nen A

Polen

von ni

Zu
lamen
19 Pa
12 w
Wahle
Parte
Zigeu
führer
Fall e


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






